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THE “ARCHIV DER INSECTENGESCHICHTE ” OF J. C. FUESSLY. 
HEFT 1-8, 1781-1786 

By Francıs J. Grirrin, A. L.A. 

Tuls interesting book has become exceedingly hard to obtain in its original 
edition, at bougu the French and English translations are less difficult to find. 
After a search lasting many years a copy of the work has just become available 
for the Library of the Royal Entomological Society, and I take this opportunity 
of describing it. I do this the more readily since the work is very difficult 
to collate by reason of its strange pagination and the numbering of the plates. 
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Note by F. J. Griffin - Journ. Soc. Bibliogr. Nat. Hist. (Lond.), 13 85-85, 1937. 
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Archi vd 

Der Inſectengeſchichte 
herausgegeben 

von 

Johan Caſpar Fuͤeßly 

Erſtes Heft 

Zurich und Winterthur 0 

Bey dem Herausgeber und bey Heinrich Steiner und Comp. 

1781. 

a 

Plan dieſes Archivs 

aus dem Plan zu einer entomologiſchen Republik 

des Hrn. J. F. W. Serbſt in Berlin.“ 

Teen 

= &; find hauptfächlich drey Urſachen, wodurch das Wachsthum der Naturgeſchichte der In⸗ 
feeten ſo ſehr aufgehalten wird. Einmal, die Nothwendigkeit, ſie abzubilden. Ein jeder 
Entomologe, der nicht bloß ſammlet, ſondern ſeinen Vorrath auch ſyſtematiſch ordnen, oder 
gern wiſſen moͤgte, ob das, was er entdeckt hat, neu oder ſchon bekannt ſey, wird es fin⸗ 
den, daß auch die ſorgfaͤltigſte Beſchreibung nicht allzeit hinreichend iſt, ein Inſect von de⸗ 
nen ihm aͤhnlichen zu unterſcheiden, und denen aus dieſer Aehnlichkeit entſtehenden Ver⸗ 
wirrungen vorzubeugen. Es kommt hiebey auf etwas mehreres an, als auf die Farbe und 
Structur einzelner Theile; oft iſt es eine gewiſſe Form, oder ein gewiſſer habitus, der ein 
Inſect von denen ihm ſonſt ähnlichen fo ſehr unterſcheidet, daß dieſe Verſchiedenheit fo gleich 
beym Anblick wahrgenommen wird, aber durch keine Worte ausgedrukt werden konnte. Es 
iſt alſo ein nothwendiges aber nicht abzuhelfendes Uebel, weil es in der Einſchraͤnkung des 
menſchlichen Verſtandes und in der Armuth aller Sprachen ſeinen Grund hat, daß die In⸗ 
ſecten abgebildet werden muͤſſen, wenn wir eine recht deutliche Vorſtellung davon haben ſol⸗ 
len. Dies macht aber die Inſectenwerke ſehr koſtbar, und erſchwehret gar ſehr das Stu⸗ 
dium dieſes Theils der Naturgeſchichte. Da dies nun aber einmal nicht zu ändern iſt, fo 
ſollten wir doch aus patriotiſchem Eifer für die Erweiterung der Naturkenntniß um fo He 

mebr 

* Diefer Plan ſteht ganz, und unverändert, in meinem neuen Magazin der Entomol, 
im erſten Stuͤck. Seite 1 & seqq. Da das darin erſt projectirte Archiv der Inſec⸗ 
tengeſchichte nun wuͤrklich ſchon ausgeführt wird, fo habe ich hier dieſen Plan mit 
einigen noͤthigen Veranderungen abdrucken laſſen. 



mehr darauf debacht ſeyn, die andern deyden Urſachen hinweg zu ſchaffen, die wohl gehe⸗ 

zen werden koͤnnten. Die zweyte Urſach nemlich, und welche der Entomologie fo viel Nach⸗ 

theil bringt, iſt der uns Deutſchen eigne Fehler, mit dem wenigen neuen, was wir bemer⸗ 

ken, alles läͤngſt bekannte immer mit zu wiederholen. Daher entfiehen ſo viel neue groſſe 

Inſectenwerke, die auf die Hälfte einſchmelzen würden, wenn man das wirklich neue her⸗ 
ausziehen wollte. Dies mus nicht nur den Liebhaber der Natur ſehr abſchrecken, der nicht 
o viel daran wenden kann, um ſich ſolche Werke anzuſchaffen; ſondern, da auch ſolche 
Werke wenig Käufer finden koͤnnen, denn wer wird gerne einerley zehnmal kaufen, ſo haͤlt 

es oft ſchwer, zu ſeinen wirklichen neuen Bemerkungen einen Verleger zu finden, der, wie 

ein Kaufmann, nur diejenige Waare gern nimmt, von welcher er einen guten Abſatz hoffen 

kann. Da er aber ſelten Kenner iſt, und vielleicht ſchon die Erfahrung ihn mißtrauiſch ge⸗ 
macht hat, ſo laͤßt er lieber einen ungewiſſen Gewinn fahren, der auſſerdem einen groſſen 
Korfchuß koſtet, und fo gehen wir oft wirklich dadurch mancher wichtigen Bereicherung der 
Inſectengeſchichte verluſtig. Ich will hiedurch den Werth des Eſperſchen, Bergſtraͤſſerſchen 

und Ernſtiſchen Werks nicht verdunkeln; allein ich berufe mich auf das Zeugniß aller En⸗ 

tomologen, ob es ihnen nicht angenehmer waͤre, wenn diejenigen Inſeeten aus dieſen Wer- 

ken weg geblieben wären, die wir ſchon im Roͤſelſchen Werk fo ſauber und gut abgebildet 

haben, welches doch nun eimal in jedermans Haͤnden iſt, und bey allen kleinen Unrich⸗ 

tigkeiten doch noch vor allen neuern Werken ſo viel Vorzuͤge behaͤlt, daß es durch ſie nicht 

verdraͤngt werden wird; und ob ihre Werke nicht dadurch viel wolfeiler und alſo auch ge— 
meinnuͤziger wuͤrden geworden ſeyn, und mehrere Kaͤufer und Leſer gefunden haben? Die 
dritte Urſache, wodurch der Fortgang der entomologiſchen Kenntniß fo ſehr gehindert wird, 
iſt zum Theil eine Folge der zweyten, und beſteht darin, daß viele neue Bemerkungen und Ent⸗ 
dekungen in gar zu vielen Werken zerſtreuet bekannt gemacht werden, wo man ſie theils 
gar nicht ſucht, und welche theils von wenigen gekauft und geleſen werden. Dieſe neuen 
Entdeckungen gehen alfo für die meiſten Liebhaber verlohren. Denn derer periodiſchen Schrif⸗ 
ten giebt es jezo ſo viele, in welchen man Bemerkungen aus allen Theilen der Naturge— 
geſchichte durch einander findet, daß man ſich nicht nur eine ganze Bibliothee anſchaffen muß, 
um nur einiger maſſen das zuſammen zu haben, was die Inſecten betrifft, ſondern man muß 
auch bey jeder ſelbſt gemachten Bemerkung eine unglaͤubliche Zeit verſchwenden, um alle dieſe 
Bücher durchzublaͤttern, ob nicht dieſe Bemerkung ſchon von andern ſey gemacht worden. 

Wie iſt nun aber dieſen Uebeln abzuhelfen? Wie iſt es anzufangen, um auch denjeni⸗ 
gen Freunden der Inſectengeſchichte in ihren Keuntniſſen weiter zu helfen, die nicht viel 
Geld auf Bücher wenden koͤnnen? Und wie iſt es möglich zu machen, daß auch diejenigen 
mit zur allgemeinen Auftlaͤrung beytragen, die izt nur im Stillen vor ſich Beobachtungen 
anſtellen, ohne ſie andern mitzutheilen, weil fie theiis nicht Gelegenheit dazu haben, theils 
auch, da ſier nicht viel Bucher haben leſen koͤnnen, in der Beſorgniß ſtehen, es moͤgte das 
was ſie beobachtet baben, laͤngſt bekannt ſeyn, und ſie alſo fuͤr ihren guten Willen den kri⸗ 
tiſchen Spott der Recenſenten zum Lohn empfangen? Hierauf iſt nun eigentlich mein gegen⸗ 
waͤrtiger Plan gerichtet. 

Waͤre es nicht eine uns Deutſchen ſehr zur Ehre gereichende edle nnd großmuͤthige Ent⸗ 
ſchlieſſung, wenn alle Entomologen in Deutſchland, gleichſam eine Republik unter ſich er. 
richteten! und ſich daruͤber vereinigten, alle ihre Bemerkungen aus der Inſectengeſchichte 
in ein einziges groſſes allgemeines Werk zuſammen zu tragen, damit ein jeder alles, was 
von nun an neues entdeckt wird, in einem Buche beyſammen finden koͤnnte? „ e 

„Ein ſolches Werk ift nun gegenwaͤrtiges Archiv. Es ſoll in lauter einzelnen Vogen, 
wie das Roͤſelſche Werk, oder in einzelnen Abhandlungen, wie die Schaͤfferſchen, aber alle 
unter obigem Titul, im Format und Einrichtung wie dieſes erſte Heft herauskommen. So 
bald der Stoff iu 6 Tafeln bey Handen ift, fo werden dieſe mit dem dazu dienenden Texte 
unter dem Titul des zwepten, dritten Heft u. f. f. herausgegeben. Die Anzahl der Hefte 
aber, die jaͤhrlich herauskommen ſollen, wird lediglich durch die Menge der einlaufenden 

Ma⸗ 



Materialien beſtimmt. Zu dieſem Archiv kann nun ein jeder das Seinige beytragen, und 
ſo klein auch ſeine Entdeckung waͤre, ſie bekannt machen, ſo bald ſie nur neu iſt. Der Nu⸗ 
tzen hievon iſt gleich in die Augen fallend. Keine erhebliche Bemerkung geht verloren, die 
izt in unzähligen Schriften zerſtreuet find, die leicht uͤberſehen und von wenigen geleſen 
werden, und daher von einem andern, der eben dieſe Bemerkung macht, wieder als neu 
debitiert wird. In dieſem Archiv fände man alles, was wirklich neu iſt, beyſammen. 
Man brauchte ſich keine andre koſtbare Werke anzuſchaffen, weil man gewiß waͤre, alles 
erhebliche in dieſem einen zu finden. Zu mehrer Bequemlichkeit, und um auch andre En⸗ 
tomologen auſſer Teutſchland an ſich zu ziehen, koͤnnten auch Abhandlungen in lateiniſcher 
und franzoͤſiſcher Sprache angenommen werden. Ja ſelbſt Ueberſetzungen auslaͤndiſcher Werke 
koͤnnten unter der Bedingung darin Platz finden, daß aus denſelben nur bloß das neue 
herausgezogen wuͤrde. Der Name eines jeden Verfaſſers wuͤrde bey dem Tittel ſeiner Ab⸗ 
handlung geſezt, ſo' wie es in denen Schriften der Academien i iſt. Da es nur 
allmaͤhlig in einzelnen Bogen herauskommt, ſo wird es ſelbſt denen Naturfreunden, deren 
Caſſe immer mit ihrer Liebhaberey in Uneinigkeit ſteht, am wenigſten beſchwerlich fallen, 
mit andern in ihrer Kenntniß weiter zuruͤcken. Ich weiß wohl, daß teutſche Gelehrte nicht 
bloß fuͤr die Ehre, ſondern auch fuͤr die Kuͤnſte ſchreiben muͤſſen; allein eben davor wird 
auch hierbey am beſten geſorgt. Sie werden nie einen Verleger finden, der ihnen vor⸗ 
theilhaftere Verſprechungen geben koͤnnte, als der Verleger dieſes Archivs thun kann, 
wenn er weiß, daß dieſes Archiv von nun an das einzige neue Inſectenwerk in Teutſch⸗ 
land iſt ze, und wenn man erſt mit dem Verleger wegen des Honorarii für jeden Bogen 
eins geworden iſt“, fo iſt es auch leicht dies für jede Seite des Bogens zu beſtimmen, 
und ſo bekommt auch der ſeinen Theil, deſſen Bemerkung nur eine Seite anfuͤllet. Weſſen 
Beytrag mehr als einen halben Bogen betraͤgt, der bekommt den oder die Bogen frey, 
worauf feine Abhandlung ſteht 1e. 

Nichts wird indeſſen in dieſes Archiv aufgenommen, als was wirklich neu, oder doch 
nicht ſehr bekannt iſt, oder bisher noch nicht mit Richtigkeit und Genauigkeit iſt beobach⸗ 
tet worden. Zu dem Ende muß ein jeder ſeine Abhandlung erſt an zwey bis drey andere 
Entomologen, denen er etwa die meiſte Erfahrung oder Beleſenheit zutrauet, zum 
durchſehen uͤberſchicken. Damit aber nicht auch hier etwas menſchliches mit durchlaufe, 
und jemand dem Verfaſſer glaubend mache, feine Entdeckung ſey ſchon bekannt, um fie 
nachher unter ſeinem Namen bekannt zu machen, ſo muß derjenige, der zum Durchſehen 
von dem Verfaſſer gewaͤhlt wird, ihm, wenn feine Bemerkungen wirklich nicht neu ſind, anzei⸗ 
gen, wo denn ſchon Nachricht hiervon zu finden, auf daß der Verfaßer feine eigne Bemerkungen 
damit vergleichen, und etwa nur das, was er noch zu ergaͤnzen weiß, zum Archiv einſchicken 
kanu. Findet aber der Beurtheiler, daß die ihm zum Durchſehen zugeſchickte Abhandlung neu iſt 
fo ſchreibt er feinen Namen unter die Abhandlung. Weiß er ſelbſt noch mehreres davonzuſagen, oder, 
zur Beſtaͤtigung dieſer und jener Behauptung was hinzu zufuͤgen, fo kann er dieß unter 
ſeinem Namen in einer Note, oder als einen Nachtrag hinzuſezen. Damit die Kupfer 
nicht zu ſehr angehaͤuft werden, fo muß vornehmlich darauf geſehen werden, daß die Ab⸗ 
bildungen noch nirgends, wenigſtens nirgends gut, zu finden ſind, oder doch nur in frem⸗ 
den, koſtbaren und wenig bekannten Werken, z. E. im Daubenton, Drury, Cramer, &c, 
ſtehen, doch koͤnnen merkliche Varietaͤten ſonſt bekannter Inſeeten wol aufgenommen werden. 

Ein jeder muß davor ſteh en, daß ſeine Abbildungen richtig und der Natur getreu ſind. 
Bey kleinen Inſecten muͤſſen diejenigen Theile, welche es characteriſteren vergroͤſſert dar⸗ 
geſtellt werden. In der Beſchreibung muß die natürliche Groͤſſe des Infeets nach dem rhein⸗ 
laͤndiſchen Maaßſtab angegeben, auch bemerkt werden, mit welchem bekannten Inſeet es die 
meiſte Aehnlichkeit habe, und worin es verſchieden ſey. Ueberhaubt muß es ſich ein jeder 
zur ernſtlichen Pflicht machen, ſich der groͤſten Genauigkeit, Deutlichkeit und Richtigkeit 
zu beſleißigen. Bey Variationen muß die Abbildung eitiert werden, mit welcher man fein 
abweichendes Exemplar verglichen. Hat jemand von dem neuen Inſect, was er beſchreibt 

mehr 

* Das Honerarium für jeden Bogen werden die Hrrn. Goetze und Herbſt beſtimmen, 
und das Beſtimmte ſoll in dem folgenden Hefte dieſes Archivs angezeigt werden. 



mehr als ein Stück, fo wird er aus Liebe zur Wahrheit dies Snfeck in Natura mitſchi⸗ 
cken, damit der Mahler ſich deſto genauer darnach richten konne, indem, wie befanntk, 

eine Copie von einer Copie, allzeit ſchon merklich vom Originale abweicht. Wer mir ein 

Inſeet das er nur einmal beſizt, anvertrauen will, dem verſichere ich nebſt ſorgfaͤltigſter 

Behandlung fehleunige Ruͤckſendung, fo bald das Inſeet gehoͤrig abgemahlt worden iſt. 

Da ich die Aufficht und Direction dieſes Archivs uͤbernommen, ſo werden alle Ab⸗ 
handlungen poſtfrey an mich hier in Zürich, oder unter meiner Addreſſe in Leinzig an 

Hrn. Cbriſt. Gottlob Zilſcher, Buchhaͤndler, in Frankfurt am Mayn an die Eichen⸗ 

bergifchen Erden, in Nürnberg an Hrn. Aarg geſendet. Durch gleichen Weg werde ich 

den Verfaſſern das feſtgeſezte Honorarium, anvertraute Manuſeripte, Handzeichnungen und 

Inſecten uͤbermachen. 

Es iſt keineswegs die Abſicht, durch dieſen Vorſchlag die angefaugnen Inſeetenwerke 

der Herren Eſper, Bergſtraſſer, Ernſt, Götze und mehrern Einhalt zu thun, oder ih⸗ 

ren Fortgang zu hindern. Denn fo, wie dieſe angefangen find, würden fie auſſerdem ſich 
zu dieſem Archiv nicht ſchicken. Allein die Fortſezung der Aleemannſchen Beytraͤge wuͤr⸗ 

den eben fo gut in dieſem Archiv eingeruͤckt werden konnen, als fie bisher beſonders her⸗ 

ausgegeben find. Es herrſcht auch bey diefem gutgemeinten Unternehmen , weder Eigen 
nutz. Nenerungsfucht , oder ſonſt eine unlautere Abficht, Sondern die ganze Abſicht daben 

iſt, theils dadurch die immer zunehmende Ueberſchwemmung von neuen Junſectenwerken zu 
verhüten, theils dadurch das Inſecten⸗Studium fo viel möglich zu erleichtern, theils es 

jedem Beobachter leicht zu machen, fein Scherflein zur Erweiterung der Naturgeſchichte 
. e geſchwinden Wachsthum und Aufklaͤrung der Entomologie da⸗ 

urch zu befo 8 ö 

Zurich den 6. Aprill 1781. a 8 

Joh. Caſpar Fuͤeßly. 
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Beytrag zur Naturgeſchichte 

des 

Mittelperimutterfalters. Papilio Adippe L. 
von Joh. Caſpar Fuͤßly. 

Dieser Falter iſt den Entomologen unter verſchiedenen Namen ſehr wohl 
bekannt, aber nicht ſo ſeine Raupe und Puppe, von denen ich in keinem en⸗ 
tomolog. Werke, auſſer in Admirals und Degeers eine Abbildung habe 
finden koͤnnen. Es iſt bekannt, daß die Perlnvoͤgel oder Silberreichen⸗ 
Falter noch lange nicht aus einander geſezt, und zu beſtimmten Ordnungen ge⸗ 
bracht ſind. Dieſe Verwechſelungen und Verwirrungen werden auch nicht ge⸗ 
hoben werden koͤnnen, bis wir ſo gluͤklich find, von allen die Raupen zu Fen- 
nen. In dem Wienerverzeichniß werden uns zwar die meiſten Raupen 
dieſer Falter benennet, und als bekannt angegeben; allein was helfen uns 
bloſſe Namen ohne Abbildung und Beſchreibung? Zu dem, wird dort gegen⸗ 
waͤrtige Raupe Maͤrzveilenfalter⸗ Raupe, die Raupe des Pap. Niobe 
Linn. aber, Freyſamkrautfalter⸗Raupe benennet, welches wieder zu 
neuer Verwirrung Gelegenheit geben koͤnnte, da unſere hier abgebildeten Rau⸗ 
pen nicht auf der Maͤrzveile (Viola odorata) ſondern auf dem Freyſam⸗ 
kraut (Viola tricolor) gefunden, und Damit ernährt worden, und alſo 
auch, wie die Raupe der Niobe: Freyſamkrautfalter⸗ Raupe genennet 
werden koͤnnten. Wir haben alſo hier ein neues Beyſpiel, wie betruͤglich die 
von der Futerpflanze hergenommene Benennung ſey. Ich habe desnahe den 

deutſchen Namen aus Hrn. Goͤeze deutſcher Ueberſetzung des Degeerſchen 
Werkes gewaͤhlt, weil mir kein beſſerer bekannt und ſelbiger von Hrn. 
Eſper auch beybehalten worden iſt. 

6 Die 
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Die hier abgebideten Raupen habe ich zu Ende des Maymonat von mei: 
nem geſchaͤzten Freunde Hrn. Dr. Amſtein aus Buͤndten erhalten, welcher 

einige davon zu Marſchlins auf dem Freyſamkraut gefunden hatte. Erſt 
ſandte er mir die bey Fig. 1. abgebildete, welche ſchon vollig ausgewachſen 
war, und ſich bey meinem Freunde Hrn. Schellenberg in Winterthur, 
dem ich ſie zum abmahlen zuſandte, innert 2. Tagen zur Puppe verwandelte; 
hernach ſandte er mir noch eine zweyte, und meldete mir dabey: »Von der 

Dornraupe, wovon ich Ihnen letzthin ein Stuͤk gefendt habe, habe ich feit- 

dem 3. andere Stuͤke auf der Viola tricolor angetroffen, zwo haben ſich ſchon 
verwandelt. Beyde haben anfaͤnglich oben am Glasdekel ein leichtes Geſpinſt 
verfertiget, und ſich zulezt doch cteſtuͤrzt oben am Glasdekel hangend verpup⸗ 
pet. Ich habe die Raupen nur auf der jungen Pflanze in einem Acker ge 
funden. Die dritte war noch klein, als ich ſie bekam, und war uͤberhaupt 
viel ſchwaͤrzer, beſonders waren die Ruͤckendornen ganz ſchwarz, indeſſen 
hatte fie ſchon den weiſſen Ruͤkenſtreif. Sie hat unterdeſſen eine Haut abge⸗ 
legt. Ich ſende ſie Ihnen mit, auf daß ſie den Unterſchied vor der ganz er⸗ 
wachſenen ſehen, und vielleicht auch eine Zeichnung davon machen koͤnnen. 
Die Grundfarbe iſt noch izt meiſtens ſchwarz, mit vielen kleinen weißlichten 
Punkten neben dem weißpunktirten Ruͤkenſtreif. Die Dornen find blaßfaͤr⸗ 
big, und von den zwo Seitenreihen der Fuß orangenfaͤrbig. Ferner gewahrt. 
man laͤngſt der unterſten Reihe Dornen, eine ſchwefelgelbe Seitenlinie, und 
der Kopf hat oben, die zwey Gelben Augenbuklen, die auch die ausgewach⸗ 
ſenen haben, und die ſie auch vor ihrer Haͤutung ſchon hatte. Von ihren aus⸗ 
gewachſenen Cameraden habe ich, ehe fie fich verwandelten, folgende Beſchrei⸗ 
bung in meine Tableten eingetragen: Dieſe Raupen gehören, weil ſie auch 
auf dem erſten Ringe ein Paar, obwohl nur kurzer Dorne haben, unter die 
Halsdornraupen, woraus die Silberreichen Falter kommen. Sie haben nach 
der Laͤnge des Leibs 6 Reihen aͤſtiger Dorne, dieſe ſind gegen die Spitze blaß⸗ 
faͤrbig, am Fuſſe orangefaͤrbig. Die Grundfarbe der Raupe iſt melirt oliven⸗ 
farb, mit einigen hellen Punkten, auch theils hellen, theils ſchwarzen Strich⸗ 
gen beſetzt. Der Rüden ſammetſchwarz geſtekt, mit einer weiſſen punktirten 

gebro⸗ 
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gebrochenen Mittelſtreife. Der Kopf braun, mit Zimmetgelben augenfoͤrmt⸗ 
gen Vukeln. Die Bruſtfuͤſſe ſchwarzbraun, die übrigen gelblicht, » 

So weit Hr. Dr. Amſtein. Die zweyte Raupe behielt ich, bis fie 
ganz ausgewachſen war, bey mir. In der zweyten Figur dieſer Tafel iſt ſie 
abgebildet, und kommt vollkommen mit der Beſchreibung die mein Freund 
von ſeinen erwachſenen Raupen giebt, uͤberein, weicht aber in etwas von der 
erſtern, Fig. 1. ab, welche eine etwas roſtfarbige Grundfarbe hat, welches 
vermuthlich ein Zeichen ihrer bevorſtehenden Verwandlung war. An den ausge⸗ 
krochenen Faltern konnte ich nicht den geringſten Unter ſchied bemerken. Ehe 
ſich die Raupen anhaͤngten, ſo zogen ſie vorher, wie ſolches Hr. Dr. Amſtein 
ſchon bemerkt hat, ein leichtes Geſpinnſt um ſich herum Fig. 3. welches ver⸗ 
muthlich dienen ſoll, den erſten Anflug der Schlupfweſpen ꝛc. abzuhalten. 
Degeer hat dieſes von ſeiner Raupe nicht angemerkt, vielleicht hat er dieſes 
zarte und weitlaͤuftige Gewebe nicht geachtet, oder ſeine Raupe hat ſchon ein 
ſolches Geſpinſt gezogen gehabt, ehe er ſie eingetragen, und war alſo der 
noͤthige Safft zu den Faͤden ſchon aufgebraucht 

Die Degeerſche Beſchreibung von der Raupe, Puppe und dem Fal⸗ 
ter iſt ſehr gut und vollſtaͤndig, die Abbildungen aber ſind hoͤchſt ſchlecht. Da 
das Degeerſche Werk ſo wohl das Original als auch die deutſche Ueberſe⸗ 
zung wegen ihrer Koſtbarkeit nicht in Jedermanns Haͤnde kommen, ſo will 
ich die Beſchreibung der Raupe und Puppe aus der Leztern ganz hieher ſezen, 
und zugleich dadurch dieſem Beytrag zur Naturgeſchichte dieſes Falters eine 
groͤſſere Vollſtaͤndigkeit geben. * 

» Die Raupen find ſchwehr zu finden, ich habe nur eine einzige gehabt 
und Admiral hat ihrer auch nur allein gedacht, und fie abgebildet. 

»Es iſt eine graue leberfarbe Dornraupe, mit einer Reihe 
kleiner ſchwarzer Fleke laͤngs dem Ruͤcken, und grauen Dornen „ 

»Ich fand fie am loten Junius an einer Mauer, und an eben dem 
9 2 Tage 

Des Herrn Baron Karl Degeer ꝛc. Abhandlungen zur Geſchichte der Inſekten 
aus dem Franzoͤſ. uͤberſezt und mit Anmerkungen heraus gegeben von Joh. 
Ang. Ephraim Goͤtze. Des zweyten Bandes erſter Theil, mit 15 Kupfer⸗ 
tafeln. 4, Nürnberg. 1778. S. 138,139. 
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15 ſchikte ſie ſich noch zu ihrer Verwandlung an. Den ıten Julius kam 
der Papilion aus. Die Pflanze, wovon fie ſich naͤhrt, kenne ich nicht; Ad⸗ 
miral aber ſagt, fie lebe auf dem Freyſamkraut (Viola trıcolor). 
Da ſie ihrer Verwandlung ſo nahe war, ſo kann ich nicht ſagen, ob ſie die 
Farbe, die ſie itzt hatte, immer gehabt habe. Denn die Raupen veraͤndern 
ihre Farben ſehr oft, je näher die Verwandlungszeit kommt. Dem ſey, 
wie ihm wolle, fo will ich fie doch beſchreiben, wie fie damals beſchaffen war. » 

„ Sie war von mittelmaͤſſiger Groͤſſe, und hatte ſechzehn Fuͤſſe, wie alle 
Dornraupen. Die Farbe ganz Leberfarbengrau, und etwas ins ſleiſchfarbige 
fallend; die Dornen aber etwas heller, als der Körper, Laͤngs dem Ruͤken 
hatte ſie eine Reihe ſchwarzer, bey Anfange jedes Ringes liegenden Fleken, 
in deren Mitte ein ſchmutzig weiſſer Punkt; an den Seiten der Ringe aber 
kleine ſchwaͤrzliche Striche lagen. Jeder Mittelring, vom vierten bis eilften, 
hatte ſechs Dornen, die ganz herum mit vielen feinen Haͤrchen oder Spitzen 
bewachſen waren. Der erſte Ring aber hatte oben nur zween Dornen, die 
vorwerts ſtanden, und gleichſam niederlagen. Auf dem zweeten, dritten und 
zwoͤlften ſaſſen ihrer vier. Die hornartigen Vorderfuͤſſe waren gelblich braun, 
oder dunkelockergelb. » 

» Bey der Verpuppung hieng fie ſich hinten auf, und zween Tage nach: 
her war fie Puppe. Dieſe iſt ganz Leberfarben grau. Oben laͤngs den Rin⸗ 
gen hat fie vier Reihen kegelfoͤrmiger Bukeln, und bey jedem Bukel ein klei⸗ 
nes filberfarbiges Fleckchen von fo ſchoͤnem Glanz, als man ſich nur vorſtel⸗ 
len kann. Die Flecke der beyden Reihen bey der Ruͤkenlinie ſind groͤſſer und 
glaͤnzender, als der beyden an der Seite. Oben hat der Halskragen vier 
dergleichen Flecke. Uebrigens iſt die Puppe eckig, wie bey den andern Dorn⸗ 
raupen; nur find bey dieſer die beyden kegelfoͤrmigen Kopfſpitzen kurz, ditt, 
und ſtumpf. Die Kante oben auf dem Halskragen liegt ſehr erhaben, und 
das Bruſtſtuͤk, oder die Fluͤgelfutterale ſtehen auch weit hervor, ſo daß die 
Puppe an dieſer Seite ſehr buklicht iſt. Auf dem grauen Grunde . un⸗ 
zaͤhlige kleine Striche oder dunkelkraune Aederchen. „ 

Da ich dieſe Raupen zu einer Zeit erhielt, wo mich viele Geſchaͤfte hin⸗ 
derten, 
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derten, eine Beſchreibung von ihnen zu entwerfen, und ſie zum abmahlen an 
Hrn. Schellenberg abgeben mußte, ſo bin ich nicht im Stande die kleinen Ab⸗ 
weichungen zwiſchen dieſen und der Degeerſchen anzugeben, die indeſſen 
ſehr unbedeutend zu ſeyn ſcheinen, da die Beſchreibung des Hrn. Degeers 
auf die Abbildungen paſſet, nur muß ich in Anſehung der Silberfleke auf 
der Puppe bemerken, daß dieſe, bey den zwo Puppen die ich hatte, nicht 
ganz gleich geordnet waren, und folglich nicht beſtimmt angegeben werden koͤn⸗ 
nen, und zweitens waren einige dieſer Flecke nicht ſilberfarben, ſondern blau, 
wie das ſchoͤnſte Ultramarin. 

Die Falter die aus dieſen Raupen in 14. Tagen auskrochen, waren beede 
maͤnnlichen Geſchlechts, und einander, wie ich oben ſchon angemerkt, vollkom⸗ 
men ähnlich. Dieſer in Schweden gemeine, hier etwas ſeltene Falter iſt 
ſchon fo bekannt, daß hier eine weitläufige Veſchreibung uͤberfluͤſig wäre, 
beſonders da Herr Eſper zwo verſchiedene Abbildungen und genaue Beſchrei⸗ 
bung von ihm geliefert, ich bemerke alſo nur, daß ſich meine Falter von den 
Eſperſchen dardurch auszeichnen, daß ihnen auf der untern Seite der Un⸗ 
terflügel die hintere Binde von Silberfleken fehlet. Sollten nicht des Hrn. 
Kſpers Abbildungen nur weibliche Falter vorſtellen? Der ganze Habitus 
ſcheint mir dieſes anzuzeigen. Es iſt bekannt, daß das Maͤnnchen des Sil⸗ 
berſtrichs (Pap. Paphia.) als ein vorzuͤglich Unterſcheidungszeichen vor dem 
Weibchen, auf den Oberfluͤgeln einige ſchwarze Striche, oder beſſer zuſagen, 
breite, aufgeſchwollene ſchwarze Adern hat, dieſe fehlen ihm niemalen, und 
Herr Eſper hat dieſes Tafel XVII. Fig. 2. fehr wohl ausgedruͤkt. Nun ha⸗ 
ben meine Falter eben dieſes maͤnnliche Zeichen auch aufzuweiſen. Da 
namlich die zte und zte Ader oder Nerf vom innern Rand angerechnet, in ih⸗ 
rer Mitte dicker oder wie aufgetrieben ſind. Wenn ich alſo nicht ſchon nur 
aus dem duͤnnen, ſtark behaarten, am hintern zotigten Leib auf ihr Geſchlecht 
ſchlieſſen wollte, ſo wären mir dieſe zwo aufgetriebenen Adern in den Flügeln 
der ſicherſte Beweis für meine Vermuthung. Dieſes alſo für ausgemacht 
angenommen, folget, daß Herr Eſper den maͤnnlichen Falter nicht gekannt, 
wenigſtens in ſeinem Werk nicht abgebildet und beſchrieben, und daß alſo hier 

93 das 
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das erſte mal eine deutliche Abbildung vom Maͤnnchen geliefert werde. Das 

Maͤnnchen unterſcheidet ſich alſo von dem Weibchen durch zwo aufgetriebene 

Adern in den Oberfluͤgeln auf der obern Seite, und zweitens, daß ihm die 7. 

ſilbernen Randfleken unten an den Hinterfluͤgeln fehlen. 

Da ich Admirals Werk izt nicht bey der Hand habe, ſo kann ich ſeine 

Beſchreibung und Abbildungen nicht vergleichen, und weiß alſo nicht, ob ſel⸗ 

bige mit dem oben geſagten und unſren Abbildungen uͤbereinkommen. 
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Fledermausſchwaͤrmer. Sphinx Veſpertilio. 
Vo n 

Joh. Caſpar Fuͤßly. 
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Ich bin nicht der erſte der dieſen Schwaͤrmer bekannt macht; dieſes Verdienſt 
gehört Herrn Eſper, der denſelben unter obigen Namen im II Theil feines 
Schmetterlingswerk, auf der XXIIten Tafel bey Figur 4 abgebildet und S. 
178. beſchrieben hat. Allein da dieſe Abbildung nicht nach der Natur, ſondern 
auch nach einer andern Abbildung, und dieſe vermuthlich nach einem verfloge: 
nen Exemplar gemacht worden, ſo iſt ſie nicht wohl gerathen, und weicht in 
einigen Stuͤcken von der Natur merklich ab. Ich habe mir desnahen kein 
Bedenken gemacht, dieſen Schwaͤrmer noch einmal, und zwar durch die ge⸗ 
ſchikte Hand meines Freunds Schellenberg, abbilden zu laſſen, nach 
einem Exemplar, das ich aus der Guͤtigkeit meines geſchaͤzten Freundes, 
Hrn. J. Heinr. Frieſen, dermaligen reform. Pfarrers zu Baden in der 
Schweiz, erhalten. Dieſer Freund fand dieſen niedlichen Schwaͤrmer 1780. 
im hohen Sommer ohnweit Baden am Fuß des Laͤgerberges an einem 
Felſen ſitzend. Er war noch ganz unbeſchaͤdigt, und vermuthlich noch 
nicht, oder wenig geflogen. Mir war er indeſſen ganz fremd und unbekannt, 
wie er es vermuthlich den meiſten von unſren Leſern ſeyn wird — Von ſei⸗ 
ner Raupe, Puppe ꝛc. habe ich ſeitdem noch nichts in Erfahrung bringen koͤn⸗ 
nen — er wird auch ſo viel wir bekannt iſt, in keinem entomolog: Werke, 
auſſer dem Eſperſchen, angefuͤhrt. In letzteren finden wir folgendes von 
ihm aufgezeichnet. 

» Sphinx leg. al. integr. ano barb. Verfpertilio. Der Fledermaus⸗ 

ſchwaͤrmer. Corpore alisque ſuperioribus fuſco - cineraſcentibus imma- 
cula- 
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culatis, inferioribus baſi rubris. Hier erblicken meine Leſer eine Seltenheit 

Italiens, die uns bishero unbekannt geblieben. Sie dient uns nicht minder 

zum Beweiß, wie felten Produkte dieſer Art zu uns heruͤber kommen, wle 

wenig ſie dorten aufgeſucht werden. Ich habe dieſen Falter, nebſt obgedach⸗ 
ten Sphinx livornica, von da mitgetheilt erhalten. Er iſt aus der Gegend 

von Verona. Von feiner Naturgeſchichte bin ich nicht vermögend mehreres 
zu erzehlen. Er fuͤhret dorten den Namen Veſpertilio, ich fand ihn wenig⸗ 

ſtens damit bezeichnet. Mich daͤucht, er ſeye ſehr ſchiklich gewaͤhlt, und wir 

hätten nicht Urſache, denſelben zu andern. Seine Oberflügel und der ganze 
Korper führen ein einfaͤrbiges etwas brauͤnliches Aſchgrau. Gerade fo haben 

es jene Gefchöpfe , fie kommen mit ihm bey der Abenddaͤmmerung nicht min⸗ 
der zum Vorſchein. Damit iſt aber alles Unterſcheidende zugleich geſagt. Man 

wird keiner Schattirung, keinen Flecken auf der Oberſeite gewahr; ſie iſt 

ganz einfärbig gelaſen. Der Kopf iſt zur Seite mit weißer Farbe geſauͤmt, 
und die Einſchnitte des Hinterleibes ſind gleichfalls damit begraͤnzt. Die 

Hinterfluͤgel find bleich, und gegen die Grundfläche mit Roth gemiſcht. Auf 

der Unterſeite ſaͤmtlicher Flügel iſt eben fo wenig Veraͤndertes da. Sie find 

etwas heller und mehr ins Roͤthliche gefaͤrbt. Nach der Gröffe und dem Aus⸗ 
ſchnitt der Flügel iſt er dem Sphinx Euphorbiæ gleich.“ 

„Unter dem Namen Sphinx capenſis beſchreibt Hr. von Linné einen 

auslaͤndiſchen Falter, der nach allen Merkmalen mit dieſem uͤbereinſtimmt. 

Nur iſt dorten die Groͤſſe beträchtlich, und die Unterſeite der Vorderfluͤgel iſt 
hier Fleiſchfarb, dorten wird ſie roth angegeben. Ich laſſe es unentſchieden, 

da mir zur Vergleichung das auslaͤndiſche Exemplar gemangelt. Auch in dem 

Crameriſchen Werke vermiſſen wie dieſen capiſchen Sphinx.“ f 

So viel Hr. Eſper. Ich bemerke izt nur noch kuͤrzlich die Abweichun⸗ 
gen zwiſchen feiner Abbildung, und unſrem natuͤrlichen Exemplar. Dort find 

die Fuͤhlhoͤrner oben braungelb, bey dieſem oben weißlich, unten brauͤn⸗ 

lich. Dort iſt die Farbe der Oberflügel oben braun, bey unſrem ganz Aſch⸗ 

grau. Dort find die Unterfluͤgel oben blaßroͤthlich, hier ſchoͤn Roſenroth. 

Dort iſt die Grundfarbe aller Fluͤgel auf der untern Seite Fleiſchfarb, hier 
ſind 
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And die Vorderfluͤgel braunroͤthlich, die Hintern Fleiſchfarb. Dort hat 
der Leib oben 6 braune Ringe, hier fliegt man gegen der Bruſt zu, auf 
der Seite 3 weiſſe und 3 ſchwaͤrze Flecken abwechſelnd ſtehen, und unten 
iſt der Leib einfarbig ſchmuzigweiß. 

Vergleiche ich nun noch unſren Schwaͤrmer mit der Beſchreibung die uns 
Linne im Mul. Lud. Ulr. von dem Sphinx capenfis gegeben, ſo finde 
ich auſſer der Groͤſſe (Linne fast von feinem: Corpus magnitudine S. Li- 
guſtri) noch fo viel abweichendes, daß ich jeden für eine beſondere Art halte. 
So ſagt z. E. Linne: Abdomen cineraſcens, immaculatum, welches 

bey unſrem gar nicht zutrift. Ferner: Alæ poſticæ ſupra rubræ verſus 
baſin , extrorfum albæ. Bey uuſrem find dieſe Flügel bey ihrer Baſis, und 
auswerts ſchwarz. Freylich haben ſie einen weiſſen Saum, aber das 
wuͤrde Linne nicht mit extrorſum alba ausdruͤcken wollen 1e. Noch muß ich 
bemerken, daß Hr. Eſper dieſen Schwaͤrmer mit Unrecht unter die Bartlei— 
bigen fest. Er kommt im Syſtem bey die Sphinx Euphorbiæ, Galii 
und Koechlini zu ſtehen, mit denen er nahe verwandt zu ſeyn ſcheint. 
Es laͤßt ſich alſo auch aus der Aehnlichkeit der Schwaͤrmer ſchlieſſen, 
daß ſeine Raupe unter die Flekeraupen der Wiener gehoͤre. Da Er nun 
auch in der Schweiz gefunden worden, fo läßt ſich hofen daß wir über kurz 
oder lang ein mehrers von ſeiner Geſchichte in Erfahrung bringen werden; 
In das Syſtem koͤnnte er fo eingetragen werden: Sphinx vefpertilio 
alis integris cinereis immaculatis: poſticis incarnatis, baſi faſciaque margi- 
nali nigris. Abdomine ſupra cinereo, maculis lateralibus albis nigtisque 
alternis. 
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Von der 

ſchwarzen Todtenkopfraupe. 

(Sphinx Atropos) 
Von 

Joh. Gottfr. Hübner. Notar. publ. Cæſ. jurat. ꝛc. in Halle. 

Mit Zuſaͤtzen von Joh. C. Fuͤeßly. 

Den sten Auguſt 1779. erhielt ich von einem Landmann aus den Kohlgaͤr⸗ 
ten nahe bey Halle, unter einigen gewoͤhnlichen Todtenkopfraupen, welche ſich 
dieſes Jahr wieder haͤufig in der hieſigen Gegend eingefunden, auch ein Paar 
dergleichen ſchwarze Raupen. 

Als ich ſelbige erhielt, hatten ſie ungefaͤhr die Groͤſſe von der Liguſter⸗ 
raupe. Ihre Farbe war ſchwarzbraun, ganz mit weiſſen Punkten heſetzt. 
Nachdem ſie ſich das letzte Mal gehaͤutet, welches den zten Tag darauf geſchahe, 
wurde ihre Farbe viel heller, und fo wie ſie in der beygehenden Figur abge 
mahlt iſt. Folgendes iſt die genaue Beſchreibung einer ſolchen Raupe. 

Das Vordertheil des Kopfes iſt gelb, an den Seiten der Laͤnge noch 
ſchwarz eingefaßt, worauf an jeder Seite noch zwey duͤnne, ſchwarze Linien 
ſtehen. Ueber dem Maule befinden ſich noch zwey kleine ſchwarze Linien, welche 
aber nur bis in die Mitte des Kopfes laufen, ſich daſelbſt vereinigen und die 
Figur eines Triangels bilden. Das Maul nnd die Freßzangen nebſt den Fuͤhl⸗ 
ſpitzen ſind gelblich. 

Die Grundfarbe dieſer Raupe iſt olivenfaͤrbig, beſonders aber nehmen 
ſich die drey erſten Abſchnitte ſchoͤn aus, denn auf dieſen ſtehet auf jeder Seite 
ein groſſer weiſſer Flecke. 

Auf dem erſten Abſchnitt ſtehet obe „gleich hinter dem Kopfe, ein Schild, 
0 wel⸗ 
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welcher braun und mit zwey Reihen ſchwarzer Punkte beſetzt iſt. Dieſes 

Schildgen hat eine ganz weiſſe Einfaſſung, welche zunaͤchſt am Kopfe am 

breiteten iſt, und von dunkelbraunen Punkten unterbrochen wird; fo daß es 

das Anſehn hat, als wenn ein Wulſt daſelbſt ware, oder die Raupe ein Hals⸗ 
band hätte. 

Hauptſaͤchlich aber fallt dieſe Raupe beſonders ſchoͤn in die Augen, we 

gen des auf den drey erſten Abſchnitten befindlichen Schneeweiſſen Flecken, 

welcher auf dem Ruͤcken durch ein ganz dunkles Band getheilt wird. 

Dieſes Band hat eine Sammtſchwarze Farbe, wo in gewiſſen Richtun⸗ 
gen etwas purpurfarbiges durchſcheint. In der Mitte iſt es am breitſten, 

woſelbſt eg, bey dem Einſchnitt des aten und zten Abſchnitts, dieſen weiſſen 
Flecken wieder quer durchtheilt, und dadurch beynahe die Figur eines Kreu⸗ 

zes bildet; auch iſt dieſes Band in die Quere mit feinen gelblichen Strichen 

gekerbt, ſo daß es den Anſchein hat, als wenn es aus lauter Flecken zuſamm 
geſetzt wäre, 

Vom Kopf an bis uber die drey erſten Abſchnitte, durchſchneidet der Länge 
nach, eine ganz duͤnne gelbliche Linie, ſowohl das Schild, welches gleich auf 
den Kopf folget, als auch das Band, welches den weiſſen Fleken theilt; recht 
mitten auf dem Ruͤken. 

Die Raupe iſt uͤbrigens, wie oben ſchon geſagt worden, olivenfarbig. 
Vom aten Abſchnitt bis zum Horn laufen auf dem Ruͤcken zwo in einander 

geſchlungene, ſchwaͤrzliche Linien, und am Ende jedes Abſatzes ſtehet oben 

auf dem Rüden ein weißlich gelber Fleck. 

Jeder Abſchnitt iſt mit 8 bis 9 dunkeln Linien als mit Ringen umgeben, 
auf welchen weißlich augigte Punkte ſtehen; die in der Mitte einen braunen 
Punkt haben; ſo daß die Raupe das Anſehn hat, als wenn ſie ganz mit 
weiſſen Punkten beſprengt waͤre, welches auch unten am Bauche zutrift. 

Die Schwanzklappe und der Nachſchieber ſind dunkelgruͤn, und weiß ei: 
gefaßt, auf erſterer ſtehen zwey ſchwarze Punkte. 

g Das 
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Das Horn iſt eben ſo geſtaltet, wie an der bekannten Todtenkopf Raupe; 
nur daß der Grund nicht wie an dieſer gelb, ſondern glanzend = ſchwarz und 
mit weiſſen Koͤrnern beſetzt iſt. 

Die ſechs Vorderfuͤſſe find ſchwarz und weiß bunt, die acht Vauchfuͤſſe 
aber ganz ſchwarz. Am Bauche iſt die Raupe ganz ſcheckigt, und wie mit 
weiſſen Punkten beſaͤet. Vom Kopfe bis zum Nachſchieber gehet der Laͤnge 
nach, zwiſchen den Fuͤſſen durch, eine ſchwaͤrzliche Linie. 

Die Luftloͤcher an den Seiten ſind ſchwarz, mit gelben Ringen eingefaßt. 

Ihr Futter war, ſo wie der gewoͤhnlichen Todtenkopfraupen, das Kor 
tofelkraut (Solanum tuberof. L.) 

Nachdem fie bis zum ısten Auguſt gefreſſen, und in Anſehung der Groͤſſe 
die gewoͤhnliche Todtenkopfraupen noch uͤbertroffen, ſo hoͤrten ſie auf zu freſ⸗ 
ſen, und hielten ſich ganz ſtille. Den folgenden Tag liefen ſie ſehr unruhig 
in ihrem Behaͤltniſſe herum, und verkrochen ſich noch am gleichen Tag in 
die Erde. 

Die Puppen waren denen, von den bekannten Todtenkopfraupen voͤllig 
gleich; und ich habe nichts an ihnen finden koͤnnen, welches ſie von dieſen un⸗ 
terſchieden Hatte, 

Sollte dieſes wohl die Raupe ſeyn, von welcher der verſtorbene Herr 
Profeſſor Muͤller in der deutſchen Ueberſetzung des Linneſchen Natur ſyſtems 
Tom. V. pag. 628. ſagt: 

» Die Raupe (von Sphinx Atropos) iſt ſchwarz.“ 

weswegen er, und zwar mit Recht getadelt worden? 

Denn geſetzt, es verhielte ſich mit dieſen Raupen in Anſehung der Ver⸗ 
ſchiedenheit der Zeichnung und Farbe wie bey einigen andern, als z. Er. 
der Raupe des Weinvogels ie. fo verdient feine Beſchreibung doch deswegen 

einen Vorwurf, daß er ſie von einer zur Zeit (wenigſtens in Deutſchland) 
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4 „ O . 

ganz unbekannten Abaͤnderung genommen, und doch in der Abbildung die bis⸗ 
dahin allein bekannte gelbe Todtenkopfraupe aus Noͤſeln vorgeſtellt hat. 

Endlich muß ich noch bemerken; daß dieſe hier beſchriebene Raupen bey 
der geringſten Veruͤhrung ſtark zuſammenfuhren, und einen ziemlich ſtarken 
kniſternden Laut von ſich gegeben, welchen ich nicht deutlicher beſchreiben 
kann, als wenn ich ihn mit dem Kniſtern eines elektriſchen Funken vergleiche. 

Nachdem ich nun voller Erwartung war, was vor ein Schwaͤrmer aus 
dieſer Raupe entſtehen wuͤrde, und ich dahero alle Tage begierig darnach ſahe, 
fo wurde ich den sten Octobr. gewahr; daß die Puppen ihre braunrothe 
Farbe in ſchwarz verwandelt hatten, und ganz weich wurden, welches dann 
das Zeichen ihrer nahen Verwandlung war. Den folgenden Tag darauf ge⸗ 
ſchahe die völlige Entwiklung, und da zeigte ſich dann, daß der daraus ent⸗ 
ſtandene Schwaͤrmer dem bisdahin allgemein bekannten Todtenkopfſchwaͤrmer 
vollig gleich war, ſo daß ich nicht das geringſte bemerken konnte, was ſie von 
einander unterſchieden hätte, 

Ueberhaupt ſind in der hieſt igen Gegend 13. Stite dergleichen Raupen 
gefunden worden, wovon ich 2. Stuͤk erhalten, die uͤbrigen haben ſich aber 
auch alle, auf die hier beſchriebene Art verwandelt. 

So weit Herr . Zur Ergaͤnzung dieſer Geſchichte mag folgen— 
des noch dienen. Es ſchrieb mir naͤmlich mein Freund Herr J. Roͤmer 
von Zurich, aus Bergamo unterm 2ıten Julii 1780. »Ich habe letzthin 
auf dem Jasmin eine ſehr ſonderbare Raupe gefunden. Ich zweifle im ge⸗ 
ringſten nicht, daß es eine ſtarke Abaͤnderuug von der Raupe des Todtenkopf⸗ 
ſchwaͤrmers ſeye; allein ſie iſt wegen ihrer ſonderbaren Zeichnung, und wegen 
ihrer Nußbraunen Farbe merkwuͤrdig, und ſo viel ich weiß, noch von Nie⸗ 
manden beobachtet worden? „Ich uͤberſchikte meinem Freund die Abbildung 
des Herrn Zuͤbners, und erhielt unterm 4. Auguſt 1780. folgendes in Ant, 
wort. „So bald ich ihren Brief eröfnete fo erblickte ich darinn die wohlgerathene 
Abbildung meiner Raupe. Ich fand fie ſchon ausgewachſen an dem Schof: 
ſe eines wilden Jaßminſtrauchs, und ernaͤhrte dieſelbe noch ungefähr J. Tage 

mit 
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mit den Blättern deſſelben, da fie fich dann zu ihrer Verwandlung anſchikte, 
und in die Erde kroch. Der Kopf hatte vollkommen die Zeichnung, wie in 
der Abbildung, die Farbe aber war abweichend, ſchoͤn hell Caffebraun. Die 
drey erſten Abſaͤtze hatten die gleiche Farbe mit den uͤbrigen, nur mangelten 
ihnen die dunklern, einem roͤmiſchen V. gleichenden Linien: Dagegen waren 
ſie auf dem Ruͤcken Milchweiß, d. i. daß man ſich nichts weiſſers denken konnte, 
jedoch ohne Glanz. Das weile zog ſich noch ein wenig in den aten Abſatz, 
in welchem es ſich verlor; auf beeden Seiten war es braun ſchattirt. Die 
Schattierung gieng aber nicht weit hinauf. In der Mitte ſahe man eilf 
Paar viereckigter, ungleich groſſer, durch eine von dem Kopf gehende, ſehr 
ſchmale Mittellinie getheilter, ſchwarzbrauner Flecken. Die Quadrate ſelbſt, 
waren durch faſt unmerkliche weiſſe Linien von einander getheilt. Die Horn⸗ 
fuͤſſe pechſchwarz mit weiſſen Dupfen. Die Hauptfarbe der uͤbrigen Abſchnitte 
ſamt den Bauchfuͤſſen, war ein helles ſchwarzbraun, nicht fo ins gelbliche 
fallend wie in der Abbildung, und die, einem roͤmiſchen V gleichende, con⸗ 
vergirende Linien waren auch ſehr deutlich ausgedruͤkt, und von gleicher Farbe 
wie die viereckigten Flecke und Luftloͤcher, namlich dunkelſchwarzbraun. Die 
ſchmuzigweiſſen Punkte, womit der ganze Leib beſaͤet war, wie auch der Nach- 
ſchieber und Schwanz, ſind in der Abbildung ſehr gut getroffen ꝛe. Meine 
Raupe war ungefaͤhr anderthalb Zoll laͤnger, als die kleinere Figur, aber 
merklich dicker, und der weiſſe Fleck breiter. » 

Da die gelbe Todtenkopfraupe im Sommer des 1780. Jahres auch in 
hieſigen Gegenden wieder haufig , auf dem Kartoffelkraut gefunden, und mir 
zugebracht wurden, ſo hatte ich auch das Vergnuͤgen eine ſolche ſchwarze Raupe 
mit zu bekommen. Dieſe konnte man eigentlich mit dieſem Namen belegen, 
dann ſie ſchien in einer gewiſſen Entfernung gehalten, den weiſſen Fleck aus⸗ 
genommen, wuͤrklich ganz ſchwarz zuſeyn. Sie war noch kleiner als die ge⸗ 
mahlte auf unſrer Tafel, und vermuthlich kaum halb gewachſen. In der 
Nahe betrachtet, ſahe man alle die von Herrn Hühner an feiner Raupe De: 
ſchriebenen Zeichnungen und Schattirungen, und die Grundfarbe zeigte ſich 
dann nicht mehr fo ſchwarz, ſondern dunkel Nußbraͤun. Ich war nicht fo 
gluͤklich meine Raupe zur Verwandlung bringen zu koͤnnen, ſie ſtarb mir in 
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ein Paar Tagen, weil fie entweder zu lange hatte faſten muͤſſen, oder weil fie 
ſonſt, ehe fie mir gebracht worden, nicht forgfältig behandelt worden. 

Herr Profeſſor Muͤller hat indeſſen die ſchwarze Farbe der Todtenkopf⸗ 

raupe nicht allein bemerkt, ſondern Herr Eſper gedenkt ihrer auch als einer 

wuͤrklichen Abaͤnderung in ſeinem Schmetterlingswerk II Theil S. 79. wo 

er ſagt: »Dieſe Raupe aber iſt nicht unverändert nach einerley Colorit ge⸗ 
mahlt. Sie zeigt ſich auch gruͤn, und dieß in unterſchiedener Miſchung, wie 
mir ſelbſten zu Geſicht gekommen. Man hat ſie von brauner Farbe bemerkt. 
Zufolge einer Nachricht, die mir durch einen Freund in Frankreich mitgetheilt 
worden, hat man fie öfters von der dunkelſten Farbe mehr ſchwarz als braun. „ 

Das Ziſchen dieſer Raupen, oder wie es Herr Zuͤbner beſſer ausdruͤkt, 
das Rnitſchern haben auch Herr Scopoli und Herr Goͤtze bemerkt. 
Es thun dieſes nach dieſer Entomologen und nach meiner eignen Erfahrung U 
nicht nur die ſchwarzen, ſondern auch die gelben und gruͤnen Raupen. 
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Der Trauerſchwaͤrmer. Sphinx infauſta L. 

Von 

Joh. Caſpar Fuͤeßly. 

—— — — 

Von dieſem, zur Zeit noch wenig bekannten, Schwaͤrmer liefere ich für dieß⸗ 
mal nur eine genaue Abbildung. Von ſeiner Naturgeſchichte iſt mir weiter 
noch nichts bekannt, ich finde auch in keinem entomolog. Werke einige Nach⸗ 
richt von ihm. Linne giebt das ſuͤdliche Europa für feinen Aufenthalts 
ort an, und daß er von Gouan zuerſt entdekt worden ſey. Itzt hat man 
ihn auch in Frankenthal gefunden, von woher ihn mein geſchaͤzter Freund 
Herr Joh. Chriſt. Gerning in Frankfurt am Mayn, mit der Nachricht 
erhalten, die Raupe werde dort auf Schlehen gefunden. Herr Gerning 
hatte die Guͤtigkeit mir einen weiblichen Schwaͤrmer zu ſchenken, nach welchen 
auch dieſe Abbildung ſorgfaͤltig gemacht worden. 

Herr Profeſſor Muͤller nennt ihn in ſeiner deutſchen Ueberſetzung des 
Linné, den Ungluͤksvogel, ich habe ihm den Namen Trauerſchwaͤrmer 
gegeben, theils weil ſeine ſchwaͤrzliche Farbe, und Florſtuͤgel ziemlich gut zu 
dieſem Namen paſſen, theils auch zum Gegenſatz von Herrn Kſpers Freu— 
denfalter, mit welchem Namen er des Linne Sph. Faul Lelegt hat. 

Unſer Schwaͤrmer hat mit dem Sphinx Statices Linn, viele Aehnlich— 
keit, doch iſt er etwas kleiner, und ohngefaͤhr von der Groͤſſe des Sph. 
fauſta L. fo wie er in der Schweiz gefunden wird. Der Kopf, die Fuͤhlhoͤrner, 
Bruſt, Hinterleib und Fuͤſſe find ſchwarz. Die fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrner ge⸗ 
kamt, beym Männchen ſtaͤrker als beym Weibchen. Der Hals hat oben- 
her ein rothes Vaͤndchen. Die Flügel find ſehr zart, ſchwaͤrzlich und durch⸗ 
ſcheinend wie Flor, der Saum etwas dunkler. Die Oberflügel find am Vor⸗ 
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der⸗ und innen Rand bey ihrer Einlenkung roth. Die Unterfluͤgel etwas über 
die Haͤlfte ſchwaͤrzlich, gegen dem Leib zu roͤthlich, doch geht die rothe Farbe 
nicht ganz aufwaͤrts, ſondern nur bis an die Oberflügel, wo der von dieſen 
bedekte Theil ſchon wieder ſchwaͤrzlich iſt. Die untere Seite iſt der obern voͤl⸗ 
lig gleich, bey friſchen Exemplarien doͤrffte ſie nur etwas blaſſer von Farbe ſeyn. 

Linné Syft, Nat. Edit. duodec. pag. 807. No. 43. Sphinx infauſt a 
nigra, alis fuſcis: inferioribus internis ſanguineis, antennis pectinatis. 

Habitat in Europa auſtrali. Gouan. 

Fabricii Syft, entomol, pag. 5x4. No. 16. Zygæna infauſta. 



Die Perſpectivfliege. Diopsis. *) 
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Dieeſes neue Fliegengeſchlecht fand Herr Andr. Dahl unter vielen andern 
Inſecten, die in dem mitternaͤchtlichen America und in Guinea gefunden, 
und dem Ritter von Linne von dem beruͤhmten Dr. Fothergill aus London 
zugeſandt worden. Der Geſchlechtscarakter iſt: 

Der Kopf hat zwey Hörner, an deren aͤuſſerſten Ende die 
Augen ſtehen. 

Capite bicorni, oculis terminalibus. 

Die Art, die Herr Dahl hier beſchrieben und abgebildet, nennt er: 

DIOPSIS Ichneumonea. Die Schlupfweſpenaͤhnliche Perſpectiv⸗ 
fliege. 

Corpus magnitudine Forkick rubræ, ftatura Jchneumonis. 

Caput rufefcens, dente utrimque ad os: extenditur hoc in duo cor- 
nua, patentia, longitudine thoracis, ſolida, nec articulata, uti an- 
tennæ, ferruginea, terminata oculo globofo, flexo, nigro. Adjecto 

juxta oculum puncto cum feta, antenne rudimento, 

Thorax niger, poftice dentibus a tergo duobus, ſubulatis, flavis, & 

utrimque ſolitariis ad latera. 

Alæ binæ, hyalinæ, verfus apicem anterius puncto nigro. 

Abdomen (Ichneumonis) clavatum, fubpedicellatum, articulis duo- 

bus ultimis nigris. 

Pedes Navi, femoribus antıcıs clavatis, 

Beobach⸗ 

) Aus: Andreas Dahl Differtatio entomologica, Bigas Inſectorum ſiſtens ic. 
40. Upſaliæ 1775. genommen. 
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Beobaehtungen. 

I. Daß dieſes Inſect in die Ordnung der zweyflͤgligen ‘gehöre, beweiſen 

II. Die mit dornen beſetzte Bruſt unterſcheidet es indeſſen von den übrigen 

III. 

IV. 

Su rd 

die unter ihrer Schuppe liegenden, Kolbenformigen Waagebalken 
(Halteres clavati, ) und der kleine Maulruͤſſel. 

dieſer Claße, und bringt es dem Geſchlechte der Ameiſen naͤher. 

Die langen Fuͤſſe, der keulenfoͤrmige Leib und der ſchwaͤrzliche Fleck 
an der Spitze der Fluͤgel geben ihm das Anſehn einer Schlupfweſpe; 
dennoch kann es auch nicht zu dieſem Geſchlecht gezaͤhlt werden. 

Durch die zwey Kopfhoͤrner unterſcheidet es ſich nicht nur allein von 
den zweyflügligen, fondern auch von allen andern bekannten Inſekten. 
Dieſe Hörner find veſt, ohne Glieder, viel länger, als der Kopf, 
fadenformig oder vielmehr enlindrifch, unbeweglich und koͤnnen alfo 
nicht fuͤr Fuͤhlhoͤrner gehalten werden. Das merkwuͤrdigſte an dieſen 
Hoͤrnern iſt: Die an ihrer aͤuſſerſten Spitze ſitzende, etwas auswaͤrts 
gebogene, und alſo ſehr weit vom Kopf abſtehende Augen. Beym er⸗ 
ſten Blik entdekt man auch keine Fuͤhlhoͤrner, wenn man aber dieſe 
Hoͤrner etwas aufmerkſamer betrachtet, ſo gewahrt man nahe bey dem 
Auge, ein aus einer kleinen Warze hervorgehendes Haar, welches un⸗ 
ſtreitig die Stelle des Fuͤhlhorns verſtehet. 

Erklaͤrung der Tafel. 

Die Perſpeetivfliege von oben in natürlicher Groͤſſe. 
von der Seite. 

— Vergroͤſſert von oben. 
von der Seite. 

„Der Kopf mit den Hoͤrnern von Vornen. 
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Koͤchlins⸗Schwaͤrmer. Phinx Keechlini. 

| | Bon 

Joh. Ca ſpar Fuͤßly. 

—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T.T..... ELTERN 

Herr Joh. Roͤchlin in Muͤllhauſen fand dieſen Schwaͤrmer vor ohn⸗ 
gefehr 6 Jahren ohnweit Muͤllhauſen, nahe bey einem Walde. Er hielt ſel⸗ 
bigen entweder fuͤr eine neue Art, oder doch fuͤr eine beſonders merkwuͤrdige 
Abaͤnderung des Weinſtockſchwaͤrmers (Sphinx Celerio Lin.) Hr. K. 
hatte die Guͤtigkeit, mir denſelben zu uͤberlaſſen, um ihn in meinem Magazin 
bekannt zu machen. Ich fand beym erſten Anblick viele Aehnlichkeit mit dem 
Wolfsmilchſchwaͤrmer (Sphinx Euphorbiæ), und glaubte alſo, daß 
dieſes wohl der, zu ſelbiger Zeit noch meiſtens bezweifelte, oder wenigſtens 
noch nicht genau genug karakteriſtrte, Wallſtrohſchwaͤrmer (Sphinx Ga- 
lii) ſeyn koͤnnte. Bey dieſer Meynung blieb ich, bis ich aus der Guͤtigkeit 
meines Freundes, des Hrn. Notarius Hübner in Halle den wahren Sphinx 
Galii erhielt. Da ſahe ich nun deutlich, daß der Roͤchliſche Schwaͤrmer 
eine auch von dieſem verſchiedene und ganz neue Art ſey. Dann ich ſuchte 
vergeblich in allen mir bekannten entomolog. Werken nach einer Beſchreibung 
von ihm, bis mir Hrn. Eſpers Xltes Heft der Schmetterlinge zur Hand 
kam; hier fand ich auf der VIIIten Tafel (Tom. II.) fig. 4. einen Schwaͤr⸗ 
mer abgebildet, der mir mit dem unſrigen, ohngeacht einiger Abweichungen, 
dennoch der gleiche zu ſeyn ſchien. Herr Kſper giebt uns im Ilten Theil 
S. 87. folgende Nachricht von ſeinem Schwaͤrmer: 

» Wir werden in dem Syſtem auf eine Abbildung des Detivers a) ver- 
wieſen, wo ſich unſer Zweyfalter (Sphinx celerio) befinden ſoll. Ich treffe 
aber hier keineswegs die geſuchte Aehnlichkeit an. Dik Beſchreibung, welche 
unten beygefuͤgt worden, iſt zu mangelhaft, ein Urtheil zu faͤllen. Es wird 
nichts weiter geſagt, als daß man ihn ehedeſſen in Livorno gefunden, und 

a über 
2) Perivert Gazophyl. Tab. XII. fig. 9. (oper. Tom. II. p. 3.) „„ Accipitrina 

livornica perbelle ſtriata. J firft received this from Legorn, fince which 
my kind and worthy Friend Mr. Jeg Joner brought it me from Lisbon, he 

' © waught is flying about a candle in Ober 1698, its Eyes, whilft alive, are 
lie Rubies. It frequents the Jaſmin Flowers. 
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über Liſſabon erhalten, oder daß er gleichfalls daſelbſt ſeye gefangen worden. 
Seine Augen werden hellroth angegeben, zur Nahrung hat er die Bluͤthen 
des Jesmins. Umſtaͤnde, die man eben ſo leicht von vielen andern Gattun⸗ 
gen ſagt. Die Zeichnung ſelöſten, welche Detiver liefert, weichet betraͤcht⸗ 
lich von der Roͤſeliſchen ab. Sie führet dieſen Umriß der Fluͤgel nicht, fie 
iſt kleiner, der Leib breiter mit reihenfoͤrmigen weiſſen Punkten beſezt. Nicht 
die ausſchweifenden Linien, nicht die ſchwarzen Flecken, zeigen ſich ſo wie in 
der röfelifchen Figur, Abweichungen genug, welche Zweifel erregen. Weit 
naͤher fand ich deſſen Bild mit dem Zweyfalter uͤbereinſtimmend, welcher nach 
einem Original gemahlt, auf der gegenwärtigen Tafel unter der aten Figur 
vorgeſtellt iſt. In Vergleichung mit dieſem, wird immer Detivers Papilio 
minder raͤthſelhaft bleiben. Wir ſehen einerley Züge, umriß und Zeichnun⸗ 
gen. Eben diß Original der vierten Figur unſerer Tafel, iſt aus Italien. 
Man hat dieſen Zweyfalter noch nie in Deutſchland gefunden. Einer meiner 
Freunde, Herr Pfarrer Lips in Petersaurach, deſſen weitere Beytraͤge ich 
in der Folge zu ruͤhmen habe, hat denſelben von einem Liebhaber aus Ve⸗ 
rona, durch Tauſch vaterlaͤndiſcher Produkte erhalten. Er iſt nur dem waͤr⸗ 
meren Italien eigen, und ſo mag derſelbe, wenn es angeht, aus der Aehn⸗ 
lichkeit des Clima Schluͤſſe zu ziehen, auch in Portugall wuͤrklich, wie Pe⸗ 
tiver meldet, vorhanden ſeyn. In der Unterſchrift der vorliegenden Tafel, 
iſt er aus gewiſſen Urſachen, nur als Varietaͤt des Celerio, wofuͤr er kann 
angeſehen werden, bemerkt. Das Abweichende aber iſt zu beträchtlich, als 
dieſes mit Grund behaupten zu koͤnnen. Ich glaube meinen Leſern die Muͤhe 
zu erleichtern, wenn ich ihn zur Vergleichung mit dem roͤſeliſchen Celerio vor⸗ 
geſtellt, und zugleich die Aehnlichkeit mit Petivers Abbildung gewieſen, um 
dieſe Irrungen etwas ins reine zu bringen. Dieſelben behalten die Freyheit, 
ſelbſten zu entſcheiden. Er laßt ſich nicht als Varietaͤt behandeln, er verdient 
einen eigenen Namen. Ich behalte den erſten, den aͤlteſten, den ihm Peti⸗ 
ver gegeben, bey, es ſeye ihm der Name Sphinx -livornica unſertwegen ge⸗ 

laſſen. In den Supplementen haben wir ihn bey Ordnung der europaͤiſchen 
Gattungen mit zu regiſtriren. Rur zu bedauern, daß ich nicht mehr von 
deſſen Naturgeſchichte beyzubringen vermag. Es iſt bereits in obigen alles 
geſagt. Deſſen Unterſchied von dem roͤſeliſchen Celerio iſt betraͤchtlich ge⸗ 
nug. Die durch die Fluͤgel ſich ziehende Sehnen find hier nicht ſchwarz, fie 
And weiß an Demfelben gefarbt. Der laͤngſt durch die Fluͤgel laufende Schleyer 

von 



„„ O . 3 
von weißlichter Farbe wird auch nicht durch eine mittlere ſchwarze Linie, wie 
dorten, getheilt. Sie iſt einfarbig, nicht fo ſtark geſchweift, ſondern mehr 
gerade, breiter und gleichlaufender als an jenem. Die Hinterflügel find, nur 
dlaßroth, nicht durch ſchwarzgefaͤrbte Sehnen und Flecken getheilt. Laͤngſt 
des Leibes laufen auch keinesweges die zuſammengekettete weiſſen Linien gleich 
am erſtern herab. Sie beſtehen hier vielmehr aus Ringen von abwechſelnd 
weiß und braunen laͤnglich viereckigten Punkten ꝛc.“ | Ä 

So weit Hr. Eſper. So überzeugt ich nun bin, daß der Köchlifche 
und Eſperſche Schwaͤrmer von einerley Art find, ſo ungewiß bin ich dage⸗ 

gen wegen Peters Accipitrina livornica, und, muß ich meine Meynung 
freymuͤthig ſagen, fo wäre ich eher geneigt, dem Linne gegen Hrn. Eſper 
beyzuſtimmen/ und den Weinſtockſchwaͤrmer (Sph, Celerio) daraus zu 
machen, lieberhaupt find Petivers Abbildungen ſchlecht und oft undeutlich, 
welches beſonders auch von dieſem Schwaͤrmer geſagt werden muß, und da 
vollends keine Beſchreibung dazu kommt, ſo kann, wie mich deucht, nichts 
mit Gewißheit beſtimmt werden. er | 
So ſehr es mich freute, unſern Schwaͤrmer in Hrn. Eſpers Werk für 
eine neue Art erklaͤrt, zu finden, fo ſehr wuͤnſchte ich nun die Raupe und 
Buppe zu kennen. Meine Hofnung blieb nicht lange unerfuͤllt. Ich erhielt 
namlich lub 19. Julii 1780. von meinem verehrten Freunde, Hrn. Archidlia- 
con Sporlin in Muͤllh auſen einen Brief, deſſen Inhalt vorzuͤglich dieſer war: 
„Vor einigen Tagen erhielt ich eine Raupe, wovon beykommend eine ziemlich 
genaue Abbildung von meinem Schwager Hrn. J. Roͤchlin; ſie wurde auf 
dem Korn, nahe bey dem Ort en a wo, wir den ſeltenen Sphinx, den 
Sie von meinem Schwager haben, angetroffen hatten. Ich verſuchte es, 
aber vergebens, fie mit Korn zu naͤhren; fie wollte es zwar, weil ſie ſchon 
beynahe einen ganzen Tag gefaſtet hatte, zernagen, konnte aber damit nicht 
fortkommen. Ich hielt ihr verſchiedene Gattungen von Unkraut dar, welches 
im Korn zu 1 pflegt, fie wollte aber keines en e „doch ließ ſie ſich 
zuletzt die Winde ſchmecken. Endlich gerieth ich auf den Gedanken, es moͤthte 
der Sr hipx Cali ſeyn. Da ich nun noch keinen Sphinx Galii gefehen, fü 

bin ich ſehr begierig zu wiſſen ob det meintge es it? Ohne die Beſorgniß, 
die Raupe moͤchie unterwegs zu Grunde gehen, würde Ich Ihnen ſelbige zuge⸗ 
Knie! haben; allein ſie hat eine feltne, unuͤberwindliche Neigung zur Freyheit, 
die ich noch bey keiner Raupe bemerkt habe. So lange fie eingekerkert iſt, 
frißt fie auch bey dem groͤſten Hunger faſt nichts. Ich habe deßwegen eine Nach⸗ 

cht gegen fie, die ich bisdahin allen meinen Raupen verſagt. Ich e ihr volle 
0 0 deren fte jedoch nicht mißbraucht, denn ſie bleibt unbeweglich auf dem 
Calium, womit ich eine ganze Scherbe augefüͤllt habe, ſitzen, und laßt ſichs treflich 
ſchmecken. — Ihr Wachsthum it ſchnell — Doch genug von einer Raupe, die 
Ihnen vielleicht bekannter if als mir. Wenn es doch die Raupe zu unſerm füll⸗ 
bauſiſchen Sphinx ware — Die Entdeckung waͤre nicht N 1785 

a Aus der, mit einer Meiſterhand verfertigten Abbildung, ſahe ich gleich, daß 
das nicht die Raupe des Sph. Calii waͤre, und hofte alſo guch mit Hrn, Spoͤrlin⸗ 
83 werde der Muͤllhauſ. Sphinx daraus kommen, und war voller Erwartung wegen 
threr Verwandlung! — Allein Hr. Sp. war nicht gluͤklich mit einer Raupe, dann 
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als fie ab ihrem Futer herunter auf den Boden des Zimmers kroch, vermuthlich 
um ſich zu ihrer Verwandelung anzuſchicken, ward fie zertretten, und fo unſre Hof⸗ 
nung zernichtet. Das Gluͤck wollte indeſſen meinem Freund Hrn. Schellenberg 

in Winterthur beſſer. Er ſchrieb mir zu Ende des Julti 1780. „Es ſey ihm eine 
Raupe zugebracht worden, die ſehr viel Aehnliches mit der bekannten Wolfsmilch⸗ 
raupe habe, und dennoch in vielen Stücken, beſonders in der Faͤrbung von denen 
im Köfel abgebildeten Wolfsmilchraupen abweiche. Man hade ſelbige in einem, 
Weinberge gefunden, und aus ihrer Groͤſſe und daß ſie nicht mehr freſſen wolle, ver. 
muthe er, daß fie ſich verwandeln werde.“ Ich fandte Hrn. Sch. ohnverzuͤglich die 
Koͤchliſche Abbildung, und ethielt in Antwort: „die gemahlte Raupe fieht der meini⸗ 
gen fo aͤhnlich, und iſt ſo natuͤrlich und gut gerathen, daß ich mir nicht getraute, eine 
beſſere Abbildung zu machen, ich bin alſd durch die ſchoͤne Arbeit des Hrn. Koͤchlins 
dieſer Mühe gaͤnzlich uberhoben. Meine Raupe hat ſich indeſſen ſchon in eine Puppe 
verwandelt, die der Puppe der Wolfsmilchrauvpe ſehr aͤhnlich iſt.“ . 

Nach Verfluß Dreyer Wochen erhielt ich endlich von Hrn. Schellenberg den aus 
Be Puppe ausgekrochenen Schwaͤrmer, den ich dann ſogleich mit Hrn Koͤchlins 
einem verglich, uud zwiſchen beeden nicht die geringſte Ungleichheit entdecken konnte. 
Rur war der Schellenbergiſche etwas dunkler von Farbe, welches vermuthlich daher 
gekommen, daß dieſer aus der Raupe gezogen worden, jener aber etwas verſſogen war. 

Das ware nun alles, was ich von der Naturgeſchichte dieſes Schwaͤrmers zu 
ſagen weiß. Eine genaue Beſchreibung von der Raupe und Puppe kann ich darum 
nicht geben, weil ich beyde nie in der Natur geſehen, die Abbildungen, ſowol von 
dieſen als dem Schwaͤrmer, druͤcken indeſſen die Natur ſo gut aus, daß es wuͤrklich 
une ces iich von mir waͤre, wenn ich ſie durch Worte kenntlicher machen 
llt , an © htm nd Mana 1281 305 in; 
Wir lernen indeſſen aus dem gefagten fo viel: Daß dieſer Schwaͤrmer nicht nur 
in Italien, ſondern auch in Deutſchland wohne. Daß ſeine Raupe das Wallſtroh⸗ 
kraut (Galium verum) zu ihrem Futer wähle, im Brach⸗ und Heumonat auf dieſer 
Pflanze gefunden werde, und ſich noch im gleichen Sommer in den Schwaͤrmer ver⸗ 
wandle. Hr. Roͤchlin iſt, ſo viel ich weiß, der erſte, der dieſe Entdeckung gemacht, 
ich habe deßnahen auch ohne Bedenken den Schwaͤrmer nach Ihm, Sphinx Kach- 
ini benennet. Dann, ſollte auch Petivers Schwaͤrmer mit dem unſrigen von einer 
Art ſeyn, ſo wurde doch der von dem Findort hergenommene Name, Sph. Kvornicay 
weil er itzt auch anderwaͤrts zu Haufe iſt, nicht mehr paſſen, und da wir auch ſchon 
einen Sphinx Cali haben, fo kann ihm auch eben ſo wenig der Name von der Fut⸗ 
ter⸗Pflanze gegeben werden. „ 
Ich habe oben geſagt: daß unſer Schwaͤrmer von dem Eſperſchen in etwas 

abweiche, die Abweichungen laſſen ſich indeſſen mit der Feder nicht wohl ausdrüken, 
ich muß alſo unſre Leſer auf jenes Werk ſelbſt weiſen, da ſie dann bey Vergleichung 
beyder Tafeln gar bald ſehen werden, worin ſie beſtehen, und daß vorzuͤglich die Ma⸗ 
keln und Ringe des Leibes nicht uͤbereinſtimmen, welches aber in jenem Werk ehen⸗ 
der eine Abweichung des Mahlers, als der Natur zu ſeyn ſcheint. 5 
Herr Cramer hat in feinem prächtigen Schmetterlingswerk auf der XXV Tafel 
fig. D. einen Schwaͤrmer vorgeſtellt, welchen er Paucus nennt. Dieſer iſt dem unſri⸗ 
gen ſehr aͤhnlich / nur etwas kleiner und die Flügel mehr abgerundet. Hr. Cramer 
giebt das noͤrdliche Amerika, Neujork, Virginien und Jamaika für fein Vaterland an. 

Unſer Schwaͤrmer koͤnnte folgender maſſen in das Syſtem eingetragen werden. 
Spllxx alis integris, ferrugineo-fufeis, vitta nervisque albis: pofticis rubris baſi 

faſciaque atris. i HIER f Ning u 32 
Larva caudata, vireſcens, flavo punctata: linea dorſali roſea; laterali flava⸗ 

Capite maculisque roſeis, Subtus albida. 
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Natura efchichte 
des 

Silbermoͤnchs, Phalæna argentea. 

Von J. J. W. Herbſt, 
Lehrer bey der Koͤnigl. Ritter Academie zu Berlin, Garniſon- und Cadettenprediger, 
Mitglied der Berl. Geſ. Nat. Fr. ingleichem der Halliſchen Naturf. Geſellſchaft. 

Un: Kenntniſſe erweitern ſich nach dem Grade unfrer Wißbegierde. Je 
mehr wir von der unzaͤhligen Menge der Geſchoͤpfe zu kennen wuͤnſchen, je 
mehr wir daher mit forſchendem Auge alle Gegenſtaͤnde recht genau betrach⸗ 
ten, deſto mehr bietet ſich unſern Augen dar, und wir machen Entdekungen, 
an die wir kaum dachten, und kaum ſie zu hoffen wagten. Eine Erfahrung, 
die ein jeder an ſeinem Theil machen wird, der es mit der Naturforſchung 
ernſtlich meynet; und die ich ſchon unzählige mal, und auch bey der Phalaͤne, 
die ich jezt beſchreiben werde, gemacht habe. Ich hatte dieſe ſchoͤne umd fel- 
tene Phalaͤne ſchon hie und da in Sammlungen geſehen, ob ſie gleich allzeit 
fuͤr ſehr ſelten ausgegeben wurde, ſo daß ſelbſt diejenigen, die mit Inſecten 
handeln, gern das Stuͤk fuͤr einen Ducaten einzukaufen pflegen. Ich wußte 
auch, auf welchem Kraut die Raupe zu ſuchen ſey, allein ich hatte bereits 
alle Hofnung aufgegeben, dieſe Zierde eines jeden Inſeeten⸗Cabinets in meine 
Sammlung eintragen zu koͤnnen. Und doch war vielleicht blos der Mangel 
einer geſchaͤrften Aufmerkſamkeit die Urſach, daß meine Wunſche bisher ver 
geblich geweſen waren. Im vorigen Jahre wurde von einigen meiner 
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Freunde, die auch Sammler find, ohngefehr ein Dutzend dieſer Nachtvogel 

gefangen, da ſie aber mit der Art, wie ſie zu fangen ſind, und wo ſie zu 

ſitzen pflegen, ſehr geheimnißvoll thaten, fo gieng ich zu meinem Verdruß 
von dieſer reichen Erndte leer aus. Weil es indeſſen wohl zu vermuthen 

war, daß wo fo viele Schmetterlinge dieſer Art gefunden worden wären, 

doch auch die Raupe nicht gar ſelten ſeyn koͤnnte, ſo verdoppelte ich meine 
Aufmerkſamkeit, und dieſe blieb denn auch nicht unbelohnt. Ich war ſo 
gluͤcklich, mehr als ein Dutzend dieſer Raupen zu finden, die ich dann mit 
vielen Freuden nach Hauſe trug, und auf das ſorgfaͤltigſte futterte. Sie 

wurden bald groß „verwandelten ſich in Puppen, aus welchen zu gehoͤriger 

Zeit die Phaläne auskroch; Und damit ich ihre ganze Naturgeſchichte voll⸗ 
ſtaͤndig haben moͤgte, ſo ließ ich ſie zum theil ſich begatten und ihre Eyer 
legen. Und da ich ſie in⸗allen Verwandelungen mit moͤglichſter Genauigkeit 
ſelbſt abmahlte, ſo kann ich fuͤr die Richtigkeit der Abbildungen ſowohl als 
der Naturgeſchichte überhaupt um fo viel zuverlaͤßiger ſtehen. Sie kann in- 
deſſen denen Entomologen ſo ganz unbekannt nicht ſeyn, indem ſie ſchon von 
Hrn. Paſtor Hufnagel im erſten Bande des Verliniſchen Magazins im 
sten Stuͤck p. 648. und folg. beſchrieben und abgebildet iſt. Da aber die 
Abbildung nicht getreu und die Beſchreibung nicht vollſtaͤndig genug iſt, fo 
hoffe ich, es wird die meinige nicht uͤberfluͤſig ſeyn. Mehrere Nachrichten 

von dieſer Phalaͤne find mir nicht bekannt. Im Linnaͤiſchen Natur ſyſtem iſt 
fie nicht zu finden; auch in des Fabricii Naturſyſtem vermiſſe ich fie, und 
ſchon dieſes beweiſet, daß fie ſelten ſeyn muß. 

Das einzige bisher bekannte Futter, ſo der Raupe zur Nahrung die⸗ 
net, iſt der überall gemeine wilde Beyfuß (Artemiſia fylveſtris). Niemals 

habe ich ſie auf dem groͤſſern Gartenbeyfuß wahrgenommen. Nicht aber 
überall, wo dieſer wilde Beyfuß wächst, wird auch dieſe Raupe gefunden, 
ſondern ſie ſcheint vornemlich ſandigte Anhoͤhen zu lieben. Es ernaͤhret die⸗ 
fer Beyfuß mehrere Raupen; inſonderheit auch die Raupe der Phal, noctua 
Artemiſiæ Lin, welche Roͤſel T. III. tab. fı. abgebildet hat, und welche 
derjenigen / wovon jezt die Rede iſt, vornemlich in der Jugend, ſo aͤhnlich 
ſiehet, daß ſie leicht verwechſelt werden kann. Ferner leben von dieſem Bey⸗ 

fuß 



wa 3 

fuß noch drey bis vier Arten von Spannmeſſer, die ich zu einer andern 
Zeit zu beſchreiben gedenke. Noch habe ich in dieſem Jahre die Raupe der 
Phalæna Piſi (vid. Refel T. I. t. 52) darauf gefunden und damit ernährt. 

Und ſo ſindet man noch mehrere Raupen, die ſich hiervon zu erhalten pfle⸗ 
gen. Rechnet man noch hiezu einige Arten Wanzen, einige Cicaden und Kaͤ⸗ 
fer, die insgeſamt mit dieſem Kraut ihren Hunger ſtillen, ſo iſt leicht zu er⸗ 
kennen, daß dieſe zwey bis drey Fuß hohe Pfianze nicht ohne weiſe und 
wohlthaͤtige Abſicht des Schoͤpfers von unten bis oben heran mit Bluͤten und 
Sgamen beſezt iſt, wovon alle dleſe Thierchen geſaͤttigt werden, und doch 
noch Platz genug fuͤr einige Spinnen uͤbrig bleibt, die ihre verborgne 
Schlupfwinkel zwiſchen ihre Bluͤte ſuchen. 

Unſre Raupe frißt zwar nur die Knoſpen der Blüten, und leeret die 
Saamenkapſeln aus; da aber zu der Zeit, da die Phalaͤne ihre Eyer legt, 
die Blaͤtter noch nicht ſo weit heraus ſind, ſo klebt ſie dieſe Eyer an die 
Spitzen der kleinen ſchmalen Blaͤtter, oft nur eines, manchmal aber auch 
zwey bis drey dicht neben einander. Sehr merkwuͤrdig iſt es, und ich 
wuͤnſchte, daß die Entomologen aufmerkſamer hierauf ſeyn moͤgten, daß das 
befruchtete Ey eine ganz andre Geſtalt hat, als das unbefruchtete. Dieſes 
lezte iſt oval, glatt, und auf beyden Seiten etwas eingedrukt, wie fig. 1. 
vergroͤſſert gezeigt wird. Das befruchtete Ey hingegen iſt coniſch und auf 

das ſaͤuberſte gerippt, wie bey fig. 2. vergroͤſſert, und bey fig. 2 a in na⸗ 
tuͤrlicher Groͤſſe zu ſehen iſt; beide find gelblich und etwas durchſcheinend. 

Etwa nach 14 Tagen, nachdem die Eyer gelegt find, kriecht das Raͤup⸗ 
chen aus; ſchwerlich aber wird es alsdenn ſchon von jemanden gefunden 
werden, denn die ganze Bildung und Farbe der Raupe, ſelbſt im erwachſe⸗ 
nen Zustande, iſt fo voͤllig einfoͤrmig mit der Bluͤte des Beyfuſes, daß ſchon 
ein geuͤbtes Auge dazu gehoͤrt, um ſie zu finden; ja es haͤlt oft ſchwer, ſie 
an denen wenigen Reiſern wieder zu finden, womit man ſie zu Hauſe fut⸗ 
tert. Die verſchiedenen Stellungen, die dieſe Raupe annimmt, tragen nicht 
wenig dazu bey, ſie unſern Augen zu verbergen. Denn ſie nimmt oft eine 
ſolche hoͤckerigte Stellung an, daß, da die Einſchnitte des Leibes ziemlich 
tief find, man kaum eher, als durch die Berührung uͤberzeugt wird, ob 
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das, was man fiehet, eine e Raupe oder ein Aeſtchen Beyfuß iſt. Ueberhaupt 

hat ſie in ihrer Stellung, und in ihrem Gang etwas ähnliches von den 

Spannmeſſern; bald hebt fie den Vordertheil des Leibes in die Höhe, bald 

auch zugleich den Hindertheil, da fie ſich nur mit 2 baar Vauchfuͤſſen feſthaͤlt, 
bald kruͤmmet ſie den Vordertheil ganz ſeitwaͤrts. Sie haͤlt ſich gemeiniglich 
nur auf den oberſten Spitzen der Zweige auf, und weiß ſich daſelbſt ſo feſt 
zu halten, daß weder der Wind noch ein andrer Zufall ſie leicht herunter 

werfen wird. Man kann uͤber den Beyfuß weggehen, ohne ſie herunter zu 
ſtoſſen. In der zten Fig. habe ich dieſe Raupe in ihrem mittlern Alter vor⸗ 

geſtellt. Sie behaͤlt von Jugend auf, bis zu ihrer Verwandelung eben die⸗ 

ſelbe Farbe und Abzeichnung. Ihr Wachsthum iſt ziemlich geſchwind, ſo daß 

ihr ganzes Raupen Alter etwa 5 bis 6 Wochen einnimmt. Sie ſcheint denen 

gewoͤhnlichen Raupen⸗Krankheiten nicht ſehr unterworfen zu ſeyn, und da 

fie erſt ſpaͤt im Jahre zum Vorſchein kommt, ſo hat fie auch von Schlupf 
weſpen und Raupentoͤdtern nicht fo viel zu fürchten, wie die fruͤhern Raupen⸗ 

Arten. Nur ſehr ſelten iſt mir eine Raupe geſtorben. Wie oft ſie ſich ver⸗ 

haͤuten, kann ich nicht ſagen, weil dies ſo unvermerkt zu geſchehen pflegt, 
daß man ſie ſehr ſelten in dieſem Geſchaͤft uͤberraſcht. Im September, ſelten 
noch im October findet man ſie ausgewachſen, da denn ihre Laͤnge etwas 
uͤber einen Zoll betraͤgt. 

Damit man nun die eigentliche Zeichnung der Raupe deſto beſſer wahr⸗ 
nehmen koͤnne, fo habe ich fie in der 4ten Figur vergroͤſſert vorgeſtellt. Man 
ſieht gleich, daß fie zu denen 16fuͤßigen Raupen gehoͤrt, die s Vorderfuͤſſe, 
8 Bauchfuͤſe und zwey Schwanzfuͤſe oder Nachſchieber haben. Die Grund⸗ 
farbe iſt ganz hel grasgruͤn. Der Kopf hat durchweg dieſe blaſſe gelblich 
gruͤne Farbe, und iſt nur oberwaͤrts etwas roͤthlich ſchattiert; unten ſtehen 
zu beyden Seiten 5 ſchwaͤrzliche Puncte. Vorne iſt der Kopf platt, und mit 
einem weißlich gruͤnen Fleck bezeichnet. Ueber die Mitte des Ruͤckens laͤuft 
der Laͤnge nach ein weißlich gruͤner Streif, der aber auf jedem Gelenk durch 
einen groſſen rothbraunen dreyeckigten Fleck unterbrochen wird. Auf jedem 
Fleck ſtehen zwey etwas erhabne Waͤrzchen, aus welchen jeden ein Haar her⸗ 
auskommt. Ein jedes Gelenk hat gleichfalls zu beyden Seiten einen groſſen 
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rothbraunen Fleck, und auf jeden 2 Waͤrzchen mit einem Haar. Mitten in 
dieſem Fleck ſtehen die Luftloͤcher. Jeder Seitenfleck iſt oben und unten durch 
eine ſehr weiſſe ſchraͤg gezogne Streife eingefaßt. Jeder tiefe Einſchnitt iſt 
dunkelgruͤn ſchattiert, welche dunkelgruͤne Farbe bis nach den braunrothen 
Fleck hinlaͤuft, und ſich ſo allmaͤhlig in die hellgruͤne Grundfarbe verliert. 
Die Vorderfuͤſſe ſind grasgruͤn, in der Mitte meiſt weiß, ſo wie auch die 
Klauen weißlich ſind. Mitten auf jedem Fuß ſtehet ein Haar. Auf dem 
Aten und sten Gelenk ſteht unten ein weiſſes Waͤrzchen mit einem Haar. Die 
Bauchfuͤſſe ſind weißlich gruͤn, mitten auf denſelben ſteht auch ein weiſſes 
Waͤrzchen mit einem Haar; die Nachſchieber ſind grasgruͤn mit roͤthlicher 
Schattierung. Die untre Flaͤche der Raupe iſt grasgruͤn, mit weiß mar⸗ 
moriert. 

Zu Ende des Septembers pflegt die Raupe zur Verwandlung in die 
Erde zu kriechen. Sie macht ſich, wie mehrere Arten, ein ovales Gehaͤuſe 
von Erde, welche ſie mit einer klebrichten Materie zuſammenleimt. Die 
innre Fläche dieſes Gehaͤuſes iſt zwar ſehr glatt, aber doch nicht mit Seide über: 
zogen. Die Puppe Fig. s. iſt braͤunlich gruͤn und glaͤnzend; in den Vertiefungen 
der Gelenke iſt fie dunkler ſchattiert, fo wie auch die Luftloͤcher braun find. 
Die Fluͤgelſcheiden ſind ſtark abgeſezt, und endigen ſich in eine braune etwas 
verlaͤngerte rundliche Spitze, die aber doch nicht ſo lang iſt, wie ſie bey 
mehreren dieſer Art, z. E. bey der Puppe der Phal. Verbaſci, Artemiſiæ 
u. a. m. zu ſeyn pflegt. Wenn die Phalaͤne bald auskriechen will, ſo wird 
die Puppe ganz dunkelbraun, und die groſſen filbernen Flecken der Oberfluͤgel 
ſcheinen ſchon durch die Fluͤgelſcheiden hervor. 

Zu Ende des Junti, groͤſtentheils aber erſt im Julius ſtellet ſich alsdenn 
die Phalaͤne in ihrer ganzen Schoͤnheit dem Auge des Bewunderers der 
Werke Gottes dar. Doch da ich jezt im September noch einige Puppen von 
vorigem Jahre liegen habe, welche noch vollkommen munter find, fo ver— 
muthe ich faſt, daß ſie auch noch dieſen zweyten Winter in ihrem Puppen⸗ 
ſchlaf liegen bleiben werden. Es iſt dies von mehreren Arten bekannt, be 
ſonders auch von der Puppe der Proceßions⸗Raupe, daß einige nur einen 
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Winter, andre aber zwey Winter über liegen, ehe ſie ſich zu ihrem voll, 

tommnen Zuſtand entwickeln, aber die Urſach hievon iſt noch nicht hinret⸗ 

chend bekannt, und verdiente wohl die Aufmerkſamkeit der Naturforſcher. 

Ich komme nun zur Veſchreibung der Phalaͤne ſelbſt. Sie gehoͤrt im 

einnaͤiſchen Naturſyſtem unter die dritte Claſſe der Nachtvogel, welche er 

Noctuas nennet, und zwar unter die dritte Abtheilung, welche diejenigen 

Eulen enthält, die einen Saugruͤſſel und Kammruͤcken haben. Auch der 
feinſte Geſchmack des Modekenners wird in ihrer Farbenmiſchung nichts an⸗ 

ſtoͤßiges finden. Denn kein Stutzer würde ſich ſchaͤmen dürfen, ein apfel- 

grünes Kleid mit filberner Beſezung und weiſſen ſeidnen Unterfutter zu tra⸗ 

gen, vielmehr iſt er in dieſer Tracht des Beyfalls feiner Göttin und der Be. 

wunderung der ganzen Aſſemblee gewiß. Und wer wird alſo dieſer Phalaͤne 
4 

feinen Veyfall verſagen koͤnnen? Denn die Grundfarbe der Oberflügel iſt, wie 

Fig. 6. zeigt, apfelgruͤn; bey einigen Exemplaren iſt zu dieſem Gruͤn etwas 

mehr blau, bey andern etwas mehr gelb gemiſcht. Die aͤuſere Einfaſſung 

iſt von Silber, die mit ſilberweiſſen Haͤrchen dicht beſezt iſt. In einiger 

Entfernung von dieſer Einfaſſung geht vom innern Rande bis zur Hälfte 

des aͤuſſern Randes eine Silberbande; in der obern Spitze ſteht ein aus 2 

nach der Wurzel zulaufenden Streifen zuſammengeſezter silberner Flek mit ei⸗ 
nem gruͤnen Felde. Wo dieſer Fleck der obigen Silberbande nahe kommt, 

da ſtehet etwas drunter ein grader und ein hackenfoͤrmiger Silberfleck dicht 

neben einander, und zwiſchen beyden iſt die Farbe ganz dunkelgruͤn. Noch 

weiter nach der Wurzel zu, auf der Mitte der Flügel, ſteht wieder ein groſ⸗ 
fer und ein kleiner Silberfleck, und der groſſe iſt wieder dunkelgruͤn einge⸗ 

faßt, doch fo, daß dieſe Einfaſſung ſich ſehr in der apfelgruͤnen Grundfarbe 

verliehrt. Endlich an der Wurzel ſteht wieder ein Silberfleck, der die Ge⸗ 
ſtalt eines Winkels hat, deſſen Spitze nach der Wurzel zu ſtehet. Die Unter⸗ 

fluͤgel find weiß, und glaͤnzen wie Seide. Gegen den aͤuſſern Rand zu ver- 
liert ſich das weiſſe in ein fanftes aſchgrau, welches immer dunkler wird, je 
mehr es ſich dem Rande naͤhert. Der Rand ſelbſt iſt, wie bey denen Ober⸗ 

fluͤgeln, mit weiſſen Haͤrchen beſezt. Es gehört dieſer Nachtvogel zu denen 
fo genannten Mönchen, welche auf dem Bruſtſtuͤck über den Kopf einen ke⸗ 
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gelfoͤrmigen Buͤſchel Federn haben, der denen Moͤnchskappen etwas nahe 
kommt, und den ſie auch vorwaͤrts ſo herunter haͤngen koͤnnen, daß der Kopf 
und die Augen damit bedeckt werden. Es beſteht dieſe Kappe aus Federchen 
mit einem ziemlich langen Stiel, und iſt oben zugeſpitzt. Die Farbe dieſer 
Kappe iſt bey dieſer Phalaͤne glaͤnzend weiß, mit zwey gruͤnlichen Baͤndern. 
Die Augen ſind dunkelbraun, und die Fuͤhlhoͤrner gelb, haarfoͤrmig und 
ziemlich lang. Der Hinterleib iſt mit weiſſen Haaren beſetzt, die aber nach 
dem Bruſtſchilde zu immer gelblicher, ja ganz oben faſt braungelb werden. 
Dieſe braͤunliche Farbe des Obertheils vom Hinterleibe gereicht aber keines— 
weges zu einer mehrern Zierde des Vogels, vielmehr giebt ihm dies leicht 
das Anſehen, als wenn er oͤhlicht werden wollte. Jedoch, wer uͤberſieht bey 
einer vollkommen reizenden Schoͤnheit nicht gern einen kleinen unmerklichen 
Leberfleck? 

Nach obiger weitläufigern Beſchreibung wird alſo dieſe Phalaͤne folgen: 
der maſſen ins Syſtem einzutragen ſeyn: Phalæna noctua criſtata, ſeticor- 
nis, ſpirilinguis, alis deflexis, fuperioribus viridibus, maculis ſeptem 
argenteis , poſticis albidis, margine dilutiore cinereo. 

Was ich oben geſagt habe, daß nemlich dieſe Raupe keiner groſſen oder 
epidemiſchen Krankheit unterworfen ſey, gruͤndete ſich auf die vorjaͤhrige Er- 
fahrung, da mir und meinen Freunden von einigen 60 Raupen nicht eine ge 
ſtorben war. Dies Jahr aber ereignet ſich grade das Gegentheil. Von 100 
Raupen iſt ſchon der fuͤnfte Theil in ihrem mittlern Alter abgeſtorben. Eine 
ſolche Raupe pflegt eine Weile ſtill und unbeweglich feſtzuſſtzen, und ehe man 
es ſich verſieht, kommen aus ihrem Ano zwey bis drey Wuͤrmer oder Ma⸗ 
den, die nach Verhaͤltnis der Raupe ſehr groß ſind: Eine ſolche Made iſt 
Fig. 7. in ihrer natürlichen Groͤſſe und in Fig. 8. vergroͤſſert vorgeßſellt. 
Der Obertheil iſt ſchmutzig ſchwarzgrau, der untre Theil aber heller ſchmu⸗ 
tzig grau. Sie hat zwoͤlf Ringe, auſſer dem Kopf und Ano, keine Spur 
von Fuͤſſen, auch findet man bey der ſtaͤrkſten Vergroͤſſerung keine Augen. 
Kaum iſt ſie aus dem Leib der Raupe, ſo iſt ſie ſehr geſchaͤftig, mit dem 
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allzeit t geräten Hintertheil ziemlich ſtarke Faden uͤber ſich herzuzlehen / 
welche aus dem Ano kommen, ſo daß ſie in wenigen Minuten voͤllig in ei⸗ 

nem groben lockern Gewebe eingehuͤllt und dem Auge des Beobachters ver⸗ 

borgen iſt. Was endlich aus dieſer Made fuͤr eine Fliege kommen werde, 

das wird ein Gegenſtand meiner Aufmerkſamkeit für das kuͤnftige Jahr ſeyn, 

indem ſie vermuthlich den Winter uͤber in ihrer Huͤlle ruhen wird. 
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Naͤhere Beſtimmung des Kaͤfergeſchlechts 

Cucujus, Platt- oder Rindenkaͤfer. 

Von Joh. Friedrich Wilh. Serbſt. 

Es hat der Herr Prof. Fabricius einige Kaͤfer, welche im linnaͤiſchen 
Naturſyſtem zum Theil unter mehrerern Geſchlechtern zerſtreuet waren, unter 
ein eigenes Geſchlecht zuſammengebracht, welches er Cucujus nennet. Die⸗ 
ſer Name iſt nicht neu, aber man gab ihn fonft ganz anderen Kaͤfergeſchlech⸗ 
tern. Geoffroy benannte damit die Prachtkaͤfer, (Bupreſtides) und ältere 
verſtunden unter Cucujus eine Art indianiſcher Kaͤfer, die wie die ſogenann⸗ 
ten Johaniswuͤrmchen des Nachts leuchten. Fabricius aber begreift unter den 
Namen Cucujus eine Kaͤfergattung, welche ſich unter der Rinde der Baͤume 
aufzuhalten pflegt; und ob ſich gleich dieſe Kaͤfer gleich beym erſten Anblik vor 
allen andern dadurch ſehr merklich auszeichnen, daß ſie ganz auſſerordentlich 
platt und duͤnne ſind, ſo ſind ſie doch bisher wenig bekannt geweſen. Im deut⸗ 
ſchen hat man die Wahl, ob man ſie Plattkaͤfer, oder Rindenkaͤfer nennen will, 
durch beyde Benennungen wird ein Theil ihrer Eigenſchaften angedeutet. Die 
Geſchlechtskennzeichen, welche Fabricius angiebt, ſind folgende. 

Der Mund hat Kinnbacken und Freßſpitzen. 

Der Freßſpitzen ſind vier, kurz, auf beyden Seiten gleich. 

Die vordern haben drey Glieder; das erſte iſt faſt kegelfoͤrmig, die zwey 
„folgenden find kuͤrzer, ſtumpf, abgeſtuzt; dieſe Freßſpitzen ſitzen auf den Rücken 
des Kinnbackens. 

Die hintern Freßſpitzen haben zwey Glieder; das erſte iſt faſt kegelfoͤrmig, 
das zweyte dicker, kampf, abgeſtuzt, und dieſe ſitzen am vordern Grunde der 

Lippe. 
Die Kiefern find horngrtig, gekruͤmt, unten dick, am Ende lugeſpizt, ohne 
Zaͤhne. 
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Die Kinnbacke iſt kurz, haͤutig, geſpalten, fo, daß die beyden Zipfel 
ungleich find, der aͤuſſere iſt groͤſſer, rund, der innre ſpitzig. Die Lippe iſt kurz, 

haͤutig, geſpalten, die Zipfel ſind grade, ſtumpf, ſtehen aus einander, und 
bedecken die hinteren Freßſpitzen. 

Die Fuͤhlhoͤrner find Paternoſterartig, haben eilf kurze, haarigte Glie⸗ 
der, das letzte geht ſpitzig zu. 

Der Gaumen hat auf beyden Seiten ein Zaͤhnchen. 

Es wird einem jeden, der nicht mit guten Vergroͤſſerungs⸗Glaͤſern ver⸗ 
ſehen iſt, ſchwer werden, alle diefe Kennzeichen aufzuſuchen, und daraus ge⸗ 
wiß zu werden, daß er einen Kaͤfer dieſes Geſchlechts beſttze. Dazu kommt 
noch, daß dieſe Kaͤfer etwas ſelten ſind; und wer alſo nur ein Stuͤck beſitzt, 
wird nicht gern die Freßwerkzeuge ſo genau zergliedern, welches faſt nicht an⸗ 
ders als durch Zerbrechung des Kopfs möglich if,» Ich habe in Ag. 1. und 
2. dieſe Kennzeichen ſo viel moͤglich deutlich zu machen geſucht, und dabey 
den Cucujus depreſſus Fabr. als den vornehmſten dieſes Geſchlechts zum Mu⸗ 
ſter genommen. Fig. 1. zeigt die Oberflaͤche des Kopfs; und man ſieht bey 
a. a. die hornartigen, krummen, oben ſpitzen und unten dicken Kiefern, bey 
b. b. aber die paternoſteraͤhnlichen haarigten Fuͤhlhoͤrner, deren letztes Glied 
zugeſpitzt iſt; das dritte Glied von unten iſt bey dieſer Art etwas länger. Fig. 
2. zeigt die untre Seite des Kopfs; c. e. find die vorderen dreygliedrigten 
Freßſpitzen, oben etwas abgeſtutzt, an den Seiten mit feinen Haͤrchen beſetzt; 
fie ſtehen auf den Rüden der Kinnlade d.; bey e. e. find die innren Freßſpi⸗ 
zen, die nur zwey Glieder haben. Mehreres habe ich nicht anzeigen koͤnnen, 
weil ich an meinem Kaͤfer nichts mehreres wahrnehmen konnte, wenn ich ihn 
nicht zerbrechen wollte. 

Für die Ungeuͤbteren oder deren Augen es nicht verſtatten wollen, ſolche 
kleine Gegenſtaͤnde zu betrachten, werden folgende Kennzeichen hinreichend ſeyn, 
dieſes Geſchlecht von andern zu unterfcheiden ; 

Der ganze Kaͤfer iſt ungemein duͤnne und platt, die Oberfläche entweder 
gar nicht gewölbt, ſondern eine grade Fläche, oder die Wölbung iſt doch nur 
geringe. 

Der 
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Der Kopf ſtehet weit hervor, iſt oft ſchaufelfoͤrmig, platt, haͤnget nicht 
herunter; ſondern geht mit dem Bruſtſchilde und Fluͤgeldecken in einer graden 

horizontalen Richtung fort; das Maul ſteht weit hervor, die Fuͤhlhoͤrner find 

gleich neben den Kiefern eingelenkt, und ſtehen alſo noch ziemlich weit von 
den Augen ab. Die Augen ſind rund, und ſtehen ganz an den Seiten des 
Kopfs. 

Der Bruſtſchild iſt ganz platt, und pflegt auf der Oberfläche einige Ver⸗ 
kiefungen zu haben. 

Das Schildlein iſt nicht eben groß. 
Die Deckſchilde ſind platt, haben auſſerhalb einen Rand, oft einen doppelten. 
Der letzte Fußtheil hat an allen 6 Fuͤſſen drey Glieder, und das Klauen⸗ 

glied, mit einer bald einfachen, bald doppelten hackenfoͤrmigen Klaue; fie find 
auch gemeiniglich mit Haaren beſetzt. 

Zu dieſem Geſchlecht rechnet Fabricius in ſeinen Speciebus Inſectorum 
fuͤnf Arken. 

11. Cucujus depreſſus; der Bruſtſchild roth, an den Seiten gezaͤhnt, die 
Fuͤſſe glatt, ſchwarz. Wohnt in Deutſchland. 

3. Cucuj. clavipes; roth, der Bruſtſchild gefurcht, die Huͤften keulfoͤrmig, 
roth; wohnt im noͤrdlichen Amerika. 

3. Cucuj, dubius, weil es noch zweifelhaft iſt, ob er zu dieſem Geſchlecht 
gehoͤrt. Der Bruſtſchild roth, gezaͤhnt, die Deckſchilde ſchwarz, die 
fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrner ſo lang / wie der Koͤrper; wohnt im noͤrd⸗ 
lichen Amerika. 

4. Cucuj. flavipes; der Bruſtſchild ſchwarz, gezaͤhnt, die Fuͤſſe gelblich, 
die fadenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrner ſo lang wie der Koͤrper, wohnt in Nor⸗ 
wegen. 

g. Cucuj. muticus, der Bruſtſchild ſtumpf, ſchwarz, mit einem eingedrukten 
Punkt auf jeder Seite, die Deckſchilde braun, geſtreiftz wohnt in Deutſch⸗ 
land. 

Von dieſen fuͤnf Arten iſt mir nur die erſte bekannt; dagegen finde ich in 
meiner Sammlung zwey andre Arten, welche gleichfalls hieher gehoͤren, und 
alle drey Arten will ich itzt genauer befchreiben, 

(9 2 1. Der 
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J. Der rothe Plattkaͤfer. Cucujus depreſſus. Fabric. Syſt. Ent. 

204. C. 1. Spec. Inf, 257. C. Thorace denticulato rufo, pedibus ſimpli- 
eibus nigris. 

Lin. Syſt. N, Cantharıs ſangufnolenta ſupra rubra, 1 
bimarginatis. 

Friſch. Inſ. T. XII. cap, XXRIV, pl. 3. Tab, 7. Fig. 1, der Bluth⸗ 
rothe flache Holzkaͤfer. 

a TAB. I. Fig. . 

Wenn man die Canthar. fanguinol, Lin. mit dem Cucuj, depreſſus Fabr. 
vergleicht, ſo iſt wohl kein Zweifel, daß beyde ein und eben daſſelbe Inſekt 
unter zwey verſchiedenen Namen beſchrieben haben, wenn gleich Fabricius 
weder des Lin. Canth fang. koch eine andre eitiert. Fabricius ſagt, der 
Cuc. depr. habe die Groͤſſe einer Cantharis, und Linne fagt, die Canth, 
ſangu. weiche etwas von den Geſchlechtskennzeichen derſelben ab. Beyde geben 
folgende Kennzeichen an: Der ganze Kaͤfer iſt platt gedruͤkt, roth, die Fuͤhl⸗ 

hoͤrner ſchwarz, ſchnurfoͤrmig, mit Haaren beſetzt, das Maul ſchwarz; der 
Bruſtſchild ungleich; die Fuͤſſe, und der Unterleib ſchwarz; was uͤbrigens 
beyde Beſchreibungen eigenes haben, kann ſehr gut bey ein und eben demſelben 
Inſeet ſtatt finden. Ich will zur beſſern Ueberſicht beyde Beſchreibungen 
herſetzen. a | 

Linn. Cantfiar. ſanguinol. Fa br. Cueuj. depreſſus. 

Facies Lampyr. fanguinex; caput de- Starura depreſſa, & magnitudo 
preſſum, rubrum, cordatum ; pone } Cantharidis, Antennæ nigrae, mo- 
oculos admodum angulatum. Maxil- niliformes, piloſæ, articulis unde 
lae prominulae, nigrae; antennae ni- cim, ultimo acuto. Caput depref- 
græ, moniliformes, ſubpiloſae, articulo fum; planum, rufum, ore oculisque 
ultimo ovato, thorace fere longio- | nigris, poſtice utrinque angulo obtuſo 
res. Thorax rüber, depreflus, inae- globofo auctum. Thorax planus, 
qualis, ſubtus lateribus niger ; Ely- ſubſulcatus, rufus, margine denti- 
ka rubra lae via, marginata, quaſi | culato, tenuiſſime nigro, Elytra 

du- plana 
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duplice margine, Abdomen atrum, | plana, rigida, rufa, Corpus ſubtus 
pedes atii femoribus clavatis, a con- & pedes nıgra, 
generibus nonnihil diferepat charac- 
tere. 6 

Beyde Befchreibungen paſſen ganz genau auf den bey fie, 3. 4. abgebil⸗ 
deten Kaͤfer, und beſonders die vom Fabricius iſt ſo vollſtaͤndig, daß ich 
nur weniges hinzuzuſetzen weiß. Es wundert mich daher, daß Fabricius 
die Canth. fangu, Lin, nicht citiert, zumal da er doch unter den Canthariden 

dieſe Linneiſche weglaͤßt. Eben ſo weni ig hat er auch den Friſch eitiert, der 
doch ganz gewiß Loc, cit eben dieſen Kaͤfer beſchreibt; auch iſt ſeine Abbil— 
dung ziemlich gut gerathen, nur iſt ſie etwas groͤſſer, wie die meinige; auch 
feine Beſchreibung ſtimmt genau mit der meinigen überein. In Goͤtzens 

entomologiſchen Beytraͤgen werden bey Canth, fanguinol, Lin. nach Schroͤ⸗ 
ters Abhandl. T. 1. Tab. 3. fig. 6. citiert, gewiß aus keinem andern Grunde, 
als weil Herr Schröter feinen daſelbſt abgebildeten Käfer durchaus im lin- 
naͤiſchen Syſtem finden wollte, und ihn nirgends anderswo unterbringen 
konnte; da aber Herr Schroͤter kein eigentlicher Entomologe iſt, ſo haͤtte 
Herr Goͤtze ihn nicht ſo zuverſichtlich auf ſein Wort nachſchreiben ſollen. 
Der Schroͤterſche Käfer iſt aus Surinam, die Canth. fang, aber ſoll in 
Deutſchland zu Hauſe ſeyn, dies allein koͤnnte ſchon verdacht erwecken, ob 
beyde auch wirklich ein und eben derſelbe Kaͤfer ſeyn ſollten. Der Schroͤter⸗ 
ſche Kaͤfer iſt auf der Unterflaͤche ſehr erhoͤhet und gewoͤlbt, da der linnaͤiſche 
vielmehr ganz platt und der ganze Kaͤfer überhaupt. nicht viel über eine Linie 
dick iſt. Nach der jetzigen genauen Veſtimmung der Inſekten kann man nicht 
einen auslaͤndiſchen Käfer der mit einem im Syſtem beſtimmten einlaͤndiſchen 
viele Aehnlichkeit hat, fuͤr eben denſelben ausgeben, wie der ſel. Profeſſor 
Muͤller ſehr oft gethan „und anſtatt des im Syſtem bennblichen einen et⸗ 
was ähnlichen auslaͤndiſchen ſubſtituirt hat. 

Ich komme nun zur genauen Beſchreibung dieſes Kaͤfers, den ich bey Fe. 
3. in feiner natuͤrlichen Groͤſſe, bey Ag. 4. aber ſtark vergröffert vorgeſtellet 
habe, um die einzelnen Theile deſſelben genau kennen zu lernen. Die Laͤnge 
iſt etwas uͤber einen halben Zoll, die Breite etwas uͤber drey Linien, die Dicke 
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uͤberall kaum eine Linle; Kopf, Bruſtſchild, und Deckſchilde, find auf der 
Oberfläche Blutroth; unten haben der Kopf und die Bruſt eine gleiche rothe 
Farbe; der Vorderleib iſt zwiſchen den Hinterfuͤſſen in der Mitte gleichfalls 
roth, an den Seiten aber ſchwarz, fo wie die 5 Ringe des Hinterleibes. 
Die Augen, die Lippe, die Spitzen der Kiefern, die Fuͤhlhoͤrner, die Fuͤſſe 
find ſchwarz, auſſer das letzte Klauenglied, welches wieder roth if. Der 
Kopf iſt groß, platt, faſt dreyeckig oder ſchaufelfoͤrmig, hinten breiter als 
der Bruſtſchild; die aͤuſſeren Ecken des Kopfs bilden eine ſtumpfe, kugelfoͤr mi⸗ 
ge Spitze; die Augen ſtehen ganz an den Seiten; noch ziemlich weit vor den⸗ 
ſelben ſtehen die Fuͤhlhoͤrner; dieſe ſind ſchnurfoͤrmig; das erſte Glied iſt et⸗ 
was dicker, das zweyte das kleinſte, das eilfte oder letzte oval, und gehet 
ſpitz zu, alle ſind mit Haaren beſetzt. Ueber der Lippe ſtehen einige Vertie⸗ 
fungen. Der Hals bildet eine breite etwas erhoͤhete Linie, und iſt ſchmaler als 
der Bruſtſchild. Dieſer iſt platt, ſcheibenformig, hat der Lange nach vier 
Vertiefungen, wie Furchen; der aͤuſſere Seitenrand iſt mit feinen Zaͤhnchen 
beſetzt, die dem bloſſen Auge kaum ſichtbar ſind. Die Dekſchilde ſind 
ganz platt, wie abgehobelt, überall gleich breit; durch das Vergroͤſſerungs⸗ 
glaß findet man ſie, wie den Kopf und Bruſtſchild ſchwach gekoͤrnt, dem 
bloſſen Auge aber ſcheinen ſie ganz glatt zu ſeyn; innerhalb haben ſie einen 
ſchmalen, glatten erhoͤheten Rand, der die ſogenannte Nath ausmacht; aus⸗ 
wendig haben fie einen doppelten Rand; nemlich die Oberfläche endigt ſich an 
den Seiten in einen ſtark aufgeworfenen Rand, der an den Seiten herunters 
hängt, nnd ſich wieder mit einem ſchmalern Rande in die hohe bieget, fo daß dit 
Deckſchilde an den Seiten gewiſſermaſſen rinnenfoͤrmig ausgehoͤhlet ſind. Das 
kleine Schildlein iſt hinten rund. Die Huͤften kann man einigermaſſen wohl 
kaͤulfoͤrmig nennen, weil ſie etwas dick ſind. Der Fußtheil hat vier mit Haͤr⸗ 
chen beſetzte Glieder, und eine doppelte Klaue. N 

Friſch rechnet dieſen Käfer unter die Holskafer , doch haben ſeine Theile 
ſo viel eigenes, daß er wohl ein eigenes Geſchlecht zu beſtimmen verdienet. 
Da er unter der Rinde der Baͤume ſich aufhaͤlt, fo iſt es zu vermuthen, daß 
die Larve, die noch nicht bekannt iſt, ein Holzwurm ſeyn wird. 

Der blaue Plattkaͤfer. Cucujus coeruleus, Caen capite, tho- 
Lace« 
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raceque nigreſcente, elytris ſulcatis coeruleis, antennis, tibiis, abdomine- 
que fuſcis. 

Dieſer Kaͤfer hat zwar eine ganz andre Geſtalt, wie der vorige, allein 
die Geſchlechtskennzeichen find doch eben dieſelben, und was noch entfcheiden- 
der iſt, er lebt gleichfalls unter der Baumrinde. Ich habe ihn bey lig. 5. 
in feiner natürlichen Groͤſſe, und bey lig. 6. vergroͤſſert vorgeſtellet. Er iſt 
gleichfalls ganz platt, doch oben etwas weniges gewoͤlbt. Der Kopf iſt ſchwarz, 
ſtehet weit hervor und, wie bey allen dieſes Geſchlechts, mit dem ganzen Leibe 
in einer horizontalen Richtung; hinter den Augen verengert er ſich etwas we⸗ 
niges. Die Augen ſind ſchwarz; weit von denſelben, bey der Einlenkung der 
Kiefern, wie bey dem vorigen, ſtehen die Fuͤhlhoͤrner; dieſe ſind braun, 
ſchnurfoͤrmig, mit haͤrchen beſetzt, das letzte Glied eyrund, am Ende ſpitz; 
die Lippe und die Fuͤhlſpitzen ſind gelblichbraun, das Gebiß ſchwarz, uͤber 
der Lippe ſteht eine Vertiefung. Der Bruſtſchild iſt faſt ſcheibenfoͤrmig, vorne 
grade abgeſtutzt, hinten enger, platt, ſchwarz, glatt, mit zwey groſſen Ber: 
tieffungen, und in der Mitte oberhalb eine kleinere furchenaͤhnliche; an den 
Seiten ohne Rand und ohne Zaͤhnchen. Die Deckſchilde ſind blauglaͤnzend, 
etwas gewoͤlbt, fein gefurcht, der aͤuſſere Rand biegt ſich auch etwas in die 
Höhe, wodurch die Seiten ein wenig ausgehoͤhlt werden, doch ohne das eine 
erhoͤhete Linte, und noch weniger ein doppelter Rand wahrzunehmen wäre, 
Das Schildlein iſt nur klein. Die Hüften find etwas platt gedruͤkt, dunkel 
ſchwarzbraun; die Schtenbeine und Fußglieder haben mit den Fuͤhlhoͤrnern 
eine gleiche braͤunliche Farbe. Unten ſind der Kopf, und die Bruſt ſchwarz, 
der Bauch aber faſt orangefarbig mit braun vermiſcht, von hellerer und leb— 
hafterer Farbe, wie die Fuͤhlhoͤrner. Die Groͤſſe des Kaͤfers iſt verſchieden, 
und pflegt zwiſchen einen viertel — und einen halben Zoll zu variiren, die Dicke 
aber iſt kaum eine Linie Ich habe ihn unter der Weidenrinde gefunden. 
Die blaue Farbe der Deckſchilde fallt oft ins violette. 

3. Der platte Plattkaͤfer. Cucujus planatus. Lin, Syſt. Nat. Ce- 
rambix planatus thorace marginato ſcabro antice dentato, corpore 
nigro, antennis pedibusque ferrugineis, Faun. Suec, 645, 

Ich glaube nicht unrecht zu thun, wenn ich dieſen linneiſchen Bodfafer 
unter 
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unter dieſes Geſchlecht bringe. Es iſt wahr, die Fuͤhlhoͤrner weichen etwas 

ab, und nähern ſich denen Fuͤhlhoͤrnern der Vockkaͤfer, allein er iſt doch im 

uͤbrigen gleicher Natur mit denen vorigen, er wohnt gleichfalls unter der 

Weidenborke, iſt eben fo platt, und kommt überhaupt dem Cucuj, deprefl. 

nahe; und da Fabricius ſelbſt es ſich erlaubt hat, unter dieſes Geſchlecht ei 

nen Käfer zu ſetzen, deſſen Fuͤhlhoͤrner nicht moniliformes ſondern hlifomes 

ſind, ſo wird dadurch noch mehr beſtaͤtiget, daß die Fuͤhlhoͤrner allein kein 

Grund ſind, diejenigen Kaͤfer zu trennen, die im uͤbrigen gleiche Natur und 

Eigenſchaften haben. Warum Fabricius den Ceramb. planatus Lin. ganz 

aus ſeinem Syſtem weggelaſſen, davon weiß ich keinen Grund anzugeben. 

Bey fg. 7. und 8. iſt dieſer Käfer abgebildet. Seine Lange beträgt beynahe 

3 Linien, Kopf Bruſtſchild und Fluͤgeldecken find ſchwaͤrzlich braun. Der 

Kopf hat der Länge nach zwey Vertiefungen, und an den Seiten, hinter den 

ſchwaͤrzlichen Augen ein n kleinen Abſatz; die Lippe ſtehet ſehr weit hervor, 

und iſt bräunlich gelb. Das aͤußerſte paar Fuͤhlſpitzen hat 4 Glieder. Die 

Fuͤhlhoͤrner find fo lang, wie der Körper; das unterſte Glied derſelben if 

noch einmal ſo lang, wie die uͤbrigen Glieder, und faſt kaͤulfoͤrmig; alle Glie⸗ 

der ſind ſtark mit Haaren beſetzt, und pechbraun. Der Bruſtſchild iſt platt, 

durch ſpitzige Körner rauh, vorne faſt grade abgeſtutzt, hinten etwas verengert; 

oben erweiteren ſich die Seitenecken in eine dreymal gezaͤhnte Spitze, und der 

übrige Seitenrand iſt auch mit kleinen Zaͤhnchen beſetzt. Die Deckſchilde find, 

wie bey der erſten Art, nicht gewoͤlbt, ſondern ganz platt, wie abgehobelt, 

aber fein gerippt, und die Zwiſchenraüume find wieder in die Quere fein ge 
rippt, ſo daß ſie faſt koͤrnerartig ausſehen. An der aͤuſſeren Seite haben fie 

auch einen doppelten erhoͤheten Rand, und der Zwiſchenraum iſt etwas rin- 

nenfoͤrmig ausgehoͤhlt. Das Schildlein iſt nur klein. Die Fuͤſſe haben mit 

der Lippe eine gleiche Farbe, ſind mit Haͤrchen beſetzt, und das letzte Klauen⸗ 

glied iſt faſt fo lang , wie die übrigen drey zuſammen. Unten hat der Käfer 

eben die Farbe, wie oben, und iſt ungemein platt. Ich habe nie gefunden, 

daß er an das Tageslicht kommt, ſondern er ſchleicht unter der Rinde umher; 
da er aber doch ordentliche Unterfluͤgel hat, fo iſt nicht zu zweifeln, daß er 

auch bisweilen die Luft durchſtreichen werde. 

i 
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Papilio Celtis. 

Der Zuͤrgel⸗ Falter. 

Aus einem Brief von Herrn Joh Nevomuk Edlen von Laichar⸗ 
ting zu Inſpruck an den Herausgeber dieſes Archivs. | 

Vom 12. September. 178 l. 

— .... — — — — 

Si werden ſich zu erinnern wiſen daß ich Ihnen im vorjaͤhrigen Herbſt 
während meines für mich zu kurzen Aufenthalts in Zürich, von einem unbe 
ſchriebenen Tagſchmetterling meines Vaterlandes Meldung gethan; ich Ver⸗ 
ſprach Ihnen auch, noch ehe ich in meinem Verzeichniſe auf die Schmetter⸗ 
linge kommen wuͤrde, Abbildung und Beſchreibung davon zu liefern — Hier 
haben Sie beydes, auch noch einige Nachrichten von feinem Nauvenſtand, ir 
gut ich es fuͤr dies Jahr nachzuforſchen vermoͤgend war. 

Ich ſah dieſen unter Ag, 1, 2, 3. abgebildeten Tagithmetterling vor zwer 
Jahren zu erſt in der Sammlung des Ihnen ſchon aus meinem Verzeichnise 
bekannten Hrn. Kreisphyſtkus von Menz zu Bozen. Sein Neffe Gottlob 
von Menz, ein zur Naturgeſchichte aufgelegter junger Mann, feng ihn 
in den Gegenden dieſer Stadt, bekam ihn aber nachher, wie er mir ſagte 
ſelten mehr zu ſehen. 

In den erſten Tagen des Maymonats dieſes Jahres machte ich eine Reiſe 
gegen den ſuͤdlichen Theil Tyrols, zu Untergzwang ein kleiner Ort zwi⸗ 
ſchen Briren und Bozen, flog. diefer Schmetterling in zienlicher Menge 
an der Poſtſtraſſe. Ich hielt mich einige Stunden da auf, durchſuchte die 
Gegend etwas genauer, und fand auf den Höhen der nabe liegenden Wein: 
berge den Fuͤrgelbaum (Celtis Auftralis Linn. 2.) An dieſen Baumen 

g 2 | flogen 
Wr. 3 — — — 2 a.) Linn. fpec. Plantar. p. 1478. Celtis auſtralis Foliis ovato lanceolatis. 
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flogen dieſe Schmetterlinge haufig herum; die Blaͤtter waren ſtark abgefreſſen, 
leere Puppen hiengen faſt an allen Aeſten, in zweyen waren noch die Schmet⸗ 
terlinge, die mir auch wuͤrklich am gleichen Tag noch auskamen — Aber Nau⸗ 
pen konnte ich alles Suchens ohngeacht keine mehr zu ſehen bekommen. Wei⸗ 
ter hinein um Botzen und Meran wachſen Fuͤrglen genug, aber die Blaͤt⸗ 
ter waren nicht abgefreſſen, und Schmetterlinge bekam ich auch keine zu Ge⸗ 
ſichte. Aus dieſem ſehen Sie, daß ich fuͤr diesmal nur das wenige von der 
Nahrung der Raupe zu erwaͤhnen, und den Schmetterling zu beſchreiben im 
Stande bin. Von dem Ey, der Raupe, ihrer Verwandlungszeit, der Puppe 
und den Abaͤnderungen des Schmetterlings hofe ich Ihnen koͤuftig genauere 
Nachricht geben zu koͤnnen. 

Nach dem Linn ſetzte ich dieſen Schmetterling unter die Nymphales 
phaleratos, und nach dem Syſtem meiner mir unvergeßlichen Lehrer Denis 
und Schiffermuͤllers vermuthlich unter die Abtheilung der Gemeinfoͤrmi⸗ 
gen Raupen in die Familie I. Scharf dornraupen (Larvæ acutoſpinoſæ) 
Kckfluͤglichte Falter (Pap. angulati.) 

Die Fluͤgel oben dunkelbraun mit orangegelben meiſt viereckigten Fle⸗ 
ken; die Hinterfluͤgel unten gran mit einer weiſſen Linie gezeichnet. 

Die Fuͤhlhoͤrner werden von der Baſis an gegen das Ende zu immer dicker. 

Die Freßſpitzen (Palpi Fabr.) ſehr lang. 

Die Vorderfluͤgel eckicht, oben dunkelbraun, zwey vier ſeitige orange: 
gelbe Flecke gegen die Mitte, ein groͤſſerer, und ein kleinerer, die ſich mit 
den Ecken beruͤhren; an dem kleinern zieht ſich von dem Winkel der naͤmli⸗ 
chen Grundflaͤche, davon das andere Eck das groͤſſere Viereck berührt, ein klei⸗ 
ner laͤnglichter Anhang von der Farbe der übrigen Flecke gegen den innern 

Fluͤgelwinkel zu; an dem groͤſſern Fleck haͤngt gegen dem hintern Rand ein 
wohl achtmal kleinerer, ein anderer gegen dem auſſern Winkel zu, der in et⸗ 
was die Geſtalt eines Winkelhackens hat, und ein weislichter, meiſt Vierſei⸗ 
tiger, gelb gerandeter an dem vordern Rande. Die untere Seite mehr 
lichtbraun, der auſſere Rand und Winkel grau und braunlich. Die Zeichnung 
der Flecke ik die naͤmliche wie anf der obern Seite. Pr 

it 
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Die Hinterflügel oben wie die Borderflügel dunkelbraun'licht gerandet, 
am vordern Rande ragt ein ſtarkes Eck hervor. Der auſſere Rand ſechsfach 
gezaͤhnt, beylaͤufig auf der Mitte ein groſſer unregelfoͤrmiger orangegelber Fleck / 
und ein kleinerer daneben, der bey einigen anhaͤngt, bey andern frey ſteht. 

Die untere Seite graulich, ſchwarz gedupft, mit braunlichen Flecken durchne⸗ 
belt. In der Mitte zeigt ſich eine weißliche Linie. Leib und Fuͤſſe unten⸗ 
her grau. Betrachtet man die eben erwaͤhnte weiſſe Linie an der untern Seite 
der Hinterfluͤgel, mit dem Vergroͤſſerungsglas, ſo wird man gewahr, daß 
ſie von einer Nerve herkommt, die mit einem weiſſen Staub uͤberzogen iſt; 
daher zeigt ſich dieſe Linie wegen der Kruͤmmung dieſer Nerve, zu weilen 
krumm. 

Als ſonderbar anszeichnend an dieſem Tagſchmetterling, finde ich die 
Freßſpitzen, und die Fuͤhlhoͤrner. Die Freßſpitzen find an ſelbigem un⸗ 
gewoͤhnlich lange, gerade ausgeſtreckt b.) und ſchlieſſen ſich vorne in eine 
Spitze zuſammen — Die Fuͤhlhoͤrner ſind nicht wie bey den uͤbrigen Schmet⸗ 
terlingen dieſer Gattung, Fadenfoͤrmig und an den Spitzen mit einem Knopf 
gen verſehen, ſondern gegen das Ende zu, vom Grunde an immer dicker. » 

Papilio Nymph, phal. Alis angulatis fuſcis, maculis ſubquadratis aurantiis; 
poſticis ſubtus grifeis: in medio lineola alba notatis. Fig. ı, 2. Fœ- 
mina. Fig. 3. Mas. 

Der Schmetterling auf unſrer Tafel Fig. A. B. iſt aus Cramers Pap. 
exot, Tab, 108, Fig. E. F. entlehnt, und wegen feiner groſſen Aehnlichkeit, 
die er mit unſrem Zuͤrgelfalter hat, hier noch einmal abgebildet worden. Er 
iſt aus Surinam, und hat von Hr. Cramer den Namen: Carinenta: erhalten. 

b.) Daher kann ich mir die Palpi reflexi die Hr. Fabrizius als ein Gattungskennzei⸗ 

chen bey den Tagfaltern annimmt, bey dieſem und mehr andern nicht recht erklaͤren. 
v. Fabr., Syſt. Entam. p. 442. und Gen. inf, pag. 157. 

S 
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Beytrag zu der Naturgeſchichte 

des gruͤnen Spanners mit drittehalb weiſſen, wellenfoͤrmigen Streifen. 

Phal. geom. Papilionaria Linn. 

Von Joh. Caſpar Fuͤeßly. 

* * 

Die verſchiedenen Arten der gruͤnen Spanner (das Wienerverzeichniß zaͤhlt 
deren ſieben) ſind noch lange nicht genug durch ſichere Kennzeichen aus ein⸗ 

ander geſetzt, und ſo lange wir nicht ihre ganze Verwandlung kennen, noch vle⸗ 
ler Verwirrung unterworfen. Ein Beyſpiel hievon mag inſonderheit die Phal. 
geomer, Papilionaria des Linné fein, In ſeiner Fauna ſuec. edit. alt, ſagt er: 
ſie ſey von der Groͤſſe des Kohlſchmetterlings (Pap. Braſſicæ,) und citiert 
dabey des Roeſels IV. Thl. Taf. 18. bg. 3. dieſes trift nun bey unſrem 
Spanner richtig zu; er erreicht oft die Groͤſſe des Kohlſchmetterlings, zeichnet ſich 
auch dardurch von den andern gruͤnen Spannern aus, und iſt mit Noeſels 
am angefuͤhrten Ort abgebildeten celadon gruͤnen Nachtvogel, ungeacht 
einiger Abweichungen, von gleicher Gattung. Aber was uns hier bey leicht wieder 
von dieſer Meynung abfuͤhren, und in Verwirrung ſetzen koͤnnte, ſind die un⸗ 
beſtimmte Beſchreibung des Linne im Syſtem, und beſonders die Citationen 
von Friſch und Wilkes, welche auch von Hrn. Goeze und Fabrizius bey⸗ 
behalten worden, aber ganz und gar nicht hieher gehoͤren. — Man ſieht alſo 
daß hier eine Revifion und nähere Beſtimmung nicht uͤberfluͤſſig iſt. 

Hr. Walch hat im XII. Stuͤck des Naturforſchers S. 57. Taf. 1. 
fig. 11, 12, 13. die Raupe und Puppe dieſes Spanners beſchrieben und ab⸗ 
gebildet. Dieſe Raupe wird im Herbſtmond erwachſen auf der Birke und 
Haſelſtaude und nach dem Wienerverzeichniß auch auf der Buche gefunden. 
Ihre Farbe iſt grün mit einer gelben Seitenlinie. Der Kopf iſt braungelb. 
Auf dem zweyten, fuͤnften, ſechsten, ſiebenten, achten und letſten Glied hat 
fie ein Paar ſtumpfe, kegelfoͤrmige Erhoͤhungen. Dieſe neunet Hr. Walch 
Jacken, ich möchte fie aber lieber Zapfen heiſſen. Vermuthlich redet Hr. W. 
von Raupen die nicht ausgewachſen ſind, dergleichen mir nie keine zu Geſichte 
gekommen, deren Japfen vor ihrer letſten Hauͤtung wohl in eine Spitze 
auslaufen moͤgen. Bey den erwachſenen Raupen find dieſe Hoͤcker wie ſchon 
geſagt, ſtumpf, braunroͤthlich, oft roſenfarbig, mit weiſſen Punkten, ſo wie 
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der Kopf, gekoͤrnt. Bey einigen Raupen fand ich auf dem zweyten und auf 
dem letſten Glied nur einen Zapfen. Hr. W. gedenkt der Zapfen auf dem 
letſten Glied gar nicht, welches wieder eine Verſchiedenheit des Alters ſeyn 
doͤrfte. Dieſe Raupe verwandelt ſich noch im Herbſtmond in einem dur ſichti⸗ 
gen, weiſſen Gewebe in eine etwas laͤngliche, ſehr lebhafte Puppe, deren Farbe 
oben blaßbrauͤnlich, oft roͤthlich, unten oder am Rüden blaßgruͤnlich iſt. 

Die Phalaͤne kommt ſchon in 14. Tagen aus der Puppe. Ihre Augen 
find braunroͤthlich. Die Fuͤhlhoͤner des Maͤnnchens gekaͤmt, gelblich, die des 
Weibchens borſtenartig, von gleicher Farbe. Der Kopf, Bruſt, Hinterleib 
und Fuͤſſe ſind gelblich weiß, aber bey friſch ausgeſchloffenen Exemplarien mit 
grünen Haaren fo ſtark bedeckt, daß der ganze Leib mit den Flügeln einer ley 
Farbe zu haben ſcheint. Die Fluͤgel ſind etwas abgerundet, am Auſſen⸗ 
rand ausgezakt, die hintern am ſtaͤrkſten, alle mit einem weißlichen Saum: 
Die Grundfarbe iſt ein Seladongruͤn, faſt ohne alle Schattierung. Alle vier 

Fluͤgel haben in der Mitte gegen dem Vorderrand zu ein dunkelgruͤnes, oft 
nicht bemerkbares Halb⸗Moͤndchen. Etwas über die Hälfte, alſo näher dem 
Auſſenrand, durchlaͤnft eine wellenfoͤrmige, weiſſe Streife alle Flügel, und 
bildet, wenn dieſe ausgeſpannt ſind, einen halben Cirkel. Gleich weit von 
dieſer und dem Auſſenrand folgt eine Reihe weißlicher Punkte, die mit der 
Streife parallel durch alle Flügel geht. Dieſe Punkten find aber nicht bey allen 
Exemplarien merkbar, welches vermuthlich Gelegenheit gegeben, dieſen Span⸗ 
ner mit einigen aͤhnlichen Arten zuverwechſeln. Nahe bey der Einlenkung der 
Oberfluͤgel bemerkt man noch eine kleine, weile, wellenfoͤrmige Streife, die 
aber den Vorderrand der Fluͤgel nicht beruͤhrt. Auf der untern Seite iſt die 
Farbe wie oben, nur etwas blaſſer, und die Streifen kaum bemerkbar. Ins 
Syſtem koͤnnte dieſer Spanner nun ſo eingetragend werden. 

Phal. geom, Papilionaria pectinicornis, alis omnibus viridibus: 

Itrigis duabus albidis, obfoletis, undatis; cum rudimento tertiæ verſus 
bafın alarum ſuperiorum. | ' | 

Linn. S. N. p- 864. n. 225. Roeſel. Thl. IV. Taf. 18. fig. 2. 

— Faun. ſuec. 2. p. 326, n. 1241. Schæff. inf. ratisb, Tab. XVII. fig. r. 
Fabr. S. E. 624. 20. Naturforſcher 12. Tab. 1. fg 17/12/13. 
— Spec. inf. 246. 26, 
Habitat in Europæ Betulis, Corylo. 

Lat va viridis; dorſo e duodecim RE 







Naturgeſchichte 

des 

Beyfußſpanners. Phalæna Artemiſaria. 

von J. F. W. Herbſt, 

Dies iſt nun die zweyte Raupenart, welche ſich neben der Raupe des Sil⸗ 
bermoͤnchs auf dem wilden Beyfuß aufzuhalten pflegt. Sie lebt auch mit dieſer 
in gleicher Jahrszeit, nemlich im Auguſt und September. Ihre Groͤſſe über: 
trift nicht leicht die Lange eines Rheinlaͤndiſchen Zolles, und dabey iſt fie ziemlich 
duͤnn. Anfangs iſt die Farbe gruͤn mit braunrothen Flecken an den Seiten, 
und zu dieſer Zeit iſt ſie ſchwer zu erkennen, weil ſie mit dem Beyfuß einer⸗ 
ley Farbe hat. Nach einigen Haͤutungen aber nimmt ſie eine braune Farbe au; 
uͤber den Ruͤcken laͤuft ein dunkler brauner Strich, und an den Seiten ſteht 
bey jedem Einſchnitt ein dunkler dreyeckiger Flecken von gleicher Farbe. Zwi⸗ 
ſchen dieſen Seitenflecken iſt der Grund viel heller und roͤthlich braun, fo wie 
auch über denen drey Paar Vorderfuͤſen. In fig. 1. iſt die uatuͤrliche Groͤſſe, 
und in fig. >. die vergroͤſſerto Goſtalt angezeigt, um ihre Zeichnung deſto ge⸗ 

nauer zu kennen. Die neun Luftloͤcher, welche auf eben denen Ringen ſtehen, 
wie es bey denen übrigen Raupen gewoͤhnlich iſt, ſind ſchwarz eingefaßt. Ih⸗ 
re ganze Lebensart hat nichts von der bey Spannmeſſer⸗Raupen gewoͤhnlichen 
abweichendes, und ihr Raupen⸗Alter dauret etwa fünf bis ſechs Wochen. 
Alsdenn begiebt ſie ſich in die Erde, in welcher ſie ſich, ohne ein Gehaͤuſe um 
ſich her zu machen, verpuppet, und den Winter uͤber ruhig ligen bleibt. 
Fig. 3. bildet die Puppe ab. 

Im Man zeigt ſich der Vogel in feiner verjuͤngten Geſtalt. Ich Aa 
mich nicht zu beſinnen, daß ich eine Abbildung von ihm geſehen hätte, es 
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küßte denn in dem nur einmal vor Augen gehabten Clereſchen Werk ſeyn 
welches ich aber nicht wieder zu Geſicht bekommen kann. Im dritten Theik 
des Degeerſchen Infeetenwerks auf der fünften Platte lig. 21. finde ich einen 
Spannmeſer abgebildet, welches vielleicht der gegenwärtige ſeyn moͤgte. Auch 
trift die Beſchreibung ziemlich genau zu, nur der einzige Umſtand macht mich 
zweifelhaft, da von ihm gefagt wird, daß er auf den Wieſen, und nicht ſel⸗ 
ten ben ſchoͤnem Wetter am hellen Mittage fliege. Dies habe ich bey dem 
Meinigen niemals wahrgenommen; vielmehr verbirgt er ſich unter dunkeln 

Geſtraͤuchen, und man ſieht ihn uͤberhaupt nicht leicht fliegen, wenn er nicht 
gufgejagt wird. 

Er gehoͤrt unter die zweyte Abtheilung der Spannmeſſer im Linneiſchen 
Syſtem, nemlich zu denen, welche runde Fluͤgel haben, und deren Maͤnnchen 
ſederartige Fuͤhlhoͤrner tragen. Ich finde ihn weder in dem Linneiſchen, noch 
in dem Syſtem des Prof. Fabricius; ſo wie auch Hr. Paſt. Goͤze von dem 
oben erwaͤhnten Degeerſchen Spannmeſſer ſagt, es ſey eine neue Art. Die 
Fuͤhlhoͤrner des Maͤnnchens haben zu beyden Seiten groſſe Baͤrte, fo daß ſie 
wie kleine Feder buͤſchchen ausſehen. Die Fuͤhlhoͤrner des Weibchens hingegen 
find fadenfoͤrmig. In Anſehung der Zeichnung und Farbe der Flügel iſt wohl 
nicht leicht ein Schmetterling, der ſo auſſerordentlich abweicht, wie dieſer; 
nicht einer iſt dem andern voͤllig gleich gezeichnet. Ich habe daher in der vier⸗ 
ten und fünften Figur die beyden aͤuſſerſten Graͤnzen vorgeſtellt. Oft haben 
alſo, wie in der vierten Figur, die Oberflügel eine weißlich⸗graue Grundfarbe 
mit vier verworrenen Baͤndern, alles aßer boſtohet aus Puͤnktchen oder Ato⸗ 

men / womit ſie beſtraͤuet ſind; die Iinterflügel haben alsdenn eine gelblichere 
Grundfarbe mit zwey braunen Queerſtrichen. Oft fällt die Grundfarbe mehr 
ins Braune. Die Banden ſelbſt find nicht allzeit von gleicher Anzahl, Deut: 

lichkeit 

*Im UI. Stuͤck des Naturforſchers auf der I. Tafel fig. 4. hat Hr. Dr. Kühn 
die braune Abaͤnderung von dieſem Spannenmeſſer in einer etwas ſthlecht 
gerathenen Abbildung geliefert. Er nennt ihn: die gelb- und braungeſprengte 
Motte mit drey dunklen parallelen Cirkellinien auf den Fluͤgeln. Anmer⸗ 
zung des Herausgebers. 
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lichkeit und Farbe. Oft iſt die Grundfarbe wie die Degeerſche Beſchreibung 
braun, mit gelben Atomen beſtreuet, welche einige unordentliche Baͤnder zu 
bilden ſcheinen. Vey jenen iſt der Leib ſchwarz mit weiſſem Staube, bey dies 
fen braun mit gelbem Staube beſtraͤuet. Die groſſe Verſchiedenheit ruͤhrt nicht 
etwa von dem Geſchlecht her; dann man findet Maͤnnchen und Weibchen von 
allen Zeichnungen. Alle Fluͤgel haben eine Bordierung, welche ſich nach der 
Grundfarbe richtet: ſie beſtehet aus Federn oder Haͤrchen, welche abwechſelnd 
braun und weiß, oder braun und gelb gezeichnet ſind. Unten ſind alle Fluͤgel 
weißgrau mit verworrenen ſchwaͤrzlichen Punkten. 

Im Syſtem wird dieſe Phalaͤne folgender Geſtalt einzutragen ſeyn: 
Phalæ na Artemifaria Geometra bipecticornis, alis rotundatis, 

anticis mox niveis, ſtrigis quatuor fuſcis obſoletis, poſticis fla veſcentibus 
ſtrigis duobus fulcis, mox omnibus fuſcis, punctis flavis irroratis. 
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Naturgeſchichte 

des 

Ginſterſpanners. Phalæna Spartiata. 

von J. F. W. Herbſt. 

—̃̃ ———————— 

Der gemeine Ginſter, oder Pfriemenkraut, Haſengell, Rehheide, oder was 
er ſonſt noch für Namen haben mag, (Spartium ſcoparium Linn.) ernährt unter 
mehreren Arten von Infecten, worunter auch einige artige Cieaden und Wanzen 
gefunden werden, verſchiedene Arten von Raupen. Go läßt ſich die Buͤrſten⸗ 
raupe, welche die Phal. fafcelina Linn. hervorbringt, dieſes Kraut ſehr wohl 
ſchmecken. Auch wohnt auf dieſem Geſtraͤuch eine Spunnenmeſſerrauve, wel 
che Roͤſel im 1ſten Theil ſeiner Inſectenbeluſt. unter der dritten Claſſe der Nacht⸗ 
voͤgel Tab. XII. abgebildet und ihre Verwandlung beſchrieben hat; und welche von 
vielen für die Phal. papilionaria Linn. gehalten wird. Inſonderheit aber findet 
man zu manchen Jahren die Raupe des Ginſterſpanners ſehr haufig auf die- 

ſem Geſtraͤuch, daher ich mich wundere, daß derſelbe noch, ſo viel ich weiß, nir⸗ 
gends ab gebiet, befchrichen, oder feiner erwaͤhnt iſt. Ich alaube daher voͤllig 

berechtiget zu ſeyn, dieſer Phalaͤne einen Namen zu geben, der dem Futter 
der Raupe voͤllig angemeſſen iſt. 

Dieſe Raupe nun hat beym erſten Anblick viele Aehnlichkeit mit derjenl⸗ 
gen, welche Roͤſel am angefuͤhrten Orte beſchrieben hat; jedoch kann man bald 
erkennen, daß es eine andre iſt, weil ihr die beyden hervorſtehenden Spitzen 
gänzlich fehlen, die bey jener voran am Kopf ſitzen, und ihr ein ziemlich ſon⸗ 
derbares Anſehen geben. Bey dieſer hingegen iſt der Kopf vollig rund un? 
Katt. Man findet aber von dieſer Raupe zwey in der Farbe ziemlich verſchie⸗ 

2 dene 
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dene Arten. Die eine fig. 1. hat zur Grundfarbe grade ein ſolches Gruͤn ; 
wie der Strauch ſelbſt; und dieſe Aehnlichkeit wird noch groͤſſer, da der Stiel 
des Ginſters durch Furchen gewiſſermaſſen viereckig iſt, wodurch einige dunk⸗ 
lere Schattierungen entſtehen; und die Raupe hat gleichfalls der Länge nach 
drey dunklere grüne Linien, wovon die eine mitten über den Ruͤcken, die andere 
zwey aber nicht gar weit von dieſer entfehrnt, parallel herunter laufen. Der 
Leib iſt etwas gedruͤckt, wodurch an beyden Seiten gewiſſermaſſen eine ſcharfe 
Ecke entſteht, welche weiß eingefaßt iſt. So wie dieſe Art ſchwer von dem 
Stiel des Ginſters zu unterſcheiden iſt, ſo hat die andere Art lig. 2. beynahe 
ein eben ſolches Gelb, wie die Bluͤthe; nur hie und da iſt ſie mit ſchwachem 
Gruͤn vermiſcht; die dunkleren Linien von jener findet man an dieſer gar nicht. 
Uebrigens find beyde Raupen der Bildung nach völlig gleich. Die grüne 
wählt hauptſaͤchlich die gruͤnen Blaͤtter zum Futter und die gelbe Art liebt die 
gelben Blumen. Doch entſteht die Farbe bey beyden nicht etwa von der durch⸗ 
ſcheinenden Nahrung, ſondern ſie iſt der Haut eigen. Die Lange der vollig 
ausgewachſenen Raupen erreicht faſt fünfzehn Linien. Auſſer denen gewoͤhnli⸗ 

chen ſechs Vorderfuͤſſen hat fie nur ein Paar Bauchfuͤſſe an dem vor dem letz⸗ 
ten Ringe, und denn die gewöhnlichen Nachſchieber. Sie folgt der Gewohn⸗ 
heit aller Spannmeſſer, daß fie ſich an den Hinterfuͤſſen feſthaͤlt, und fo, wie 

ein kleiner Zweig, in einer ſteifen Stellung eine geraume Zeit ohne alle Bewe⸗ 
gung ſtill ſitzt. | 

Man findet fie in der Mitte des Mays, bis zu Anfang des Juni. Sie 
wächst ziemlich geſchwind, und bey der beträchtlichen Anzabl, welche ich ge⸗ 

ſammelt, habe ich reine Krantheit oder einen andern uͤblen Zufall wahrge⸗ 

nommen, der vielen andern Raupen einen zu fruͤhzeitigen Tod zuzieht. Daß 

ſie ſich haͤutet, iſt wohl nicht zu weifeln, wenn es in der Naturgeſchichte er⸗ 
laubt iſt, nach der Analogie zu ſchlieſſen; es iſt mir aber niemals gegluͤckt, bey 

ihrer Verwechslung der Kleider gegenwärtig zu ſeyn, ob ich fie gleich täglich 
beobachtet habe; ob und wie oft es alſo geſchehe, kann ich nicht beſtimmen. 

Bey der Verwandlung kriecht fie. zwar wohl in die Erde, allein das mei⸗ 

ſtemal kehrt fie bald wieder zuruck, und legt ſich nur auf der Oberflache nie⸗ 
der 
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der. Nun ſchrumpft fie immer mehr zuſammen. Die erſten drey Ringe wer⸗ 

den ſehr viel dicker; und da während ihres Wachsthums die Abſaͤtze des Leibes 

kaum ſichtbar waren, ſo formen ſie ſich nun zu vollkommnen Ringen, und naͤ⸗ 

hern ſich immer mehr der Puppengeſtalt bg. 3. Die Verſchiedenheit der Far⸗ 

be bleibt immer dieſelbe. Nach vier, hoͤchſtens ſechs Tagen iſt die Verwand⸗ 

lung geſchehen. Die Puppe der grünen Raupe fig. 4. iſt gleich nach der Ver⸗ 

wandlung gleichfalls gruͤn, vornehmlich die Fluͤgelſcheiden / nur uber den Ruͤ⸗ 

cken laͤuft ein roͤthlicher Strich; dieſen hat auch die Puppe der gelben Raupe, 

deren Grundfarbe aber gelb iſt. Nach wenigen Tagen aber haben beyde eine 

gleiche Farbe, nemlich ein reines, lebhaftes braunroth. Die Augen der Pha⸗ 

laͤne ſcheinen deutlich durch. Unten endigt ſich die Puppe in eine doppelte 
Spitze. Ganz was merkwuͤrdiges hat die Puppe, weßhalb ich fie auch 58.5. 
vergroͤſſert vorgeſtellet habe. Nemlich mitten auf dem Rüden haben die acht 

letzten Ringe eine groſſe runde halbkugelfoͤrmige Vertiefung, welche inwendig 

ſo glatt iſt, wie ein Hohlglas. Der Rand derſelben rund herum iſt dunkelbrau 

eingefaßt, und um dieſe Einfaſſung iſt die Farbe auch dunkler rothbraun, und 

verliehrt ſich nur nach und nach in der Grundfarbe. Es ſind dieſe Vertiefun⸗ 

gen nicht etwa Luftloͤcher, denn dieſe ſtehen an den Seiten, fie haben auch kei⸗ 

ne Oefnung, welches man an den leeren Puppenhuͤlſen deutlich ſehen kann; 

aber der Zweck derſelben iſt mir voͤllig unbekannt, ſo zuverlaͤßig ich auch glau⸗ 

be, daß ſie nicht ohne weiſe Abſichten da ſind. Innwendig werden durch dieſe 
Vertiefungen dagegen Halbkugeln gebildet, die wie ſtarke convere Glaͤſer eine 

ungemeine Glaͤtte haben, obgleich ſie nicht durchſichtiger oder klaͤrer find wie 
die uͤbrige Huͤlſe. Wer iſt doch im Staude, die ganze Natur eines einzigen 
Thiers zu ergruͤnden, oder zu beſtimmen, was jeder kleinſte Theil oder unmerk⸗ 
lichſte Umſtand für Einfluß auf die ganze Bildung eines Thiers habe! Eine 
Ewigkeit wird erfordert, um dieſes alles zu lernen. 

Im Herbſt deſſelbigen Jahrs kommt der Vogel fg. 6. aus feinem Grabe 
hervor. Die Verſchiedenheit der Farbe bey der Raupe hat keinen Einfluß 
auf die Farbe und Zeichnung des Schmetterlings. Das Maͤnnchen iſt, wie 
gewöhnlich, etwas kleiner und die Zeichnung der Flügel iſt gedrungener und 
lebhafter, benm Weibchen aber mehr gedehnt und matter. Es gehoͤrt dieſer 

ya Vogel 
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Vogel zu der vierten Art der Spannmeſſer im Linneiſchen Syſtem, die nem? 
lich runde Fluͤgel haben, und deren Maͤnnchen nicht durch kamm⸗ oder fe⸗ 
derartige Fuͤhlhoͤrner ausgezeichnet ſind. Die Oberfluͤgel laufen aber doch et⸗ 
was ſpitzig zu. Die Zeichnungen derſelben laſſen ſich beſſer aus der Abbildung 
erkennen, als beſchreiben. Die Grundfarbe iſt aſchgrau mit weiſſen und dunk⸗ 
leren Spreckeln. Vom aͤuſſern Winkel der Oberfluͤgel lauft bis zur Mitte des 
Feldes ein etwas gezackter weißlicher ziemlich breiter Strich, der ſich allmaͤlig 
in der Grundfarbe verliehrt. Der aͤuſſere Rand iſt mit feinen Haͤrchen beſetzt. 
Darauf folgt eine aus abgeſetzten kleinen ſchwarzen Strichen beſtehende Linie; 
alsdenn eine braͤunliche Binde, welche gezackt iſt, nach untenzu etwas brei⸗ 
ter wird, und an der innwendigen Seite mit einer weiſſen Einfaſſung um⸗ 
geben iſt. Von der Mitten des Feldes bis nach dem innern Rand ſtehen zwey 
braͤunliche Kruͤmmungen, die gewiſſermaſſen zwey ungleiche Nullen oder Zir— 
kel ausmachen, die in der Mitte ein dunkleres Feld haben. Bey der Einlen⸗ 
kung und an der aͤuſſern breiten Ader ſieht man noch einige braͤunliche Schat⸗ 
tierungen, die fich in der grauen Grundfarbe verliehren. Die Unterfluͤgel find 
weißlich⸗grau, welche Farbe nach dem aͤuſſern Rand zu immer dunkler wird; 
dieſer iſt mit ziemlich langen Haaren oder Federchen dicht beſetzt. Der Ruͤcken 
hat mit den Oberfluͤgeln, und der Hinterleib mit den Unterfluͤgeln gleiche 
Farbe. Auf der Unterflaͤche find alle vier Flügel einfarbig weißlich⸗grau. 

Im Syſtem würde dieſe Phalaͤne auf folgende Art zu beſtimmen ſeyn: 
Phalæna Geömetra fpartiata, ſeticornis, alis ſubrotundatis, anti- 

cis cinereis ex fuſco variegatis, ah apice exteriore usque ad medium cam- 

pi ſtriga albida, poſticis cineraſcentibus ad marginem nigricantibus. 
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Beytrag 

sur 

Naturgeſchichte der Motten, 
die ſich in Saͤcke von Holz⸗ oder Blaͤtterſpaͤnen kleiden. 

Von 

Franz von Paula Schrank. 

Kurpfalzbayerſchem Geiſtlichen Rathe. 

Quid miri faciat natura. 

Hora, 

SN NN NN NN NN NN NN 

Neaumur hat zwey Drittheile ſeines vortreflichen Inſectenwerkes angewendet, 
uns die bewundernswuͤrdige Geſchichte der Raupen und Schmetterlinge zu lie— 
fern. Allein dieſer unermuͤdete, dieſer genaue Naturforſcher hat das wunder⸗ 
bare bey weitem nicht ganz erſchoͤpfet, das in der Geſchichte dieſer artigen 
Thiere herrſchet. Man hat ſeit ihm noch vieles uͤber dieſen Theil der Natur— 
hiſtorie geſchrieben, und es ſind nur wenige Schriftſteller, die uns nicht mit 
ganz neuen Wundern bekannt gemacht haͤtten. 

Ich habe mir vorgenommen, in gegenwaͤrtiger Abhandlung ein Bruch⸗ 
ſtuͤck der Geſchichte ſamt einigen Hypotheſen über die Fortpflanzung derjenigen 
Motten zu entwerfen, die ſich als Raupen in Saͤcke kleiden, an die fie ver- 
ſchiedene Stuͤcke von Holz und Blättern ankleben, und die man gewohnt iſt, 
mit Herrn Dort. Ruͤhn Sacktraͤger zu nennen. 

6 Dieſe 
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Dieſe Motten verfertigen ſich allerdings ihr Kleid aus ihrem Inner ſten 
aus Seide; allein ihm Feſtigkeit und Staͤrke zu gehen, haben fig die Vorſſcht 
es auswaͤrts mit feſtern Körpern zu verwahren. 

* 10 * 

Die gemelnſte Art dieſer wunderbaren Inſecten iſt diejenige, von der 
Friſch behauptet, daß ſie die Grasſtengel abnage, die ſie denn zum Theile 
als eine Speiſe genieſſe, zum Theile an ihr Kleid, die Länge hin, befeſtige. 
Reaumur nennt dieſe Motte gleichfalls die Motte, die ſich ihr Kleid 
von Grasſtengeln macht. Unterdeſſen weiß ich nicht, ob ihr beyde Na⸗ 
turforſcher genugſame Aufmerkſamkeit geſchenket haben. Ich habe mehrere 
Stuͤcke dieſer Art genaͤhret, die auch wohl Grasſtengel, aber nicht weniger auch 
Stengelchen von andern Pflanzen darunter, und zwar in betraͤchtlicher An⸗ 
zahl, eingewebet hatten. Es waren dieſe fremdartigen Stengelchen leicht zu 
unterſcheiden; ihre Oberflaͤche war ungleich, und ſie hatten keine Hoͤhlung, 
ſondern waren mit Mark angefuͤllet. um ſo bewundernswuͤrdiger muß es 
uns ſcheinen, wie das Raͤupchen eine ſo viel ſchwerere Laſt zu tragen ver⸗ 
moͤge. 

Allein wir find umſonſt für das Inſect beſorget. Sollte man einen ges 
packten Schlitten einem Pferde auf den Ruͤcken binden, fo weiß ich nicht, ob 
es ihn weit tragen wuͤrde, den es doch ohne ſonderliche Muͤhe nach ſich zie⸗ 
het. Dies iſt gerade der Fall unſerer Sacktraͤger; und die Kraͤfte des Thiers 
haben beynahe nicht mehr zu thun, als die Reibung zu uͤberwinden, die die duͤr⸗ 
ren Stengelchen auf der Flaͤche erzeugen, auf welcher das Inſect fortkrie⸗ 
chet. Dieſe Reibung muß noch dazu ſehr klein ſeyn; weil es aus Verſuchen 

ausgemacht iſt, daß ſich die Reibung, wenn alles uͤbrige gleich iſt, gerade 
wie die reibenden Flaͤchen verhalte. Das Raͤupchen hat die Vorſichtigkeit ge⸗ 
habt, ſich in einen Cylinder von Seide einzuhuͤllen, welcher wiederum in ei⸗ 
nem Cylinder von Stengelchen ſteckt. Ein Cylinder iſt alſo die Laſt, welche 
das Raͤupchen nach ſich ſchleppet, und ein Cylinder von Stengelchen ſolcher 
Art, die meiſtens ſelbſt auch walzenfoͤrmig ſind. Aus dieſer Betrachtung flieht 
man zur Genuͤge, daß es eben nicht fo etwas ſchweres für das Inſect 113 

muffe 
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muͤſſe feine Laſt hinter ſich her zu ſchleppen, weil die aden auf die moͤg⸗ 
lichſte groͤßte Weiſe vermindert worden. 

Allein es giebt dennoch Faͤlle, wo das Raͤupchen mehr Kraͤfte anwenden 
muß, als es gewoͤhnlich vonnoͤthen hat. Wenn es die Staͤmme der Baͤume 
hinaufkriecht, ſo iſt es offenbar, daß es die ganze Laſt zu tragen habe. Und 
eben dieſe Laſt muß es durch einen Kreisbogen von ungefehr dreyßig Grad he 
ben, ſo oft es ruhen, oder ſich verbergen will. Unterdeſſen iſt es gewiß, daß 
es dem Inſecte in dieſen Faͤllen aͤuſſerſt ſauer wird; die Bewegung iſt lange 
nicht ſo geſchwind, als wenn es auf einer Ebene fortgehet. 

Wir haben bereits ſchon ziemlich vieles von dem Inſecte geſagt, ohne es 
hinlaͤnglich kennbar gemacht zu haben; dies wollen wir aber gleich thun. 

Das Naͤupchen ſelbſt iſt roͤthlicht, feine drey vorderſten Ringe haben je⸗ 
der vier laͤnglichte Linien von einem tiefen, aber glänzenden Kaſtanienbraun; 
eben fo iſt der Kopf geflecket. Die acht Bauchfuͤſſe ſchienen mir eine ganze 
Hackenkrone zu haben. 

Die Hülle iſt ein eylindriſcher ſeidener Sack, um welchen ringsherum eine 
Reihe verſchiedener Stengelchen von unterſchiedlicher, doch nicht gar zu un⸗ 
gleicher Laͤnge befeſtiget iſt. Dieſe Stengelchen ligen einander beynahe paral⸗ 
lel, und ein jegliches von ihnen iſt nur bis ungefehr uͤber die Haͤlfte ſeiner 
Länge angeleimet, der uͤbrige Theil iſt frey. Die Laͤnge dieſes Sack, aus 
dem das Inſect nur die drey erſten Ringe hervor ſtrecket, betraͤgt ungefehr 
fuͤnf Liuien vom Wienerfuß. 

Ich mußte das Raͤupchen nothwendig entkleiden, wenn ich feine innere 
Bildung ſehen wollte. Es war ihm aber dieſer Dienſt ſehr ungelegen. Big: 
her kroch es allenthalben in der Schachtel herum; itzt blieb es auf einerley 
Orte, und arbeitete immer an den Stuͤcken von ſeiner Kleidung, die ich ihm 
wieder zugeſtellet hatte, und unterdeſſen, als ich dieſes niederſchrieb, hatte es 
ſich faſt zur Haͤlfte wieder damit bekleidet; man ſah es ihm aber wohl an, 
daß es nur zur Noth, und in der Eilfertigkeit geſchehen fen; das Raͤupchen 
ließ es auch keineswegs dabey bewenden, daß es die Lumpen wieder obenhin 

9 2 zu⸗ 
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zuſammen geflidet, und über feinen Leib geworfen hatte; das Kleid follte nett 
werden, und wieder genau an den Koͤrper paſſen. Allein nun ward es ihm 
erſt ſchwer, die Arbeit fortzufuͤhren, und dies gab mir Gelegenheit ihm die⸗ 
ſelbe abzulernen. Es hatte alle die Stuͤcke, die am geriſſenen Kleide allent⸗ 
halben herab hiengen, in Ordnung zu bringen; zu dieſem Ziele ſuchte es ſie 
erſt einander naͤher zu bringen. Seine Kiefer mußten ihm ſtatt der Haͤnde 
dienen, dann befeſtigte es an dem Ende des einen Stuͤckes einen Faden, den 

es ununterbrochen an das andere Stuͤck hinuͤber fuͤhrte; auf dieſe Art zog es 
noch mehrere Faden. Es hätte fo unaufhoͤrlich fortfahren koͤnnen, Stuͤck an 
Stuͤck zu befeſtigen; allein es war nicht genug, daß aus den Lumpen wieder 
ein ganzer Zeug gemacht wurde; es ſollte dieſer Zeug zugleich ein Kleid wer⸗ 
den, und in dieſer Ruͤckſicht muße das Raͤupchen von Zeit zu Zeit unterlaſſen, 
Faͤden zu ziehen, um mit ſeinen Kiefern die Stuͤcke in Ordnung zu en 
and um. den Leib herum zu biegen. | 

Ich habe nicht geglaubt, daß es vonnoͤthen a ſollte, dieſe Raupe ab⸗ 
zubilden, nachdem ſich Reaumur und Friſch dieſer Arbeit ſchon unterzogen 
hatten. Zum Ueberfluſſe mag man auf der beygefuͤgten Tafel die erſte Figur 
betrachten, die die Huͤlle der Motte vorſtellet; aber man muß ſich den oben 
Hervorſtehenden gebeugten Koͤrper wegdenken, von welchem wir bald reden 
werden. 

Ich habe einen andern Sacktraͤger gehabr, den ich auf dem Stamme ei⸗ 
ner Eiche gefunden hatte (5g. 8, 9.) Er hatte um feinen Sack gar keine 
Stengelchen, ſondern flache, unfoͤrmliche, kleine Spaͤne ohne Ordnung ange⸗ 
klebet. Es hat mir zwar nicht gegluͤcket, den Schmetterling von ihm zu er⸗ 
halten; ich glaube aber nicht, daß er von der bisher beſchriebenen Art wirk⸗ 
lich verſchieden ſey. Er mochte ſich wol in Umſtaͤnden befunden hahen, die 
ihn zu dieſer nachlaͤßigen Kleidung noͤthigten. Das Raͤupchen hat wenigſtens 
mit derjenigen Art, die wir eben ee haben, Groͤſſe, Bildung und 
zeichnung gemein. 

Friſch 
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Friſch behauptet, das Weibchen lege feine Ener an die Stengelchen des— 

jenigen Sakes, mit dem es ſich vormals als Raupe bekleidet hatte. Ich weiß 

nicht, woher dieſer geſchickte Naturforſcher es wiſſe; aber, da er uns von dem 

Weibchen ſonſt nichts weiter erzaͤhlet, fo verraͤth es, wie ich ziemlich wahr⸗ 

ſcheinlich urtheile, daß er das Weibchen nicht gekannt habe. Reaumur hat 

beſſer geſehen, als Friſch; er hat alles geſehen, was man nur ſehen kann; 
allein die Sache ſchien ihm zu ſonderbar, als daß er Muth gehabt Hätte, ſei⸗ 

nen eigenen Augen zu trauen. Wir haben eben dieſes nach ihm geſehen, und 

wir haben Gelegenheit gehabt, uns von der Richtigkeit der reaumuriſchen 

Beobachtungen hinlaͤnglich zu überzeugen. 

Schon die erſten Jahre, da ich anfieng die Naturgeſchichte in der Natur 
ſelbſt zu ſtudieren, zogen die Sacktraͤger meine Aufmerkſamkeit auf ſich. Ich 
naͤhrete ſie ſorgfaͤltig; endlich befeſtigten ſie ſich irgendwo an das Gefaͤß, ohne 
weiter von der Stelle zu kommen. Ich war ſchon ſo gut von ihrer Geſchichte 
unterrichtet, daß ich verſtand, was dieſe Ruhe bedeute, und ich ſah begierig 
dem niedlichen Schmetterlinge entgegen, den uns Friſch abbildet; allein ich 
fand mich allemal betrogen; am Ende kam allezeit am obern Theile des Sackes 
eine Geſtalt hervor, die ſich uͤber den Sack hin kruͤmmte, und einem Raͤup⸗ 
chen fehr ahnlich ſchien (5g. 1.) Ich gab dann friſches Futter in das Gefäß; 
aber umſonſt: Das vermeyntliche Raͤupchen wollte nichts genieſſen, und ſtarb. 

Es war erſt der Herr Rath Schiffermuͤller, der mir durch ſeine Ge⸗ 
ſchichte der Wickenſchabe Anlaas gab, das vermeyntliche Raͤupchen, das nach 
einer Ruhe von ungefaͤhr drey Wochen oben heraus kriecht, mit dem Mikro⸗ 
ſcope in der Hand zu unterſuchen. Wer ſollte hier einen Schmetterling zu 
ſehen glauben? Ich fand einen Koͤrper, der mehr einer Scharrkaͤfermade als 
einer Motte glich, trag, nackt, nur mit einer loſen Wolle bedeket, ohne Fluͤ⸗ 
gel und Spuren von Flügeln, der wohl ſechs Bruſtfuͤſſe hatte, die ihm aber 
die Dienſte der Fuͤſſe nicht leiteten; er hielt fich bloß mit venfelben an die ſei⸗ 
dene Innenwand der Oeffnung an, durch die er herausgekrochen war. So 
gekruͤmmt, als er auf dem Sacke (bg. 1.) erſcheint, fo liegt er auch da, wenn 
man ihm denſelben wegnimmt Chg. 2.) Alles, was man von ihm durch Reize 
erhalten konnte, war, daß er ſich noch etwas mehr kruͤmmte, 

eg Ich 
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Ich habe dieſes Inſekt Ag. 4. vergroͤſſert vorgeſtellet. Seine Farbe ift 
AR weis; allein der Kopf, der Rüͤkenſchild, und fünf Binden über dem 
Rucken ſind von einem ſehr tieffen und glaͤnzenden Kaͤſtanienbraun. Die ſechs 
Fuſſe ſind ſchwarz, ſo wie auch die paternoſterfoͤrmigen, aber ungemein feinen 
Fuͤhlhoͤrner. Wir haben es ſchon geſagt, daß das Inſekt nackt ſey, doch iſt 
es mit einem wolleartigen Weſen hoͤchſt leicht bedekt, das aber gegen den Hin⸗ 
tertheil ſehr dicke wird. Wir werden bald ſehen, wozu die anbethenswuͤrdige 
Weisheit, die fuͤr das Leben des Wurms, wie für das thuͤrmetragende Un⸗ 
geheuer Indiens ſorget, dem Inſekte dieſe Wolke gegeben habe. 

Uém die Fuͤſſe genauer zu betrachten, riß ich der Motte einen aus. Ich 
habe ihn Fig. 6. abgebildet. Man unterſcheidet an demſelben drey Theile: 
Die Hüfte (a.) und den Schenkel (b.) welche ſchwarz und hornartig find, und den 
Vorfuß (c.) welcher wieder aus fuͤnf hellen blaſenaͤhnlichen Gliedern zuſammen⸗ 
geſetzet iſt, von denen das letzte ungeſtaltet ift, und ſich in einen einfachen krum⸗ 
men Hacken endiget. 

Ich hatte durch die Ausreiſſung des Fuſſes eine Wunde in der Bruſt ver⸗ 
urſachet. Man kann andern Inſekten dergleichen Verletzungen anbringen, 
ohne daß daraus ſo etwas folget, was hier gefolget iſt. Durch die Bruſt⸗ 
wunde drang ein Klumpe Eyer heraus; als ich dann den Leib des Inſektes 
ganz öffnete, fo fand ich alles mit Eyern bis zum Kopf vollauf angefuͤllet. Es 
giebt Pflanzen, die ſich ganz in ihrem Saamen aufloͤſen, aber man kennet ih⸗ 
rer nicht mehr, als eine Gattung; es ſind dieß die Staubſchwaͤmme. Unter 
den Inſekten hat man bisher die bloſſen Gallinſektweibchen gekannt, die dieſe 
Eigenſchaft beſitzen; die Weibchen der Motten mit umgezaͤunten Saͤcken find 
die andere Gattung. 

Da das Inſekt eine ſo erſtaunliche Menge Eyer in ſich hat, und da es bey 
ſeiner Fuͤhlloſigkeit mit dem Gebaͤhren aͤuſſerſt langſam hergehen muß, ſo kann 
es nicht fehlen, daß nicht feine Haut, die fo fein iſt, und von den Gefaͤſſen 
ſo wenig unterſtuͤtzet wird, an der Luft ſehr bald zuſammenſchrumpfe, wel⸗ 
ches allerdings geſchehen muͤßte, wenn das Inſekt ſo bloß den Eindruͤcken der⸗ 
ſelben ausgeſetzet da laͤge. Allein die Vorſicht wollte, daß es das nicht ſollte; 

ſie 
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fie bedeckte es mit einem wolligten Kleide, das die Luft weit beſſer abhaͤlt, 
als glattanliegende Schmetterlingsfeder chen; und je laͤnger die verſchiedenen 

Theile ihre Biegſamkeit erhalten muͤſſen, deſto Dichter wird das wollichte 
Weſen, am Dichteſten iſt es gegen das Ende des Körpers, 

Neaumurr erzählt in einer Abhandlung, die er von den Schaben geſchrie⸗ 
ben hat, welche ſich in Saͤcke von Grasſtengeln oder Vlaͤtterſtuͤcken einhuͤllen, 
daß dieſes Mottenweibchen ohne vorausgegangener Vegattung fruchtbare Eyer 
lege. Herr Doctor Kuhn erzaͤhlt uns in der Abhandlung von den Raupen, 
die an die Schalthiere graͤnzen, welche im ſiebenten Stuͤcke des Naturforſchers 
ſteht, eine Begebenheit, die ein ſehr heftiges Vermuthen, ja, ich darf es 
wohl ſagen, eine ziemliche Gewißheit gleich Anfangs erzeugen muß, daß die 
Mottenart, von der er am angefuͤhrten Orte redet, und die mit der unſeri⸗ 
gen unter einerley Gattung zu gehoͤren ſcheinet, ohne Begattung ſich durch 
Gebaͤhrung lebendiger Jungen fortpflanze. Herr Rath Schiffermuͤller hat 
bey noch einer andern Art gleiche Wahrnehmung gemacht, und der beruͤhmte 
Naturforſcher, Herr Doctor Pallas, hat feinen Berichten nach, in die Abs 
handlungen der Peters burgerakademie Beobachtungen einruͤcken laſſen, die eben⸗ 
dieſelbe Naturbegebenheit beſtaͤtigen. Ich vermuthe übrigens aus den Worten 
des Herrn Rath Schiffermuͤllers, daß das von Herrn Doctor Pallas be 
ſchriebene Inſekt mit demjenigen einerley ſey, von dem uns Herr Doctor 
Ruͤhn am angeführten Orte Nachricht giebt. 

Das Inſekt, das ich abgebildet habe, ſcheint auch ſchlechterdings nicht 
im Stande zu ſeyn, ſich zu begatten. Es bringt ſeinen Hinterleib niemals ganz 
aus der Huͤlle heraus, und thaͤte es dieſes, ſo wuͤrde es auſſer Stande ſeyn 
ſich auf dem Blatte zu erhalten, es wuͤrde von dem Blatte herabfallen, und, 
da es beynahe den hoͤchſten Grad thieriſcher Fuͤhlloſigkeit hat, von jedem In⸗ 
ſekte, von jedem Wurme zu Grunde gerichtet werden. Die Fuͤſſe, die es hat, 
dienen ihm zu weiter nichts, als ſich beym hervorringen aus feiner Pupenhaut 
anſtaͤmmen zu koͤnnen. Nichts erhält das Thier, das von feiner Hülle hinweg 
genommen ohnmaͤchtig auf einer feiner beyden Seiten da liegt, ohne eine Bier, 
thellinie weit fort zu ruͤcken, als der noch in dem Sacke ſteckende Hinterleib. 
Wie koͤnnte hier ein Maͤnnchen zurecht kommen, das ſich begatten wollte? 

| Allein 
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Allein dieſes iſt für die Naturbegebenheit, die wir erhaͤrten wollen, ein 
Grund a priori, und Gruͤnde von dieſer Art beweiſen in der Naturgeſchichte 
ſowohl, als in der Naturlehre ſehr ſelten uͤberzeugend. Es iſt wahr, das 
Inſekt wuͤrde ſich unmoͤglich auf dem Blatte erhalten koͤnnen, wenn es ganz 

aus feinem Sacke herausgienge; es iſt ſicher, daß ſich unmoglich ein Maͤnn⸗ 
chen mit ihm begatten koͤnne, ſo lange es ſeinen Hinterleib nicht aus dem 
Sacke hervorzieht, den es als Raupe bewohnt hatte, voraus geſetzet, daß 
feine Zeugungsglieder gerade da angebracht ſeyen, wo fie es bey andern 
Schmetterlingen ſind. Allein iſt dieſe Vorausſetzung gewiß? Die Analogie iſt 
ein ſehr truͤgender Veweis. Aber waͤre ſie's nicht: Kann es nicht tauſend 
Mittel geben, davon die Natur das Maͤnnchen dieſer Art eines gelehret hat, 
zu ſeinem Vorhaben zu gelangen? 

Ein einziger Weg iſt uns offen, mit Gewißheit von der Sache reden zu 
koͤnnen. Dan müßte jedes Individuum von dieſer Art in beſondern Gefaffen 
erziehen, fie beftandig in denſelben laſſen, niemal müßte man ihrer zwey, auch 
dann nicht, wann fie noch Pupen, oder wohl gar noch Raupen find, bey⸗ 
ſammen leiden. Würde man dann auch auf dieſe Weiſe lebendige Raͤupchen, 
oder befruchtete Eyer von unſern Mottenraupen erhalten, ſie groß wachſen, 
und ſelbſt wieder Mütter, oder uͤberleye Vaͤter werden ſehen, fo wäre die Be⸗ 
gebenheit erwieſen. Dieß iſt der Weg, auf welchem Bonnet gegangen iſt, 
die Selbſtgenuͤgſamkeit in Anſehung der Fortpflanzung bey den Blattlaͤuſen 
zu entdecken. Dieſen Weg bin ich auch in meinen gegenwärtigen Beobachtun⸗ 
gen gegangen, allein ich habe mein vorgeſtecktes Ziel noch nicht erreichen koͤnnen. 

Ich hatte im Jahre 1778. zu ſpaͤt meine Aufmerkſamkeit dieſen Geſchoͤ⸗ 
pfen gewidmet, und konnte nur eine kleine Anzahl davon ſammeln; aber auch 
von dieſen brachte ich nicht mehrere auf, als drey, die alle Weibchen waren. 
Ich hatte gleich Anfangs die Vorſicht jeden Sacktraͤger in ein beſonderes Gefaͤß 
einzuſchlieſſen. Da fie dann die letzte Entwickelung gluͤcklich uͤberſtanden hatten, 
fo ſah ich nicht nur täglich, ſondern beynahe ſtuͤndlich nach den Gefaͤſſen, dar⸗ 
in fi) meine Einſiedlerinnen befanden; allein ich ſah fie wohl ſterben, ein⸗ 
ſchrumpfen, und gaͤnzlich vertrocknen, aber ich fand weder Junge in meinen 
Gefaͤſſen, noch Eyer in den zuruͤckgelaſſenen Saͤcken, die ich endlich öffnete, 

In 
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In dem elnzigen Weibchen, davon ich oben geredet habe⸗ an dem ich eine Art 
von Kaiſerſchnitt angebracht hatte, fand ich Eyer, aber fie waren 3 
und ich erhielt keine Raͤupchen daraus. 

* m ** 

Unter die Sacktraͤger gehoͤrt auch derjenige Schmetterling, den Herr Rath 
Schiffermuͤller die Srasſchabe nennt. Linnaͤus, der nur das Maͤnn⸗ 
chen dieſes ſonderbaren Inſektes kannte, machte einen Spinner daraus, den 
er Phalæna Bombyx atra nennt. Herr Goͤffroy ſcheint bloß ſeine Larve ge⸗ 
kannt zu haben; denn er ſagt uns bloß, der Sack dieſer Motte ſey aus meh⸗ 
rern Reihen von Strohſpaͤnnen zuſammengeſetzet, und ſtelle einigermaſſen eine 
Aehre vor; er ſagt uns aber nicht, was endlich daraus werde. Herr Rath 
Schiffermuͤller erſetzet Goͤffroy's Stillſchweigen; denn er ſagt es uns 
zuverſichtlich, Bombyx atra des Linnaͤus, welche der verewigte Statius 
Muͤller in der deutſchen Ueberſetzung des linnaͤiſchen Thierreiches den Moh⸗ 
ren nennet, ſey das Inſekt, das aus dem Sacktraͤger entſteht, von dem 
die Rede iſt. Es ſcheinet aber nicht, daß es ihm gegluͤcket habe, mehrerer 
Weibchen dieſes Thieres habhaft zu werden; denn er fuͤhret einen Umſtand 
nicht an, deſſen Beobachtung mich in das groͤßte Erſtaunen geſetzt haben 
wuͤrde, wenn mich ſeine ſchoͤne Naturgeſchichte der Wickenſchabe, und eine 
ganz aͤhnliche Bemerkung, die Herr Doct. Kühn gemacht, und die Beſchrei⸗ 
bung davon im Naturforſcher gegeben hat, dazu nicht vorbereitet haͤtten. 

Allein vor allem muß ich dieſen Sacktraͤger meinen Leſern kenntlich ma⸗ 
chen. Ich habe dieß mittels dreyer Abbildungen (fig. ı1. 12. 13.) verſu⸗ 
chet, die ich von dreyen Sacktraͤgern dieſer Art nahm. Sie deuten eben 
nicht ſo viele Arten an; es kam gerade auf den Ort an, an welchem ſie ſich 
befanden, was ſie ihrem Sacke fuͤr ein Anſehen geben wollten. Die erſte die⸗ 
fer dreyen Arten (ich nehme dieſes Wort in feiner weitlaͤuftigſten Bedeutung /) 
die ich im Graſe fand, nahm zur Bekleidung ihres Sackes Stuͤcke von ver⸗ 
ſchiedenen Pflanzen, die Grasarten ſelber nicht ausgeſchloſſen Chg. 11.) Die 
zwote Art Chg. 12.), die der Zufall in die Gegend einer trocknen Düngerfläte 
gerathen ließ, webte in ihren Ueberzug verfchiedene ziemlich lange Stuͤcke von 
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Strohhalmen (b /b / be b“), die unordentlich in verſchiedenen Richtungen vom 

Sacke abſtanden; einige kuͤrzere Ce“ ce’). waren genauer in denſelben einge⸗ 

webet; auch Blaͤtterſtuͤcke webte fie mit ein. Die dritte Art, welche ich mit⸗ 

ten in einem ſonnigten Waͤldchen von Tangelholze auf einer Wachholderſtaude 
antraff / hatte kleine Saͤgeſpaͤne, auch Blätter von mancherley Pflanzen, und 
ein kleines Reis Che. 13. d.) von Heidekraut, vorzuͤglich aber die Laͤnge 
hin zahlreiche Stuͤcke vom holzigten unbeblaͤtterten Theile dieſer Pflauze mit 
eingewirkt. Die Länge eines ſolchen Sackes beträgt ungefaͤhr Iz bis fall 2. 

Zolle. Die Larve der Motte ſelbſt ſieht vollkommen in allen Stücken derjeni⸗ 
gen gleich, die wir A vorher beſchrieben haben; nur daß fie allenthalben 
groͤſſer iſt. 

Ich muthmaſſete gleich, als ich den erſten dieſer mir noch Wake 
Sacktraͤger bekam, es dürfte daraus eine Grasſchabe (Phalæna Bomb. atra)) 
entſtehen; allein ich ſuchte ſorgfaͤltig nach mehrern Individuen. Sollte es nicht 
eine allgemeine Eigenſchaft der Scheinſpinnerſchaben ſeyn, daß die Weibchen 
fluͤgellos find, wie ſchon Herr Rath Schiffermuͤller behauptet? Und ſollte 
die wunderbare Geburt ohne vorgehendes Begatten, welche einige Naturfor⸗ 
ſcher bey einem und den andern Weibchen dieſer Gattung bemerket haben 
wollen, nicht allen eigen ſeyn? Soll es auch gewiß ſeyn, daß die Schriftſtel⸗ 
ler nicht unrecht geſehen haben? Dieß waren die Fragen, die ich an die Na⸗ 
tur richtete; und man ſehe, was ſie mir darauf fuͤr eine Antwort zu erthei⸗ 
len beliebte. 

Es war 1779. allenthalben ein fehr trocknes und warmes Fruͤhjahr. Die 
ſchoͤnen Tage dieſes Fruͤhlings weckten ziemlich fruͤhe einige Maͤnnchen der Scha⸗ 
benart, von der wir unſere Leſer gegenwaͤrtig unterhalten, aus ihrem Pu⸗ 
penſtand; aber es war erſt gegen das Ende des Monates Junius und Julius, 
daß diejenigen zu ihrer Reife gelangten, die ich zu Hauſe in abgeſonderten 
Glaͤſern aufbewahret hatte. Nur eines von dieſen letztern war ein Maͤnn⸗ 
chen, vollkommen ſo gebildet, wie ich allzeit die Phalæna atra des Linnaͤus ge⸗ 
kannt hatte; die zwey übrigen Stuͤcke waren Weibchen, davon ich eines Ag. 
14. in natürlicher Gröffe abgebildet habe. Es iſt ein unfoͤrmlicher gelblichter 
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Sack, der wenig oder gar kein Leben verrieth. An der Bruſt ſitzen ſechs 
kurze unnuͤtze Fuͤſe, und zwey mittelmaͤſſige, nicht hervorragende, Augen im 
Kopfe. Es rückten dieſe Weibchen Anfangs mit einem Theile ihres Leibes 
zum Sacke heraus, aber ich hatte des andern Tages vergebliche Muͤhe, ſie 
zu finden; ſie hatten ſich wieder gaͤnzlich zuruͤckgezogen. Endlich giengen ſie 
ganz hervor, und lagen, fo ziemlich geſtreckt, am Boden des Glaſes. Es 
war etwas ſehr vergebliches, daß ich taͤglich darnach ſah, ob nicht Junge 
auskroͤchen; beyde Weibchen vertrockneten, und ich hatte umſonſt beobachtet. 

Nun, dachte ich, haben wir vielleicht eine Art, die die Muthmaſſung, wel⸗ 
che ich mir von ihrer Erzeugung erlaubet habe, uͤber den Haufen ſtoͤßt. Allein 
ich hatte noch ein Zuckerglas, darinn ſich ein ganz gleicher Sacktraͤger be⸗ 
fand, und bey welchem ich mich taͤglich um ſein befinden erkundigte. Ich 
hatte niemal ein Weibchen hervortretten ſehen; aber es war der neunte Tag 
im Augſtmonathe, als ich eine ziemliche Menge kleiner Raͤupchen im Glaſe zu 
ſehen bekam. Sie waren alle ſchon in Saͤcke gekleidet, welche ſie ſich aus den 
Saͤgeſpaͤnen verfertiget, die ſie von dem Kleide ihrer Mutter abgenaget hat⸗ 
ten. Man muß nicht denken, daß ſie ſo gekleidet ſchon aus der Mutter ge⸗ 
kommen ſeyen; zum Zeugniſſe, daß ſie nackt gebohren werden, dienet, daß 
ich wirklich welche antraff, die noch keinen Sack hatten. Es iſt in der That 
uͤberfluͤſig, daß ich dieſe Muthmaſſung widerlege; allein wer weiß, ob ſie 
nicht einmal von dem Anſehen eines beruͤhmten Naturforſchers unterſtuͤtzt, 
für eine Begebenheit dürfte angenommen werden. Was hat man nicht in der 
Naturgeſchichte ſchon geglaubet! 

Die Begebenheit gehoͤret alſo mit zu denen, von welchen uns die Herren 
von Reaumur, Pallas, Schiffermuͤller und Kuhn unterhalten. Wir 
haben hier eine Mutter, die ihre Junge ohne vorhergegangene Begattung her⸗ 
vorzubringen vermag; die ohne Zwitter zu ſeyn, allein der Stamm einer zahl⸗ 
reichen Nachkommenſchaft iſt; und wir ſehen ziemlich lebhafte Maͤnnchen, de⸗ 
rer Daſeyn ganz uͤberley zu ſeyn ſcheinet, es mag ſeyn, daß ſie ſich mit den 
Weibchen, von denen die Rede iſt, nicht begatten koͤnnen, oder doch es nicht 
muͤſſen, um ſie zu befruchten. 

| 8 6 2 Allein 
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Allein find diefe Folgerungen nicht zu fruͤhezeitig? Hat man die Sache 
ſchon mit derjenigen Genauigkeit unterſuchet, die fie verdienet? Muß man et⸗ 

was, das unſere alten Begriffe umſtoſſen follte, nicht hundert und hundert 

Male geſehen haben? Warum liegt ein Weibchen, und dies iſt eine Begeben⸗ 

heit davon ich Zeuge bin, warum liegt ein Weibchen dieſer Art Monate lang 
im Glaſe, ohne daß aus demſelben Eyer oder lebendige Junge hervorkommen, 
indeß daß eines aus beyden (welches, iſt mir unbekannt) bey dem andern geſche⸗ 
hen iſt? Ich muß es geſtehen, daß ich hier nichts ſagen koͤnne, das meine un⸗ 
wiſſenheit zudeckte; aber ich darf auch einen Umſtand nicht unbemerkt laſſen, 
der hier einiges Licht verbreiten koͤnnte. Ich trug die Sacktraͤger, die mir un⸗ 
fruchtbare Weibchen gaben, noch in ihrem Larvenzuſtande nach Hauſe, unter⸗ 
deſſen als derjenige, der mir nochmals ohne anſcheinende Begattung Junge 
brachte, ſich ſchon an einer Wachholderſtaude feſt angeſponnen hatte, um ſich 
zu verpuppen. Und vielleicht war er nicht nur ſchon verpuppet, ſondern ſo⸗ 
gar ſchon aus feiner Puppe ausgekrochen, ein vollkommenes Inſeet, ſchon ges 
ſchwaͤngert. Ich weiß es gewiß, daß er ſich bey mir auf meinem Zimmer 
nicht begattet habe; allein iſt es nicht ſchon vielleicht auf dem Felde geſchehen, 
ehe ich ihn antraf? Wer weiß es, welches Kunſtgriffes ſich der buhlende 
Schmetterling hier bedienet, ſeinem Weibchen Meiſter zu werden! Die Zeit 
zwiſchen dem Tage, da ich ihn gefunden hatte, und dem Auskriechen der Jun⸗ 
gen, betrug nicht volle drey Wochen, eine Zeit, die für die Muthmaſſung, 
die ich wage, gar nicht unvortheilhaft iſt. 

Hieher koͤnnte man den zweyten groſſen Sacktraͤger rechnen, den Herr 
Kuͤhn an einem Pflaumenſtamme angetroffen, und der ſich ganz in Eyer 
aufgeloͤſet zu haben ſchien. Auch er konnte ſchon vor feiner Entdeckung be⸗ 
feuchtet worden ſeyn. Allein der eine, den er in der bemoosten Rinde einer 
Eiche fand, war doch gewiß noch auf feinem Zimmer Puppe, ihm war doch 
gewiß die Begattung unmöglich, und dennoch krochen hier Raͤupchen aus; 
der waren es Larven von einer ganz kleinen Art Raupentoͤder? Wie vie 
les iſt hier noch dunkel! 

Noch eine Muthmaſſung, und vielleicht die einzige „die ſi 0 der Wahr⸗ 
beit nähert! Man weiß, daß die Ener, auch wenn fie unbefruchtet find, 
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wachfen ; man weiß, daß es unter den Inſecten ſonderbare Sieen gebe, die 
den ganzen Sommer hindurch ihre Art mittels unbeſameter Eyer fortpflan⸗ 
zen, ohne darum Zwitter zu ſeyn. Man hat uͤberhaupts heute ganz andere 
Begriffe vom maͤnnlichen Samen, als man zu Leewenhoͤks Zeiten hatte. 
Die beruͤhmteſten Naturforſcher geſtehen ihm weiter nichts ein, als die Kraft 
die Theile des Eyes ſtaͤrker zu reizen, und ſelbſt die junge Frucht eine Zeit 
lang zu ernaͤhren. Es giebt wirklich Thiere und Pflanzen, bey welchen die 
Frucht ſchon vor der Begattung gelebet hat; denn fie hatte ſchon einen gewiſ⸗ 
fen Grad des Wachsthums: bey den Blattlaͤuſen wohl gar die Vollkommen⸗ 
heit deſſelben ohne dieſelbe erreichet. Waͤre es nicht moͤglich, daß unſere 
Raͤupchen unter dieſe Thiere gehoͤren? Wäre es nicht möglich, daß fie im 
Stande waͤren, auch ohne vorhergehende Begattung, nicht nur im Eye zu 
wachſen, ſondern ſich ſogar aus demſelben auszubeiſſen, und im Raupenſtande 
ein Knabenalter zu erleben? Es iſt doch ſonderbar, daß es noch niemandem 
gegluͤcket hat, dieſe Raͤupchen nur einiger maſſen groß zu fuͤttern, vielweniger 
bis zum Puppen⸗ oder Schmetterlingsſtand zu erziehen. Vielleicht ſind ſie 
bloß darum fo ſchwaͤchlich, weil die Mutter ſich nicht begatten konnte, Wach⸗ 
ſen die unbeſameten Eyer der Voͤgel, der Inſecten vollkommen aus, warum 
ſollen nicht einige Thiere auch noch uͤber die Graͤnzen des Eyſtandes wachſen? 
Das Maͤnnchen wuͤrde dieſer Muthmaſſung zufolge kein unnuͤtzes Weſen ſeyn; 
die Kraft ganz auszuwachſen, zum Schmetterlinge zu werden, haͤtten denn 
unſere Raͤupchen ihren Vaͤtern zu danken, ohne welche ſie in ihrer Kindheit 
dahinſterben müßten. Allein dies find Muthmaſſungen, darüber wir das Ja 
oder Nein bloß von der Zeit erwarten koͤnnen. 

Erklaͤrung der Figuren. 
Fig. 1. Ein Mottenweibchen der erſten Art, wie es auf feinem Sacke ge 

krummet dahaͤngt, 

Fig, 2. Eben dieſes Weibchen, eine etwas kleinere Spielart. Man nahm fie 
von ihrem Sacke weg, um den Vorderleih, namentlich den Kopf, 
die Fuͤhlhörner, die Bruſt zu beobachten. 

69 1 Fig. 3 
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Fig: 3. Die Puppe diefes Weibchens. Sie ſteckt in dem Sacke. a iſt der 
Vordertheil, b der Hintertheil. Da das vollkommene Inſect ſo unvoll⸗ 
kommen ausſieht, und keine Fluͤgel hat, fo darf man hier auch nicht 
mehr ſuchen. Die Farbe iſt hellkaſtanienbraun. 

Fig. 4. Das Mottenweibchen vergroͤſert. a aa aa find die braunen Binden, 
b der Hinterleib , wecher in 8 

Fig. 5. noch mehr vergroͤſſert iſt, damit man das wollichte Weſen deſto 
leichter ſehen moͤge. | 

Fig. 6. Ein Fuß nach einer ſehr ſtarken Vergroͤſſerung; davon iſt a die Hüfte, 
b der Schenkel, c der Vorfuß, d das letzte Glied, e die Klaue. 

Fig. 7. Der Eyerklumpe, der aus der Bruſtwunde hervorgetretten, ſehr 
vergroͤſſert. | | 

Fig. 8. Eine andere Sacktraͤgerart, vielleicht nur Spielart der vorigen. 

Fig. 9. Eben dieſe in einer andern Richtung. 8 

Fig. 10. Eine Puppe der Tinea graminella in natürlicher Groͤſe, A der 
Kopf, B die hinterſte Spitze des Leibes. | 

Fig, 11. 12. 13. Verſchiedene Saͤcke dieſer Art, und zwar 
Fig. 11, im Graſe; 55 55 N 

Fig. 12. Neben einem Pferdeduͤngerhaufen. bb / b / b / find Stuͤcke Stroh; 
a iſt der Vordertheil, b der Hintertheil, ee find Blattſtuͤckchen; 

Fig. 13. in einem Waͤldchen; die Raupe hat Stengel, auch, wie bey d 
Reiſer von Heidekraut mit eingewebet; a iſt allzeit der Ort, wo der 
Sack an den Körpern aufſitzet, auf welchen ihn das Inſect hinzieht; 
b der Ort, wo das vollkommene Inſect herauskoͤmmt. 

Fig: 14. Das Weibchen in natürlicher Groͤſſe, ganz nackt, blaßgelb. Da 

es fich faſt beſtaͤndig im Inneren des Sackes aufhält, fo iſt ihm das wol⸗ 
lichte Weſen der vorigen Art unnothwendig. | ie 

Fig. iF. Der vorderſte Theil dieſes Weibchens vergroͤſſert. Die Augen a 
flach, nicht hervorſtehend, wie ſonſt bey den Inſecten; e ſechs Bauch⸗ 

Affe; d der MORE 0 2. „ 
AEN ck RK 



Archi b 

Der Inſectengeſchichte. 
Herausgegeben 

von E 

Johann Caſpar Fuͤeßly. 

— — 5 

Drittes Heft 

Zuͤrich / 

Bey dem Herausgeber. 

1 7 8 3. 

CCC 

Inhalt des dritten Hefts. 

1. Pauſſus. Der Hackenkaͤfer. Taf. XIII. 

2. Pap. ceitis. Der Zuͤrgelfalter. Ein Nachtrag. — XIV. 

3. Phal. Fauini. L. Die Raupe und Puppe. — XV. fig. 12. 

4. — Pala. L. Die Phalaͤne. ER 
5. — Domiduca. Die Sturmhaube. — XVI. 

6. — Onmaria. Der Hauhechel- Spanner. — XVII. 

7. Leucofpis derfigera Fabr. — XVIII. 



Pe 
A 
S 



Tab 12 



e
n
 

1 

1
 

ET 
E
E
E
 
I
 

Ze 4 

ge mr 
en ee 



Der Hackenkaͤfer. Pauflus. *) 

Batel ZELL 

2a 
Om er Penn Eee. 

Dieſes neue Kaͤfergeſchlecht fand Herr Andr. Dahl, fo wie die im J. Heft 
dieſes Archivs abgebildete Perſpectipfliege, unter einer Menge andrer 
Inſecten, die von dem beruͤhmten Dr. Fothergill aus London in dem 
mitternaͤchtlichen Amerika geſammelt, und dem Ritter von Linns zugeſandt 
worden waren. Sein Geſchlechtscharakter iſt: 

Die Fuͤhlhoͤrner find kolbenfoͤrmig, zweygliedericht; die Hol 
be dicht, hackenfoͤrmig. 

Antennis clavatis, biarticulatis, clava folida, uncinata. 

Die Art die hier abgebildet iſt, nennt Hr. Dahl: 

PAUSSUS microcephalus. Der kleinkoͤpfige Zackenkaͤfer. 
Corpus magnitudine Dermeſtidis lardarii , nigrum. 

Caput minutiſſimum. Antennae cum capite thorace majores, 
articulis duobus; inferiore anguſtiore, minotre; exteriore 
clavato, uncinato, ſolido, majore, 

Thorax anguſtus, depreſſus, antice margine transverſo, elevato. 

Elytra picea, levia, minus dura, abdomine paullo longio ra, in- 
flexa, tenuia. 

Abdomen poſtice fere truncatum. 

Pedes, uti totum corpus, nigri. 

) Aus: Andreas Dahl Differtatio entomologica, Bigas Inſectorum ſiſtens &c, 
40. Upfalie 1775. genommen. 

(* Beobach⸗ 
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Beobachtungen. 

J. Dieſer Käfer unterſcheidet ſich ſehr von allen übrigen bekannten Kaͤfern 
durch ſeine ſonderbar geſtalteten Fuͤhlhoͤrner, da ſie nur aus zwey 
Gliedern, nämlich. dem Stiel und Kolben beſtehen, und dieſer lez⸗ 
tere vollkommen wie ein Hacken oder Angel gebildet iſt. 

II. Iſt ſein Hinterleib, wie bey einigen andern Kaͤfern, hinten abgeſtuzt; 
aber was ſonſt bey dieſen nicht zutrifft, ſo ſind ſeine Fluͤgeldecken 
laͤnger als der Leib, ebenfalls abgeſtuzt, und etwas umgebogen. 

III. Iſt ſein Bruſtſchild ſchmaͤler als der Leib, und unterſcheidet ſich von 
dem Bruſtſchild der übrigen Kaͤfer durch eine quer -ſtehende Fiel- 
förmige Erhöhung. 

Erklärung der Tafel. 

1. Der Käfer in natuͤrlicher Groͤſſe. 
2. — — von der Seite anzuſehen. 
3. — — vergroͤſſert von oben. 

4. — — von unten. 
5. — — von der Seite. 

C7CC ˙ KT 
—————ů——ů Tuner 



S - Dr, 

2 

7) 

H. 52 CA. 5 

An 7 22 

r der u 



RE LE 
33 ES n 
ern da 

N}: 

x n 
Deni D 

eee 

N 3 2 
Fe 

* ve 

8 
A 

5 

e * N 

N 

ei 
Wee 
. . 
n 

ss x 



_Papilio Celis 
Der Zuͤrgel⸗ Falter. 

aer 

Ein Nachtrag zu der Geſchichte deſſelben aus einem Brief von Herrn 
Joh. Nepomuk Edlen von Laicharting zu Inſpruk, 

an den Herausgeber dieſes Archivs. 
Vom F. Wintermonat 1782. 

a — 
—— — — — m mn Efä—ww — 

Zu dem Zuͤrgelfalter, den Sie dem zweyten Heft Ihres Archivs einverleibten, 
bin ich Ihnen und den Liebhabern dieſer gemeinnuͤtzigen Schrift noch die die⸗ 
ſen Sommer geſammelten Nachrichten uͤber die Raupe, Puppe, und Eyer 
nachzutragen ſchuldig. 
Da ich heuriges Fruͤhjahr die Stelle nicht ſelbſt beſuchen konnte, wo 
ſich dieſe Raupen am haͤufigſten aufhalten, fo erſuchte ich den Herrn Bartho- 
lome Lang, Curaten zu Unterazwang mir einige zu ſenden, deſſen Güte 
ich auch bey dreißig Stuͤcke, ſamt dem Futter zu verdanken habe. Sie wur⸗ 
den den 3. May geſammelt, und ich erhielt dieſelben den sten. Das Zuͤrgel— 
laub war ſchon etwas welk, doch da ich die Stämme in kalt Waſſer ſetzte, 
ſo wurden ſie wieder aufgefriſcht, und die Raupen nagten munter daran. 

Die Raupen waren nach Unterſchied der Groͤſſe in 95 Farbe und Zeich⸗ 

nung verſchieden, wie ſolches die Abbildungen a, b, c, d, und g. darthun. 
Die kleinſten Raupen fg, a. ſahen anfaͤnglich ganz dunkelbraun aus. 

Der Kopf ſchwarz, der erſte Leibring gelb: uber den Ruͤcken eine lichte 
Linie, zu beyden Seiten unter den Luftloͤchern ein weiſſer Streif, ſchwarze Fuͤſſe. 

Die von der zwoten Groͤſſe tig. b. waren um viel lichter in der Farbe. 
Der Ropf gelbgruͤn. Nach der Länge abwechslende lichte und dunkelbraune 
Streife: ober den Fuͤſſen wie der vorige nach der Laͤnge weiß geſtreift. 
Eine dritte Raupe hg. g. hatte obenauf zu beyden Seiten der Leibringe 

einen breiten, ſchwarzen Streif. Die Freßwerkzeuge, und die Fuͤſſe 
ſchwarz. Fig. c. hatte ſchon die vollkommene Groͤſſe und Schoͤnheit. Der 

| ; > Kopf 
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Kopf gelb. Der Leib untenher gruͤn. Die Vorder⸗ und Mittelfuͤſſe ſchwarz, 
über dieſen nach der Laͤnge ein weislicher Streif, darüber ein incarnatfarber, 
neben jedem Luftloch zwey ſchwarze Puncte. Ueber die Mitte von allen Rin⸗ 
gen ein weiſſer Streif. Der letzte Leibring, und die Hinterfüͤſſe bleich incar⸗ 
nat. Dieſe Raupe war die ſeltneſte; ich fand ſie unter 30. Stuͤcken nur 
zweymal. 

Die 4te Art bg. d. war der vorigen in der Bröffe und Farbe aͤhnlich, 
nur das der incarnatfarbe Streif zu beyden Seiten uͤber den weiſſen mangel⸗ 
te, und der letzte Leibring ſamt Hinterfuͤſſen nicht blaßroth, ſondern ſamt 
dem Kopf gruͤn war. 

Unter dieſen 5. Geſtalten, und Farben zeigten ſich mir die Raupen gleich 
bey Empfang derſelben, aber nach Verlauf einiger Taͤge gieng bald bey die⸗ 
ſer, bald bey jener die Haͤutung vor ſich, und da aͤnderten ſie in Farben, 
wie aus den vorhin angefuͤhrten Zeichnungen zu erſehen iſt — doch konnte 
ich hierin nichts allgemeines, ſtandhaltiges beobachten; denn es hatte oft 
fig. d. noch einen ſchwarzen Kopf, den die meiſten ſchon unter Ag. b. grün 
hatten — anch hatte eine die Groͤſſe von fig. g. und die Zeichnung von Ag. b. 

Das Zuͤrgellaub fing nach dem 7ten Tag wieder an auszutrocknen, die 
Raupen fraſſen doch begierig, ſo lang es moͤglich war, die nicht mehr freſſen 
konnten, ſpannen ſich doch an, viele ſchon unter der Geſtalt fig. b. und g. 
Da mir nach dem ten Tag noch viele Raupen übrig waren, die erſt die 
Geſtalt Ag. b. und fig. g. erreicht hatten, fo verſuchte ich wegen der Aehn⸗ 
lichkeit der Blaͤtter, Kirſchenlaub vorzulegen, das ſie auch guͤtig annahmen, 
ein ander Jahr kann ich mehr Verſuche machen. 

Die Raupen fig. c. und fig. d. verpupten ſich nach 5. bis 7. Tagen; 
hingegen ſoͤnderte ich einige kleine unter der Geſtalt tig. a. von den uͤbrigen 
ab, und dieſe beduͤrfen 12. Tage, und ſo verhaͤltnißmaͤßig die Raupen Ag. b. 
und g. Die Puppen hiengen ſich ſenkrecht auf. Der Geſtalt nach am 
bet Theile eyrund, ſtumpf, ohne vorragende Spizen, weder an den Sei⸗ 
ten, noch vorne. Anfänglich find fie lichtgruͤn, wie in fig. e. Sie verdunkeln 
aber die Farbe nach 6. bis 7. Taͤgen, wie Ag. f. anzeiget. Ein oder zwey 
Taͤge, nachdem die Puppe dieſe Farbe annahm, kriecht der Schmetterling aus. 

Die 
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Die Flügel bekommen ihre vollkommene Steife binnen einer Stunde. Der Reinl⸗ 
gungsſaft, den fie bald nach dem Auskommen von ſſch laſſen, iſt bleich roſenfarb. 

Ohngeachtet ich in der Fütterung aus Mangel der Blätter nicht fo 
ordentlich zu halten konnte, daß ſich viele, wie ich vorhin gemeldet, ſchon 
unter der Geſtalt Ag. b. und g. aus Hunger verpupten, fo konnte man doch 

ſolchen Schmetterlingen in der Lebhaftigkeit der Farben nichts ankennen; 
denn die Verſchiedenheit an Hinterfluͤgeln, die an der untern Seite ganz Zim⸗ 
metbraun find, wie in lig. k. und die in der Groͤſſe nach um vieles abwei⸗ 
chen, wie fg. k. und J. weiſet, finden ſich auch in freyen. Und dieß iſt auch 
das einzige, was ich bisher von Abarten ausfindig machen konnte. 

Ich gabe mir viele Muͤhe unter den vielen Schmetterlingen, die ich vor 
mir hatte, in der Zeichnung, oder ſonſt in etwas eine Verſchiedenheit zu fin- 

den, die nur gewiſſen Individuen eigen waͤre, um etwa dadurch eine Ver⸗ 
muthung auf den Unterſchied des Geſchlechtes faſſen zu koͤnnen; aber ich fand 
kein ſtichhaltiges — ich verſuchte noch einen andern Weg, und ſperrte 16. 
Stuͤcke von den neuausgekommenen Schmetterlingen in ein ſehr geraumiges 
Glaſe, ſetzte Blumen verſchiedener Art in die Mitte, und hoffte durch den 
natürlichen Trieb eines oder des andern eine Begattung zu bewuͤrken, und fü 
obige Abſicht zu erzwecken; allein mein Verſuch gieng fruchtlos ab; ſie blie⸗ 
ben 7. bis 8. Taͤge an den Waͤnden des Glaſes kleben, ohne ſich zu paaren; 
hiermit bleibt mir die naͤhere Unterſuchung des Geſchlechtes auf ein drittes 
Fruͤhjahr uͤbrig. Auf gleiche Weiſe bin ich unvermoͤgend von der Geſtalt der 
Eyer etwas zuverlaͤßiges zu berichten, ich ſahe wohl auf einem Blatte einen 
kleinen Haufen kugelfoͤrmiger Eyer, wie Ag. i. und b. weiſet; aber da ich 
keine Raupen davon erhielt, ſo bin ich auch nicht uͤberzeugt, ob es Eyer von 
dieſen oder einem andern Schmetterling ſind. 

Als noch zur Naturgeſchichte dieſes Zuͤrgelfalters gehoͤrig muß ich anmer⸗ 
ken, daß der Ichneumon Compunctor Lin. auch dieſer Raupen nicht 
ſchonet, er flog aus 7. Puppen aus. 

und nun bleibt mir noch uͤbrig, jenes, was ich uͤber die Stelle im Schmet⸗ 
terlingsſyſtem in meinem Schreiben vom raten Septemb. 1781. von Kennt: 
niß der Raupe vermuthete, naͤher zu beſchraͤnken. Es war mir nothwendig 

wieder 
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wieder alle Erwartung, daß die Raupe von einem eckftuͤglichten Schmetter⸗ 
ting ſtatt dornicht, ganz kurzhaaricht, und folgſam die Puppe, ohne alle Sei⸗ 
tenſpitzen erſchien: Hiemit konnte ich ihm weder nach Linné, noch nach dem 

Denis ⸗Schieffermuͤlleriſchen Syſtem einen zuverlaͤßigen Standort anweiſen. 
In dieſer Verlegenheit nahm ich meine Zuflucht zu meinen hochgeſchaͤzten Lehrer 
und Freund dem Kaiſerl. Rath Denis. Ich theile Ihnen die Aeuſſerung 
dieſes bewaͤhrten Mannes uͤber meine Rathserholung aus deſſen Zuſchrift 
von 20ſten October dieß Jahres buchfiaͤblich mit. „Ihr Pap. Oeltis 
» heißt die Stelle im Briefe, hat mich wirklich verlegen gemacht; un⸗ 
„laͤugbar ein Nymph. Phaleratus Lin. und zu unſerer eckfluͤglichten Familie J. 
„ pag. 174. gehörig, und dennoch aus einer ſanfthaarigen Raupe! Wenn ich 
„nicht mit einem erfahrnen Forſcher zu thun haͤtte, ſo wuͤrde ich fragen: 

»Iſt nicht etwa ein Wechfel mit der Raupe, oder Puppe geſchehen? Hat die 
„Raupe nicht etwa vor der Verwandlung die Dorne verlohren? Hat ſie ſich 
„ſenkrecht aufgehenkt, und war die Puppe mit den gewöhnlichen Spitzen die⸗ 

„fer Familie verſehen? Iſt fie Ihnen ſelbſt, und mehrmal ausgekrochen, 
„ſo wuͤrde ich fragen; allein da ich von Ihrer Seite aller Genauigkeit ver⸗ 
„ ſichert bin, fo muß ich wirklich geſtehen, daß die eigenſinnige Natur auch 
„in dieſem Beyſpiele jene Erfahrung beſtaͤttige: Reine Regel ohne Aus⸗ 
„nahme. Was man allenfalls ſagen koͤnnte, waͤre vielleicht, daß dieſe 
„Falterart das Verbindungsglied zwiſchen den Nymph. Gemmatis und Pha- 
„ leratis Linn. oder unſern Familien F. pag. 165. und J. pag. 174. abgeben 

„ koͤnne, indem fie der grünen ſanfthaarigen Raupe nach zur erſtern, dem eck⸗ 
„ fluͤglichten und gefleckten Falter nach zur zweyten gehoͤre. Wer alſo mehr 
„auf die Raupe ſaͤhe, der koͤnnte ihn am Ende der erſtern, und wer mehr 
„auf den Falter ſaͤhe, koͤnnte ihn am Anfange der zweyten Familie ſetzen — 
„ ſo weit meine geringen bereits durch 10. Jahre ungebraucht gelegenen Ein⸗ 

„ ſichten in die Inſeetenkunde. „ Ich glaube, daß dieſe von Herrn Rath vor: 

geſchlagene Aushilfe jedem begnuͤgen wird; je mehr wir Entdeckungen in den 
Naturkoͤrpern machen, je oͤfter werden wir auf Verbindungsglieder aufſtoſſen, 
die uns auf den erſten Anblick in Verlegenheit ſetzen; aber nach ſcharfſi chtiger 
Forſchung ſich doch anreihen laſſen. Ich bin ꝛc. 

— — 
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Ich habe das Vergnuͤgen die Freunde der Entomologie mit einem Inſeet na 

her bekannt zu machen, von welchem man ſchon lange gewuͤnſcht hat die Raw 
pe und Puppe genauer kennen zu lernen. 

Der Nachtvogel ſelbſt iſt ſchon lange bekannt, * auch meine Abbildung 
der Raupe und Puppe, welche ich hier liefere, iſt nicht die erſte; ich ſchmeich⸗ 
le mir aber, daß Kenner meine Arbeit nicht für uͤberfluͤßig halten werden, 
in der Hoffnnung, daß ich gluͤcklicher geweſen, und ſowol die Raupe als 
auch die Puppe kenntlicher nach der Natur getroffen habe, als die beyden 
mir bekannten Zeichnungen von dieſer Raupe, welches ich jedoch Kennern 
zur Beurtheilung uͤberlaſſen muß. 

Die erſte Abbildung davon ſtehet im Hamburgiſchen Magazin im XVIII. 
Bande, Seite 116. und iſt ganz unkenntlich. 

Die zweyte im Naturforſcher XIVtes Stuͤck, Seite 54. Tab. 2. Fig. 4, 
hat Herr Dr. Rühn in Eifenach geliefert, welche aber ſehr von der meini⸗ 
gen ſowol in Farben als Zeichnung abweicht, woran vielleicht eine Kranf- 

heit mag die Schuld geweſen ſeyn; denn fie ſtarb, wie Herr Dr. Kühn ſelbſt 
ſagt, gleich darauf, als er ſie erhielt, und daher koͤnnte er ihre Verwandlung 
zur Puppe nicht beobachten. 

75 Ich 

NRoöſel 4. Tab. 28. Fig. x. 
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Ich verehre den Herr Dr. Kühn, als fleißigen Naturforſcher, und 
glaube daher, daß einige ſehr beträchtliche Fehler ſich ohne fein Verſchulden 
eingeſchlichen haben. | 

Von der Farbe ſelbſt will ich weiter nicht urtheilen, da ich aus eigener 

Erfahrung weiß, wie ſehr verſchieden dieſe oͤfters bey einem und eben demſel⸗ 

ben Inſect iſt, die Hauptzeichnung aber bleibt ſich doch mehrentheils gleich. 

So beſchreibt z. Ex. 9. Dr. Kuͤhn, acht Luftloͤcher, an der Zeichnung 
aber ſtehen zehen; ich habe immer 9. Luftloͤcher gefunden , auch der Kopf trift 

weder in Farbe noch Zeichnung mit dem meinigen überein. 

An der Raupe ſelbſt aber ſcheint mir noch vieles zu ſeyn, welches ich 

nicht für der Natur getreu halten kann, wovon ich nur die zwey blauen Wuͤl⸗ 

fe auf dem sten und ııten Abſchnitt anführen will; denn dieſe wird gewiß 

niemand in der natuͤrlichen Raupe ſo hart als in der Zeichnung finden. 

Doch genug hievon, ob ich recht oder unrecht habe, moͤgen Kenner 

durch Gegeneinanderhaltung mit der meinigen entſcheiden, welche von beyden 

der Natur nach am kenntlichſten getroffen if. 

Dieſes einzige will ich nur noch anführen, daß ich mit Herrn Dr. Kühn 

nicht gleicher Meinung bin, als ob ſich Linné geirret und unrecht habe, 

wenn er als Futter der Raupe von der Phal, Fraxini, Eſchen (Fraxinus 

excelfior) und Pappeln (Populus tremula) angiebt; denn auf Die 

ſen letzten habe ich das Jahr vorher ebenfalls 2. Raupen gefunden, und 

damit gefuͤttert, ſo wenig ich behaupten will, daß dieſe Raupen bloß von 

Ruͤſtern und Birken leben, als worauf ich ſie ſelbſt gefunden, und auch 
wechſelsweiſe mit dieſen Blättern bis zu ihrer Verwandlung gefüttert habe. 

Es war am ıgten Juni, als ich die erſte Raupe an einer Ruͤſter bey 
Paſſendorf, einem Saͤchſiſchen Dorfe bey Halle fand, ich brachte fie aber 

nicht zur Verwandlung, fondern fie ſtarb einige Tage darauf, weil ſie zu ſtark 
von Schlupfweſpen ( Ichneumons) angeſtochen war. 

Deu 
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Den 29ften Juny fand ich zu meiner groͤſten Freude zwey Stud der 
gleichen an einer Birke in der Haide ohnweit Halle, welche aber ſchon 
ganz erwachſen waren, ſo daß ich ihre Häutungen nicht mehr beobachten 
konnte. 

Dieſe waren auſerordentiich munter, und ſchlugen bey der geringſten 
Beruͤhrung mit dem Kopfe und Vordertheil des Leibes heftig um ſich herum, 
ich mußte daher ſehr behutſam beym Fuͤttern ſeyn, damit ſie ſich nicht durch 
das Hin⸗ und Herſchlagen in ihrem Behaͤltniß beſchaͤdigten. 

Den zten und 4ten des folgenden Monats Julii ſiengen fie ſich an, jede für 
Ah, in ein Birkenblatt, welches fie an die eine Seite ihres Behaͤltniſſes be 
feſtiget hatten, mit weitlaͤufigen Faͤden nezfoͤrmig wie Fillet einzuſpinnen, 
und hatten ſich den 1zten Ejusd. in die Puppe Fig. 2. verwandelt. 

Ihre Farbe war rothbraͤunlich, und ganz mit blauem Staub belegt, 
in Anſehung der Lebhaftigkeit uͤbertraf ſie noch die Raupe; denn bey der 
allergeringſten Irritirung warf ſie ſich mit einer erſtaunenden Geſchwindigkeit 
von einer Seite zur andern, auch drehte ſie ſich, da ſie am Hintertheil durch 
angeſponnene Faͤden veſt ſaß, beſtaͤndig um ſich ſelbſt herum, und dieſes 
dauerte Stunden lang, ehe ſie wieder ruhig lag, daher ich beſtaͤndig in Furcht 
wegen ihrer Beſchaͤdigung war. 

Sonſt habe ich an dieſer Puppe gegen andre gehalten nichts merkwuͤrdi⸗ 
ges gefunden, als daß fie auf den 3. und 4ten Abſchnitt von hinten an gerech⸗ 
net, an jeder Seite zwey Erhoͤhungen in der Groͤſſe eines Steckenadelkopfes 
hatte, die ebenfalls blau waren, die Luftloͤcher aber waren ſchwarz. 

Den sten des darauf folgenden Monats Auguſt erhielt ich aus dieſen 
beyden Puppen den Nachtvogel mit feiner ganzen Schönheit. 

Die Grundfarbe dieſer Raupe iſt aſchfaͤrbig, mit etwas gelbbraun ge⸗ 
miſcht, und über den ganzen Leib dichte, mit ſchwaͤrzlichen Puncten beſaͤet. 

Der Kopf iſt erbsfarbe, und das Freßgebiß ſchwarz, uͤber dem Maule 
200 zwey ſchwarze Linien, welche in der Mitte des Kopfs zuſammenſtoſ⸗ 

ſen, 
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ſen, und einen Dreyangel bilden: Ueber dieſen Dreyangel ſtehet ein Bogen 
aus doppelten ſchwarzen Linien, faſt in der Form eines Hufeiſens, das Hin⸗ 
tertheil des Kopfes iſt ſchwaͤrzlich, mit etwas weiß geſprenkelt. 

Gleich hinter dem Kopfe liegt der Halsſchild, » welcher mehr weißlich 
als der Kopf, und die ganze uͤbrige Farbe der Raupe iſt: Dieſer Halsſchild 
iſt ganz glatt, glaͤnzend, und mit einer dunkeln Linte eingefaßt. 

Auf dem achten Abſchnitt ſtehet eine Wulſt, oder Fleiſcherhoͤhung, 
mit einem ſchwaͤrzlichen Schatten, wo etwas weniges blau durchſcheinet, 
in dieſem ſchwaͤrzlichen Bande ſtehen fünf gelbliche Flecken. Auf den zıten 
Abſchnitt ſtehet noch ein dergleichen ſchwaͤrzliches Band, welches aber nicht 
wie das auf dem sten Abſchnitt bis an den Bauch herunter gehet, ſondern nur 
bis in die Mitte in einer etwas ſchiefen Richtung noch vorne zu fich über 
dem letzten Luftloche verliert. 5 

Die Seiten des Bauchs find mit ſteifen weißlichen Haaren beſetzt, und 
die Luftloͤcher haben einen blaulichten ſchwarzen Ring, in der Mitte mit ei⸗ 
nem weiſſen Punct. b 

Unten am Bauche iſt ſie ganz weiß, mit ſieben ziemlich groſſen, ſchwar⸗ 
zen, runden Flecken, und zwar fo, daß allemal zwiſchen jeden paar Fuͤſſen, 
ſowol Bauch⸗ als Lauffuͤſſen, einer ſtehet. 

Uebrigens hat ſie bis auf den groͤſſern Kopf einige Aehnlichkeit mit denen 
Raupen, von Phal, Sponfa, und Nupta. ** Noͤſel 1. Tab. 15. ꝛc. 

»Dieſen vermiſſen wir an der Zeichnung im Naturforſcher ganz. 

*Im Naturforſcher 1. c. ſtehet Pacta, dieſe Raupe iſt aber unſers Wiſſens noch 

keinem Entomologen bekannt. 

a 
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Phalæna Pacta Linne. 
mitgetheilt von 

Herrn Joh. Gottfried Zubner in Halle. 

—— — en 
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Wie viele Schwierigkeiten man oͤfters bey genauer Beſtimmung der Inſec 

ten antrift, habe ich wohl nicht noͤthig erſt zu beweiſen; ein jeder, welcher 
in dieſem Fach gearbeitet hat, muß davon ſelbſt hinlaͤnglich uͤberzeugt ſeyn, 
in welche Verlegenheit man öfters geraͤth, wenn man Inſecten nach ihrem Na— 
men heſtimmen will, zumal wenn mehrere unter ſich einige Aehnlichkeit haben. 
Dieſe Verwirrung wird aber dadurch noch mehr vermehret, wenn man fin— 
det, daß ein Author bey Veſchreibung feines Sufectg z. Ex. den Röfel eitirt, 
ein andrer aber eben dieſes Citat wieder bey einem ganz andern Inſect an⸗ 
führt, Desgleichen durch Druckfehler, fo ſteht z. Ex. in Linne Syſt. Nat. 

bey Phal. Nupta und Pacta einerley Tafel aus Voͤſel angeführt, welchen 
Fehler auch Herr Fabricius in ſein Syſtem uͤbergetragen hat; denn da ſteht 

bey Phal. Nupta: Ref, Inf. 4. Tab. 15, welches doch bey Linne und 
Fabricius: Ref. Inf. 1. Phal, 2. Tab. 15, heiſſen ſollte. 

Unter dieſe Verwechſelungen gehören auch die drey Phalaͤnen, Sponſa *, 
Nupta *, und Pacta. Da die Letztere noch wenigen bekannt, und noch in 

keinem entomologiſchen Werke abgebildet worden, ſo haben ſie viele nur fuͤr 
eine Abaͤnderung von den beyden erſtern gehalten. Herr Fabricius, der 
zwar in feinen Speciebus das Citat aus Roͤſel mit Recht weggelaſſen, 
doch aber das aus Sepp irrig beybehalten hat, ſcheint auch fuͤr dieſe Mey⸗ 
nung zu ſeyn — ich ſchmeichle mir alſo, den Freunden der Entomologie mit 

(=) einer 

# Roef, Inf, 4. Tab. 19. 

** — — 1. Thal, 2, Tab. 15. 
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einer getreuen Abbildung der Phal. Pacta, ein angenehmes Geſchenk zu ma⸗ 

chen, und dadurch fuͤr ein und allemal allen Verwechſelungen und Irrun⸗ 
gen, in Anſehung dieſer drey, fo nahe unter ſich verwandten Phalaͤnen, vor⸗ 
zubiegen. 4 g 

Tafel 15. Fig: 3. iſt alſo die wahre Pacta des Linné. Ich ſetze feine 
Beſchreibung, die er in der Fauna Suec. pag. 310. N. 1166. von dieſer Pha⸗ 

lane giebt, hieher, und man wird 150 daß dieſelbe unferer Abbildung in 
allen Theilen entſpricht. 

Corpus majuſculum, cinereum. Abdomen 1872 rubrum. Alæ 
ſuperiores ſupra cinereæꝶ: ftrigis tribus, undatis & ocello lunari 
nigricante in medio, juxta maculam obliteratam, Inferiores ſan- 
guineæ: faſcia nigra, arcuata, in medio; & alia majore verſus 

marginem pofticum album. 

Das Hauptkennzeichen alſo, wodurch ſie ſich beſonders von den zwey j 
aͤhnlichen Phalaͤnen Sponfa und Nupta unterſcheidet, iſt das ſchoͤne Roth, 
womit der ganze Hinterleib von oben bedeckt iſt (Abdomen ſupra rubrum ). 
Auf der untern Seite find die Hinterflügel faſt ganz weiß, und nur an der 
innern Seite nach dem Leibe zu roͤthlich, auch iſt das ſchwarze Band mehr 

einer halben Mondſigur aͤhnlich; denn es beruͤhrt weder den Innen noch 
Auſſen⸗Rand der Fluͤgel. 

Phal. Sponfa und Nupta find in hieſigen Gegenden nicht ſelten, und 
wird erſtere im Auguſt auf Eichen, leztere aber auf Weiden gefunden. Die 
Pacta hingegen findet man hier gar nicht. Die Abbildung iſt von einem 
Exemplar genommen, das mein Freund Herr Schaller in feiner Samm⸗ 
lung 5 izt, und das Er aus Petersburg erhalten, Ae dieſe Phaläne 
von H. Bach gefangen worden. 

REIT ZEITEN 
—— — — 
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Beytrag zur Naturgeſchichte 
der 

Sturmhaube. Phal. No&. Domiduca. 
Taf. XVI. 

2 chon im Augſtm. 1780. erhielt ich von meinem geſchaͤtzten Freunde dem 
Hrn. Joh. Gottfried Zuͤbner in Halle, dieſe Phalaͤne, nebſt Ab⸗ 

bildung der Raupe und Puppe, welcher folgende kurze Nachricht beygefuͤgt war. 

„ Den 22ſten Aprill dieſes Jahrs, bekam ich einige Raupen ig. 1. wel 
che ſich auf dem Arum maculatum Linn, aufhielten, und womit ich fie auch 

bis zu ihrer Verwandlung, welche in der erſten Woche im May geſchahe, 
gefüttert habe. „ 

„»Ihr Anfehn in Abſſcht auf Farbe und Zeichnung, war eben nicht beſon⸗ 
ders ſchoͤn ins Auge fallend. Die Grundfarbe war grau mit etwas dunklern 
Strichen gleichſam marmorirt. Hinter dem Kopfe ein weiſſer Strich, und hin⸗ 
ten auf dem zoten und ııten Abſchnitte an jeder Seite zwey ſchwaͤrzliche Flecke. 

» Bey ihrer Verwandlung hatten fie ſich in ein Toͤnnchen Ag. 2. eingeſpon⸗ 
nen, bey deren Eroͤfnung ich eine ſehr lebhafte Puppe lig. 3. fand. Ihre 
Farbe war ſchoͤn roth und glänzend wie laquirt, ihr Hintertheil endigte ſich 
in zwey Spitzen. » 

» Den aten Heumonat erſchiene die Phalaͤne, welche dem erſten Anſehn nach 
einige Aehnlichkeit mit der Phaleæna bmbria Linn, bat, mit welcher fie auch 
vielmals verwechſelt worden. Sie iſt in hieſigen Gegenden ſehr ſelten, wozu 
vielleicht beytraͤgt, daß die Raupe ſehr ſchwehr zu finden iſt. Dieſe bleibt 
niemals an ihrem gewoͤhnlichen Futter ſitzen, ſondern fo bald ſie ſich ſatt ge⸗ 
freſſen hat, fo verbirgt fie ſich allemal in der Nahe unter duͤrren Blaͤttern, 
oder einer Erdſcholle, rollt ſich zuſammen, und bleibt ſo verborgen, bis ſie der 

€*) Hun⸗ 
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Hunge nothiget ihr Futter wieder zu ſuchen. Trift man fie alſo nicht juſt 
bey ihrer Mahlzeit an, ſo wird man lange vergeblich ſuchen muͤſſen, wenn 
man dieſes Suchen bloß auf ihr gewoͤhnliches Futter einfchranft. » 

So weit Hr. Hübner, dem wir alſo die erſte Entdeckung der Raupe ꝛc. 
zu danken haben. Die Phalaͤne iſt unter den Sammlern ſchon lange bekannt, 
aber von einigen, wie Hr. Hübner ſchon angemerkt, mit der Phal. Fimbria 

und Pronuba verwechſelt worden. Hr. Hufnagel iſt der Erſte, der unſere 
Phalaͤne beſchrieben, und ihr wegen ihrem beſondern Halskragen den Na⸗ 
men Domiduca beygelegt.“ Im Wiener⸗Verzeichniß S. 78. Nro. 19. 
iſt ſie unter dem Namen Janthina angefuͤhrt, und faſt zu gleicher Zeit, nem⸗ 
lich im Jahr 1781. haben uns die Herren Bergſtraͤſſer und Knoch eine Ab⸗ 
bildung von ihr geliefert. “* 

Herr Knoch ſchrieb mir unter dem 2. Septemb. 1782. „ Bey der vers 
ſprochenen Verwandlungsgeſchichte der Phal. N. Domiduca wuͤrde noch wol 
zu beſtaͤtigen ſeyn, was E. E. mit mir fuͤr richtig angenommen zu haben 
ſcheinen, daß meine Abbildung die Hufnageliſche Domiduca ſey. Denn Hr. 
Franz von Paula Schrank ſagt im II. B. der Schriften der Geſellſch. 
Naturf. Freunde S. 310. die von Hrn. Bergſtraͤſſer unter dem Namen 
Phal. Parthenii abgebildete Phalaͤne, fen in den Hufnageliſchen Tabellen un⸗ 
ter dem Namen Phal. Domiduca abgebildet (eigentlich beſchrieben); wie er 
aus den Anmerkungen des Hrn. von Rottemburg erſehen, und Hr. Rühn 

habe ſie im Ia ten Stuͤck des Naturforſchers abzeichnen laſſen. Nun iſt aber 
die Phalaͤne, ſo Hr. Bergſtraͤſſer und Kühn abbilden laſſen Phal. N. Fim- 
bria Linn. wofuͤr ſie erſterer auch ganz richtig ausgiebt. Hier kommen alſo 
Domiduca Hufn. und Fimbria in Colliſion. Die Urſach, warum Hr. von 

Schrank 
aus 

* Berliner: Magazin III. Band. S. 404. Nro. 81. 

** J. A. B. Bergſtraͤſſers Ergaͤnzungen des Roͤſelſchen Inſectenwerks. Erſtes 
Heft. Taf. VI. fig. 1. 

A. W. Knoch Beytraͤge zur Inſectengeſchichte. I. Stuͤck. Taf. IV. fig. 5. 
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Schrank beyde für eins hielt, liegt ohnſtreitig in der ehen nicht befummten 
Befchreibung des Hrn. von Rottenburg. Er wurde anders urtheilen, 
wenn er die Natur geſehen haͤtte. Denn die beſondere Zeichnung am Halſe 
und Kragen der Domiduca, welche einer Haube aͤhnlich, findet ſich bey der 
Fimbria niemals, ob ſie gleich in den Zeichnungen und Farben der Fluͤgel 
einander ſehr nahe kommen. Denn ich habe Exemplare von der Domiduca 
geſehen, welche nichts von dem Blauen und Olivenfarben hatten, worinn ich 
fie abgebildet, ſondern ganz blaßroͤthlich braun waren. Von dieſem wuͤnſchte 
ich eine Abbildung in Ihrem Archiv, der Veraͤnderung wegen. Der Unter⸗ 
ſchied der Exemplare der Fimbria, ſo Hr. von Schrank anmerkt, betrift 
bloß das Geſchlecht. Daß die eigentliche Hufnageliſche Domiduca, fo ich ab— 

gebildet, der Wiener Janthina ſey, weiß ich aus einem Briefe des Hrn. 
Schieffermüllers an einen meiner Freunde. „ 

Um den Wunſch des Hrn. Nnochs zu erfüllen, und der Veränderung 
wegen habe ich aus meinen Exemplaren, die ich von dieſer Phalaͤne beſitze, 
dasjenige ausgewählt, und bg. 4, F. abbilden laſſen, welches am ſtaͤrkſten 
von ſeiner und Hrn. Bergſtraͤſſers Abbildung abweicht. Ich habe noch andere 
Abweichungen, allein ich habe vorzuͤglich dieſe gewaͤhlt, weil ſie das Beſon⸗ 
dere hat, daß die Farbe des Halskragens, nicht wie bey den andern, ſchwe⸗ 
felgelb, oder weißlichgruͤn iſt, ſondern aus dem Weiſſen ins Braͤunliche faͤllt, 
dennoch aber ſehr ſtark von der Farbe die das Bruſtſtuͤck oben hat, abſticht. 

Hr. Hufnagel giebt in feinen Tabellen folgende kurze Beſchreibung von 
dieſer Phalaͤne: 
Phalæna Domiduca. Die Sturmhaube. Mit abwechſelnden hell und 

dunkelbraunen, ſchwarz gezogenen Queerbinden, die Unterfluͤgel ora⸗ 
niengelb, mit einem breiten ſchwarzen Rande. Berliniſches Maga⸗ 
zin. Dritter Band. S. 404. Nr. 81. 

Dieſe Beſchreibung lieſſe ſich nun im Nothfall auch auf die Phal. Pronuba 
Linn., weniger aber auf Phal. Fimbria anwenden. Was mich alſo am mei: 
ſten bewogen hat, mit Hrn. Knoch die Sturmhaube des Hrn. Zufna⸗ 
. gels 

* 
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gels für unſere Phalaͤne zu halten, iſt eben der Name, den er ihr beygelegt 
hat, und welcher am beſten auf unſere Phalaͤne paßt. Die Erlaͤuterung, die 

der Hr. von Rottemburg im Naturforſcher IX. Stuͤck Nr. 81. der Huf 

nageliſchen Beſchreibung giebt, beſtaͤrkt mich noch mehr in dieſer Meynung 

denn er vergleicht fie mit der Phal. Pronuba, mit welcher fie auch wegen der 

dunklern Farbe der Oberfluͤgel mehrere Aehnlichkeit, als mit der Fimbria L. 

oder Parthenii Bergſtræſſ. hat, Folgendes iſt des Hrn. v. Nottemburgs 

naͤhere Beſchreibung. 

„ Nr. 81. Phal. Domiduca. Dieſer Vogel hat ungemein viel Aehnlich⸗ 
keit mit der phal. Pronuba. Die Grundfarbe derer Oberfügel iſt blaß⸗roͤth⸗ 
lich⸗braun. Queer durch dieſe Fluͤgel gehen breite dunklere Binden, die eine 
gleich an der Einlenkung, die andere durch die Mitte derer Dberflügel, wel⸗ 

che beyde an der hintern Seite eine hellbraune Einfaſſung haben. Derglei⸗ 
chen hellbraune Linie gehet auch unweit des aͤuſſern Randes queer durch die 

Oberſluͤgel. Zwiſchen den breiten Queerbinden ſtehet ein laͤnglichrunder, 

und gleich daneben mitten in der zweyten Binde ein nierenfoͤrmiger Fleck, die 
beyde eine helle Einfaſſung haben. Die Unterfluͤgel ſind von eben der gelben 
Farbe, wie bey der Phal Pronuba, und haben eben dergleichen ſchwarze Ein⸗ 

faͤſſung am aufern Rande, die aber bey dieſem Vogel mehr als doppelt ſo 

breit iſt, als bey der Phal Pronuba, und hier faſt die Hälfte derer Unter⸗ 
fluͤgel einnimmt. Der aͤuſſere Saum iſt etwas gelb. Auf der untern Seite iſt 
dieſer Vogel der Phal. Pronuba ganz ähnlich, nur daß auch hier die ſchwarze 
Binde derer Unterfluͤgel viel Breiter iſt. Der ganze Leib und die Fuͤſſe find 

auf der untern Seite weißlich. Es hat dieſer Vogel die Groͤſſe der Phal. Pro- 

nuba; ſo aͤhnlich aber beyde einander ſind, ſo ſind es doch gewiß zwey verſchie⸗ 
dene Arten. „ 

Etwas, das unſere Phalaͤne von der Pronuba und Fimbria weſentlich 
unterſcheidet, iſt die ſchwarze Farbe der Unterfluͤgel bey ihrer Einlenkung. 
Dieſes Schwarz fließt in einigen Exemplaren mit dem ſchwarzen Bande ganz 
zuſammen, ſo daß in der Mitte nur noch ein gelber Fleck uͤbrig bleibt. 

J. C. Fuͤeßly. 
EFT K 
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Phalæna Geomet. Ononarıa. 

Der Hauhechel + Spannmeffer. 
Taf. XVII. 

S. Anfang des Maymonats 1782. fand ich die Raupe lig. 1. in ziemlicher An⸗ 
zahl auf dem Zauhechel (Ononis ſpinoſa Linn.). Sie hatten faſt alle ſchon 

ihre vollkommene Groͤſſe erreicht, und ſpannen ſich, die groͤſten in zwey, die 
kleinſten in vier Tagen in ein durchſichtiges, duͤnnes, weißliches Gewebe ein, 
worin ſie bald ihre Raupenhaut ablegten, und die Puppengeſtalt angenommen 
hatten. Die Phalaͤne erſchien in vierzehn Tagen, von der Zeit ihres Einſpin⸗ 
nens an gerechnet. 

Ich bin auſſer Stande eine genaue Beſchreibung der Raupe, ihrer Le⸗ 

bensart ꝛc. zu geben, da mich wichtige Geſchaͤfte abhielten, ſie zu beobach⸗ 
ten. Alles was ich damals thun konnte, war dieſes: Daß ich ein halb Du⸗ 
zend meinem Freunde Hrn. Schellenberg uͤberſchickte, und ihn erſuchte, 
ſelbige nebſt der Puppe und der Phalaͤne getreu abzubilden. Dieſe Abbildung 
iſt nun ſo wohl gerathen, daß dadurch eine Beſchreibung entbehrlich gemacht 
wird. Indeſſen bin ich vielleicht ſo gluͤcklich, dieſe Raupe wieder zu finden, 
und durch alle ihre Verwandlungen durch genau zu beobachten, in welchem 
Fall ich dann nicht ermangeln werde, in einem folgenden Hefte des Archivs 
durch einen Nachtrag dieſe Luͤcke auszufuͤllen, fuͤr diesmal theile ich meinen 
Leſern nur einige wenige, fluͤchtig gemachte Beobachtungen mit. 

Dieſe Raupe iſt ſehr traͤge, und bewegt ſich ſehr langſam von ihrer 
Stelle. Ich mußte ſehr behutſam im Sammeln ſeyn, denn ſo bald ich nur 
die Pflanze, woran fie ſaß, ein wenig ſtark beruͤhrte fo fiel fie auf den Bo: 
den herunter, und blieb da eine Weile wie todt liegen. Ich habe nicht wahr⸗ 

(*) ge⸗ 
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genommen, daß fie ſich einen Faden gezogen haͤtte, wie es ſonſt die meiſten Rau⸗ 

pen thun, und an welchem fie ſich ſehr leicht wieder in die Hohe heben koͤnnen. 

Die Puppe war nicht ſonderlich lebhaft, deſto mehr aber war es die Pha⸗ 

laͤne, welche bey der geringſten Berührung der Schachtel zu fliegen anfieng, 

und ſich lange nicht wieder zur Ruhe ſetzte. Da ich einen Theil dieſer Phalaͤ⸗ 

nen verſchenkte, die uͤbrigen aber durch einen Zufall verlohren, ſo muß ich 

auch ihre genaue Veſchreibung bis auf diejenige Zeit ausſetzen, wo ich ſie 

neuerdings aus der Raupe werde ziehen koͤnnen. Ich halte fie indeſſen fuͤr 

eine neue noch unbekannte Art, indem ich weder in dem Sinneifchen und 

Sabriciuſiſchen Syſteme eine paſſende Beſchreibung, noch in irgend einem 

mir bekannten Inſectenwerk eine Abbildung habe finden koͤnnen. 

Erklärung der Tafel. 

Fig. 1. Die Raupe auf ihrer Futterpflanze. 

2. Der neunte Bauchring mit dem Fuſſe, vergroͤſſert. 

3. Die Puppe in ihrem Gewebe. 

— 4. Die weibliche Phalaͤne. 

5. Die männliche Phalaͤne von oben. 

6. Dieſelbe von unten. + 

Joh. Caſp. Fuͤeßly. 
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| Leucofpis dorfigera. Febr. 

Ein Beytrag zur nähern Kenntniß dieſes Inſects, 

von J. C. Fuͤeßly. 

Safe VIII. 

„ß  reeet 

Heer Prof. Fabricius iſt der Erſte, der dieſes Inſect, das er von Hrn. 
PD. Allioni aus Italien erhielt, bekannt gemacht und beſchrieben hat. 
Fabric. Syſt. Entom. 361. J. 

Schon im Jahr 1770. fand ich zur Herbſtzeit dieſes Thierchen bey Genf, 
auf einigen ſchirmtragenden Pflanzen, in Geſellſchaft einiger Weſpen- und 
Bienen = Arten — nachher fand ich es jaͤhrlich um die gleiche Jahrszeit auch 
in den Gegenden um Zurich, dieſes veranlaßte Hrn. Dr. Sulzer, daſſelbe in 
ſeiner Geſch. d. Inſ. S. 196. Taf. XXVII. fig. 11. unter dem Namen 
Schenkelweſpe zu beſchreiben und abzubilden. 

Hr. Fabricius hat dieſes Inſect mit Recht von der Weſpe abgeſoͤn⸗ 
dert, und eine eigene Gattung (genus) daraus gemacht, nicht nur die Freß⸗ 
werkzeuge, ſondern auch die uͤbrigen Theile dieſes Thierchens weichen ſehr ſtark 
von denen der Weſpe ab. Die Larve, Puppe, Lebensart und Verwandlung 
hat man bis dahin noch nicht entdeckt. 

Fig. 1. ſtellt das Inſeet von oben in natuͤrlicher Groͤſſe vor. Hier bemerkt 
man auf dem Hinterleib die Rinne oder Canal, in welchem der von 
unten auf⸗ und ruͤckgebogene Stachel verborgen liegt. 

Fige 2. Das Inſect von der Seite, wo ſich der Stachel aus der Rinne er⸗ 
hoben zeigt. 

Fig. 3. Das Inſeet von unten. Hier zeigt ſich an dem Hinterleib eine braͤun⸗ 
liche, lanzettfoͤrmige Schuppe, die an dem Bruſtſtuͤcke anſitzt, und 
heynahe fo lange als der Hinterleib if, Dieſen Theil haben die Hrrn. 
Fabricius und Sulzer nicht bemerkt. 

Fig. 4. Der Hinterleib abgeſoͤndert von der Seite. Dieſer beſteht aus vier 
Ringen oder Stuͤcken, die zwiſchen den gelben Flecken in einander ge⸗ 
ſchoben ſind. Das erſte Stuͤck, von der Bruſt an gerechnet, iſt das 
breiteſte, die zwey folgenden ſind etwas ſchmaͤler; alle drey formiren 

tar (*) Ringe, 
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Ringe die aber unten am Bauch nicht zuſammen gehen, ſondern einen 
ſchmalen Raum laſſen, der von dem vierten Stuͤcke ausgefüllt wird. 
Dieſes ſitzt ſo wie die Schuppe, an der Bruſt feſt an, geht unter der 
erſtern durch, und biegt ſich gegen das Ende des Hinterleibes kielfoͤr⸗ 
mig in die Hoͤhe, und ſchließt ſich an das dritte obere Stuͤck an. 

Fig. 5. Der Hinterleib von oben mit dem aufgehobenen Stachel, welcher 
in einer zweyblaͤtterigten Scheide verborgen iſt. 

Fig. 6. Der Hinterleib von unten. e. Die Schuppe in ihrer natuͤrlichen 
Lage; ſie wird auf beyden Seiten von den drey Ringen ein wenig Des 

deckt, und iſt in der Mitte durch eine erhobene Linie getheilt. d. it 
die Rinne, in welcher der Stachel liegt. 

Fig. 7. Der Hinterleib von unten. b. Die Schuppe aus ihrer Lage geho⸗ 
ben. c. Die Rinne, in welcher der Stachel liegt. Der Stachel ſelbſt 
entſpringt unten auf dem kielfoͤrmigen Bauchſtuͤck, nahe bey deſſen 
Anfang / lauft auf demſelben in der Rinne liegend fort, und ſcheint 
oben wo das Bauchſtück endet, feſtgewachſen, und nur der uͤbrige Theil, 
der in der Rinne des Rückens liegt, beweglich zu ſeyn, aber bey genauerer 
Unterſuchung fand ich den Stachel bis an ſeine Wurzel beweglich. Da 
ich an dem Steiß keine Oefnung entdecken kann, ſo vermuthe ich, daß 
der After nebſt den Feugungswerkzeugen an der Wurzel des Hin⸗ 

€ 

terleibs nahe beym Bruſtſtuͤck unter der Schuppe verborgen liegen. 
Fig. 8. Der Kopf. des Inſects, nach einem krockenen Exemplar, und uͤber⸗ 

haupt vom Kuͤnſtler verfehlt. Man vergleiche Fabr. Genera Inſ. 121. 

find. 

| Fig. 9. Das Bruſtſtuͤck, das dem erſten Anſchein nach, aus drey Theilen 
zu beſtehen ſcheint, wuͤrklich aber nur aus zweyen, nemlich dem Hals⸗ 

und Bruſtſtuͤck beſteht. Das Schildchen hat gerade hinter dem' gelben 
Baͤndchen, zwey ſtumpfe Dorne. 

Fig. 10. Der Schenkel mit dem Schienbein und Fuß vergröfert. 
Mehrere Arten dieſer Gattung ſind bis dahin noch nicht entdeckt worden, 

doch finde ich unter meines Freundes Hrn. Schellenbergs, ſchon vor mehr 
an sehn 5 mit dem groͤſten Fleiſſe nach der Natur gemahlten Inſeeten, 
noch ein © f | 

Au dieſer Gattung gehört. Hr. Schellenberg konnte mir aber nicht ſagen, 
‘ob er das Inſect aus einer Sammlung genommen, oder ſelbſt gefangen, das 
letztere ſcheint ihm aus gewiſſen dunkeln Erinnerungen das Wahrſcheinlichere. 
Ich habe dieſes Inſect hg. 11. abbilden laſſen. | 

N > 

F ̇ A 

nſect abgebildet, daß ſehr wahrſcheinlich als eine zwote neue Art 

— 

8 14. wo die Freßorganen und Fuͤhlhoͤrner ic. unverbeſſerlich beſchrieben 
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1. Chryſomela Longimana. Linn. Taf. XXXI. 
2. Cerambyx lineatus. Linn, — XXXII. 

— — — araneiformis. Linn, 3 — 
— — — quadrımacularus, Linn, ea an 
— — — tetrophthalmus, Forſt. e 

3. Sphinx Kecchlini, — XXXIII. 
4. Phal. B. Taraxaci. | — XXXIV. 
f. — — Dumeti. Linn. — XXXV. 

6. Acarus Urſellus. Das Baͤrthierchen, N 
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Nachricht. 

Es gehoͤrt mit in den Plan dle Archivs, daß die Beſchrei⸗ 
bung und Abbildung eines jeden Inſeetes ein einzelnes Ganzes, das 
mit der Beſchreibung und Abbildung andrer Inſecten von verſchie⸗ 

dener Art nicht zuſammen hanget, ausmache — mit einem Wort: 
eine Monographie ſey. Ferner, daß dieſe Monographien nach ei⸗ 
nem beliebigen Syſtem in Claſſen, Geſchlechter und Arten geordnet 
werden koͤnnen — Desnahen werden weder die Tafeln numeriert, 
noch die Bogen mit den gewoͤhnlichen Buchſtaben bezeichnet, ſon⸗ 
dern es iſt dieſes einem jeden Beſitzer, der ſie ſyſtematiſch und nicht 
wie ſie Heftweiſe herauskommen geordnet haben will, frey gelaſſen, 
ſolches nach Belieben zu thun. 

Damit aber dieſe als auch diejenigen die fie Heſtweiſe aufbehal⸗ 
ten wollen, ohne Muͤhe wiſſen koͤnnen, welche Beſchreibung und 
Tafeln zuſammen gehoͤren, ſo werden wir koͤnftig die Hefte nicht 
anderſt als geheftet herausgeben, und allemal auf dem Umſchlag 
des Heftes den Innhalt deſſelben, nach den Linnaͤiſchen Claſſen ge⸗ 
ordnet, anzeigen, mit jedem zehnten Heft aber, ein ſyſtematiſches 
Generalverzeichniß liefern — Durch dieſes hofen wir aller Verwir⸗ 
rung und Unordnung vorzubeugen, die, wie man uns nicht ohne 
Grund erinnert, aus dem Mangel der Nummern auf den Tafeln 
und der Bogenzeichen entſtehen koͤnnte. 
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Beytrag 

zur 

Naturgeſchichte der ſogenannten Sacktraͤger. 
von 

Jo. Gottfried Suͤbner, 
Notarius, und Mitglied der Geſellſchaft Naturf. Freunde in Berlin. 

Taf. XXXI. 
[0 

I führe meine Leſer hier in ein Feld, welches noch ganz in feine Dun⸗ 
kelheit eingehuͤllt vor uns liegt, denn, ob ſich gleich verſchiedene einſichtsvolle 
Naturforſcher ) Mühe gegeben haben, einiges Licht darüber zu verbreiten, 
ſo iſt es doch bisher noch keinem gegluͤckt, die wahre Naturgeſchichte dieſer 
merkwuͤrdigen Inſekten zu entwickeln. 

Es gehoͤren daher die ſogenannten Sacktraͤger vorzüglich mit zu denenfe⸗ 
nigen Inſekten welche unſre ganze Aufmerkſamkeit verdienen. 

Meines Wiſſens iſt bis jezt noch kein Sacktraͤger bekannt, welcher zum 
Kaͤfergeſchlecht gehoͤrte, *) es iſt mir daher beſonders angenehm, daß ich 
die Freunde der Entomologie mit einem dergleichen Inſekt bekannt machen 
kann, und andre dadurch auf die Spur bringe, mehr Beobachtungen anzu— 
ſtellen, da der Kaͤfer welcher daraus entſteht gar nicht ſelten, ſondern faſt 
aller Orten gefunden wird, dem ohngeachtet aber noch von niemand ſo viel 
mir wiſſend, bemerket worden iſt. 

Es war in der Mitte des Monats Febr. 1782. als ich an einem heitern 
Tage eine Excurſion N einem ohnweit Halle gelegenen Berge machte, um 

A unter 

*) Reaumuͤr, Schiffermuͤller, Pallas, Kühn, von Paula Schrank, und von 
Scheven. 

**) Chryfomela merdigera, füllte dieſe wohl hieher gezogen werden koͤnnen? 
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unter den daſelbſt herum liegenden Steinen Kaͤfer zu ſuchen, ehe ſie ihr Win⸗ 
terlager wieder verlaſſen. 

Unter dieſen Steinen nun fand ich nebſt vielen Käfrarten, auch dieſen 
Sacktraͤger, welchen ich anfangs für eine Samenkapſel hielt, als ich ihn aber 
oͤfter, und zwar allemal unter Steinen fand, ſo machte mich dieſes aufmerk⸗ 
ſam, daß ich ihn etwas naͤher betrachtete, und da ſahe ich die Oefnung, worin 
die zuſammengekruͤmmte Larve lag, ganz deutlich. ) 

Ich nahm alſo dieſe mir unbekannten Thiere in einer Schachtel mit nach 
Hauſe, um ſte daſelbſt naͤher zu beobachten. Das ſchwerſte war nun ihr 
Futter ausfindig zu machen. Ich ſtach zu dem Ende einige Stuͤcke Raſen 
mit verſchiedenen Kraͤutern aus, und legte ſelbige mit in die Schachtel, um 
zu ſehen von welchen fie anbeiſſen wuͤrden, fie lagen aber ohne ſich im gering⸗ | 

ſten zu bewegen einige Tage in der Schachtel als ob ſie todt waͤren. 
Nach ohngefaͤhr 8 Tagen als ich wieder nach meinen Sacktraͤgern ſahe, 

hatte fie die Stubenwaͤrme wieder belebt, und fie krochen alle (ich hatte 5 
Stuͤck) ganz munter in der Schachtel herum. | 

Ohnerachtet ich nun täglich nach ihnen fahe, und fehr aufmerkſam war, 
ihr Futter zu erfahren, ſo konnte ich es doch aus allem was ich ihnen vorge⸗ 
legt hatte, nicht bemerken, was ihre Nahrung war. 

Um dieſes aber gewiß zu erfahren, nahm ich meine Sacktraͤger, und 
gieng den 26ten Aprill als warmer Sonnenſchein war, wieder nach demſel⸗ 
ben Berge, und gab ihnen an denſelben Orte wo ich ſie gefunden hatte, ihre 
Freyheit ſich ſelbſt ihr Futter aufzuſuchen. | 

Als ich hier eine Zeit von etlichen Stunden auf der Erde liegend zuge 
bracht hatte, bemerkte ich endlich, daß ſie an dem daſelbſt ſtehenden Klee 
(Trifolium montanum) anſiengen zu freſſen. Voller Freude über meine 
Entdeckung packte ich meine Sacktraͤger wieder in die Schachtel, und eilte da⸗ 

mit, 

*) Ich habe dieſen Umſtand deßwegen hier anfuͤhren wollen, als einen Beweiß, 
wie noͤthig es ſey, über manche Dinge, welche ung öfter ganz geringe ſcheinen, 
aufmerkſamer zu ſeyn, indem I e uns zum oͤftern die groͤſten Merkwuͤrdigkeiten 
36 igen. 
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mit, nachdem ich ihr Futter mitgenommen, nach Haufe, und habe fie damit 
bis zu ihrer Verwandlung gefüttert, 

Um ihren innern Vau naͤher zu betrachten, ſchnitte ich einen Sack der 
Länge nach von einander, wo ich dann die Made fand, welche Fig. 2. in ih⸗ 
rer natuͤrlichen Groͤſſe abgebildet iſt. 

Es war dieſelbe weißlich gelb, der Kopf und erſte Abſchnitt ganz dunkel⸗ 
braun, die zwey darauf folgenden Abſchnitte aber nur nach unten zu braun, 

von welchen ein dergleichen dunkler Schatten an den Seiten des Bauchs, bis 
nach dem hintern lauft; die 6 Lauffuͤſſe waren von eben der braunen Farbe, 
und der Hinterleib unter ſich nach vorne zu in einen ſpitzigen Winkel gekruͤmmt, 
wie bey den meiſten Kaͤfer⸗Larven. Fig. 4. zeigt uns einen vergroͤſſerten Fuß 
dieſer Larve. 

Sollte ſich in der Folge die? Meynung des Hrn. Dr. Ruͤhns beſtaͤtiget 
finden, daß dieſe Sacktraͤger an die Schalenthiere graͤnzen, ſo wuͤrden meine 
Sacktraͤger hierin vor den bisher bekannten den vorderſten Platz behaupten, 
denn es ſcheint mir ihr Gehaͤuſe aus einer erdartigen Materie zu beſtehen, 
welches mit einem Gummi oder Leim zuſammen geſetzt iſt, welches freylich bis 
jezt noch unter die Geheimniſſe der Natur gehoͤrt, wovon ſie uns noch nicht 
den Vorhang geoͤffnet hat. 

Ich bin aller angewendeten Mühe ohngeachtet nicht fo gluͤcklich gewefen , 
das Geheimniß zu erforſchen, wie, und woraus ſſch dieſes Thier fein Gehaͤuſe 
oder Sack bauet, und beſonders wo es die roͤthlichen Haare, womit die ganze 
äuſſerliche Oberfläche bedeckt iſt, hernimmt? 

Fig. 1. zeigt uns dieſen Sacktraͤger in ſeiner natuͤrlichen Groͤſſe, und 
Farbe. 

Die aͤuſſere Fläche des Sacks iſt uneben, gelblich braun und ganz mit 
roͤthlichen Haaren beſetzt, inwendig iſt ſie ganz glatt, und ſchwaͤrzlich von 
Farbe. Die Geſtalt iſt birnfoͤrmig, vorne am Halſe iſt die Oefnung, aus 
welchen ſich die Larve aus⸗ und einzieht, ſchief, fo daß das Obertheil weiter 
hervor ſtehet, unten aber, wo ſich die Larve mit ihren Fuͤſſen heraus ziehet, 
kuͤrzer, welches der Larve ihren Marſch ſehr erleichtert. Wer verkennt wohl 

A 2 auch 



* 

4 „ 6 % 

auch hier an dieſen unanſehnlichen Thiergen den groſſen Werkmeiſter der 
Natur! 

Den 14ten May ſahe ich, daß fie die Oefnung anfiengen zuzuſtopfen, 
und den zten Tag darauf hatten alle dieſe Oefnung verſchloſſen, und als ich 
den 24ten deſſelben Monats May eins von den Gehaͤuſen oder Saͤcken öfnete, 
ſo fand ich die Puppe Fig. 3. darinn liegen. 

Nun war ich voller Erwartung was aus dieſen Gehaͤuſen für ein Inſekt 
entſtehen würde, als ich den 19ten Junti deſſelben Jahres die Chryſomela 
longimana Linn. daraus erhielt. f 

Ich glaube nicht zu irren wenn ich davor halte, daß ſich vielleicht meh⸗ 
rere aus der Abtheilung, welche Hr. Prof. Fabricius, aus des Linne 
Chryſomelis gemacht, und Cryptocephalus genennt hat, ſich auf gleiche Art 
verwandeln; als Cryptocephalus tridentatus, beſonders aber longipes 

Fabric. Syſt. Ent. 105. 1. Dieſer lezte Käfer iſt nicht in der hieſigen Ge 
gend, ſondern ich habe ihn von Dresden, wo er ſich befindet, erhalten, und 
deßnahen meine dortigen Freunde erſucht, auf dieſen Kaͤfer einige Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu verwenden, ob ſich meine Meynung beſtaͤtiget, daß die Larve die⸗ 
ſes Kaͤfers ebenfalls ein Sacktraͤger ſey. 

Uebrigens iſt die Chryſomela longimana Fig. 5. zu bekannt, als daß 
ich eine Beſchreibung derſelben hier beyfügen ſollte. 

Nachtrag von dem Herausgeber. 

Vorſtehender Aufſatz enthält allerdings eine hoͤchſtmerkwuͤrdige Bemer⸗ 
kung, wovon wir in allen entomolsgiſchen Werken nur keine Spuhr finden 
— eine Bemerkung, die ſelbſt unſern iztlebenden groͤſten Entomologen, einem 
Fabricius und Goͤtze, neu war! Herr Suͤbner hat alſo das Verdienſt, 
der Erſte zu ſeyn, der die Entdeckung gemacht: daß aus ſacktragenden 
Larven auch Kaͤfer entſtehen. Indeſſen waͤre Herr Dr. Amſtein bey⸗ 

nahe im Fall geweſen, Herrn Hübner dieſes Verdienſt ſtreitig machen zu 

können, allein das Gluͤck war ihm nur halb guͤnſtig, und ließ ihn ſeine Ent⸗ 

deckung 
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deckung nicht zur Vollſtaͤndigkeit bringen. Folgendes ſchrieb er mir ſchon ſub 
28. Weinm. 1779. 

„Im z ten Stuͤck des Naturforſchers hat Herr Kühn einige Raupen be⸗ 
„ fihrieben, die an die Schalthiere graͤnzen, ſogenannte Sacktraͤger. Aber 
„keine beſchriebene ſcheint mir fo merkwuͤrdig, als eine Art, die mir vor 
„ ein paar Jahren zu Handen gekommen iſt. Fruͤh im Fruͤhjahre wurde ein 
„ Stuͤck an einem Hügel am Fuß einer Eiche gefunden, und bald darauf ein 
„anderes auf einer duͤrren Haide auf der Erde. Aus beyliegendem Haͤusgen, 
„» und der Zeichnung, die ich damals gemacht, koͤnnen Sie ſich einen Begriff 
„ von dieſem wunderbaren Schnecken⸗Raͤupchen machen. Wenn ſich das Thier⸗ 
„chen in feinem hoͤlzernen Haͤusgen oder Flaͤſchgen verbirgt, fo dient ihm 
„ der Kopf ſtatt eines Pfropfes, und wenn es weiter will, koͤmmt es hervor, 
„ und zieht es mit ſich fort. Betrachten Sie die Feſtigkeit und Nettigkeit des 
„ Gebäudes, in welchem das Thierchen viel ſicherer iſt, als der arme Schneck 
„in dem ſeinigen. Weil ich zu ſorglos war, fo weiß ich nicht wovon es ſich 
„ naͤhrt, noch was daraus wird. Aus der Beſchaffenheit des Haͤusgens und 
„ dem Ort des Aufenthalts zu ſchlieſſen, naͤhrt es ſich etwa von vermodertem 
„Holze oder von Wurzeln der Bäume oder Pflanzen. Schon vor zwey Jah⸗ 
„ren hab' ich Ihnen das zuſchicken wollen, hernach auf die Seite gelegt und 
„ vergeſſen ic. „ 

Obwohl Hr. Dr. Amſtein feinen Sacktraͤger nicht zur Verwandlung ge⸗ 
bracht, ſo laͤßt ſich doch aus der groſſen Aehnlichkeit, die er mit dem Sack⸗ 
traͤger des Hrn. Hübner hat, mit ziemlicher Gewißheit ſchlieſſen, daß er 
ebenfalls die Larve eines Kaͤfers, und zwar einer Gattung aus den Crypto- 
cephalis Fabr. geweſen. Fig. A. zeigt dieſen Sacktraͤger kriechend Fig. B. 
den Sack auf dem Ruͤcken liegend — Fig. C. die untere oder Bauchſeite. 
Merkwuͤrdig ſind an dieſem Sack die uͤber den Ruͤcken, unordentlich laufende, 
erhobene Linien, die ſich bey dem Hintern, je laͤnger je naͤher zuſammenlau⸗ 
fend, herunter biegen, und da zwey ſchneckenartige Hoͤcker bilden. 

Der Stof dieſes Sacks ſcheint pflanzenartig zu ſeyn. Ein mit dem Fe⸗ 
dermeſſer abgeſchnittenes, kleines Stuͤckgen brannte ganz zu feiner Aſche, und 

A 3 roch 
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roch wie verbrannte Holzrinde. Ich kann die Subſtanz am beſten mit dem 
Auswuchs (Knorren, Maaſer) der Laubbaͤume vergleichen. Der Sack iſt 
übrigens: fo hart und feſt gebaut, daß er dem ſtaͤrkſten Druck wiederſteht. 
Wie weislich hat nicht der Schoͤpfer da fuͤr dieſe Larve geſorgt! da fie ihr 

ganzes Leben auf der Erde an den Wurzeln der Baͤume, oder unter Steinen 
zubringt, ſo hat er ſie gelehrt, ſich ein feſtes Haus zu bauen — in welchem 
fie ruhig liegen kann, und gar keine Gefahr laͤuft, von dem Fuß eines Men; 
ſchen oder Thieres zertretten zu werden. 

Man weiß wie unbeholfen die meiſten Kaͤfer⸗Larven ſind; ihre Traͤgheit 
hindert fie der herannahenden Gefahr auszuweichen; ihre Auffere Haut oder 
Bedeckung, beſonders gegen dem Hintern, iſt ſo zart und weich, daß ſie auch 
dem kleinſten Druck nicht widerſteht. Waͤrme und Kaͤlte, Sonne und Regen 
wuͤrden ihnen bald ſchaͤdlich werden — darum hat ihnen der Schoͤpfer ihren 
Platz unter der Erde, oder im faulen Holze „oder innert den Stengeln eini⸗ 
ger Pflanzen angewieſen, wo fie vor allen aͤuſſern Eindruͤcken geſſchert find — 
allein auch hier iſt keine Regel ohne Ausnahme —! Der Schöpfer wollte, 
daß auch Kaͤfer⸗Larven von eben fo zartem Bau wie die Larven der May: 
Gold⸗ und anderer Kaͤfer, uͤber der Erde, unter dem freyen Himmel ihre 
Oekonomie treiben ſollten — Er lehrte fie daher ſich ſelbſt feſte Haͤusgen 
bauen, um vor allen uͤblen Eindruͤcken der Witterung und vor den Anfällen 
anderer Geſchoͤpfe geſichert zu ſeyn! 

Und nun zum Schluß noch eine Bemerkung: Durch die Entdeckung die 
ſer ſacktragenden Larven wird des Hrn. Fabricius Trennung der Linneiſchen 
Shryſomelen, auch in Rüdficht auf ihre Larven begründet: Wie unaͤhnlich 
ſind nicht unſere Sacktrager den Larven der Chryfomela Populi, Al- 

ni ic. ꝛc.? Wie bald wird ein zweyter Schiffermuͤller aufſtehen, und uns 
auch die Käfer und übrigen Inſekten mit Ruͤckſicht auf Larve und Puppe in 
ein Syſtem ordnen! mid 

Fuͤeßli. 

Beſchrei⸗ 
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Beſchreibung vier feltener Bock⸗Kaͤfer (Cerambyx.) 
Von 

Herrn Doktor und Profeſſor Johann Reinhold Forſter. 

Vom 24. Jan. 1784. 

Taf. XXXII. 

Wei entlegene warme und groſſe Laͤnder, haben allezeit ſehr viele Inſek 
ten. Je gröffer dieſe Linder find, deſto groͤſſer iſt die Wahrſcheinlichkeit daß 
fie viele Inſekten besitzen. Kleine Inſeln, die weit entfernt von groſſen Län: 
dern find, oder die doch wenig Verkehr mit groſſen Ländern haben, beſitzen 
nur ſehr wenige Gattungen von Inſekten. Die kleinen und ſehr zerſtreuten 
Inſeln der Suͤdſee, die alle vom groſſen feſten Lande durch groſſe Oceane ge— 
trennt find, ſind an Gattungen der Inſekten ſehr arm. Neu⸗Holland hinge⸗ 
gen, Cein Land welches fo groß als Europa iſt, und das nur durch Meer⸗ 
engen von Neu-Guinea abgeſchieden iſt, welches wieder nicht ferne von den 

moluckiſchen Inſeln liegt, die durch eine ununterbrochene Kette fort bis an 
das feſte Land von Aſien ſich ausbreiten); Neu-Holland iſt reich an ſehr 
ſeltenen Gattungen der ſchoͤnſten Inſekten. Amerika, ein ſehr groſſes Land, 
iſt erſtaunlich reich an allen Arten der Inſekten; dagegen die Inſeln, welche 
den mexikaniſchen Meerbuſen einſchlieſſen, find fo nahe an dem feſten Lande, 
und eine Inſel iſt der andern wieder ſo nahe, und ſeit mehr denn hundert 
Jahren, haben die Einwohner dieſer Inſeln mit den Bewohnern des feſten 
Landes ein ſo ſtarkes Verkehr; da ihnen Faßdauben, Lebensmittel und alle 
Holzgeraͤthe vom amerikaniſchen feſten Lande zugefuͤhret werden, daß man ſich 
gar nicht wundern darf, wenn man auf dieſen Inſeln gleichfalls eine groſſe 
Menge von allerley Inſekten antrift. Die von den Englaͤndern, Franzoſen, 
Hollaͤndern und andern in der Naturkunde fleißigen und forſchenden Voͤlkern 
beſeſſenen Laͤnder und Inſeln, haben ſchon ſehr anſehnliche Sammlungen von 

Inſekten 
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Inſekten hergegeben. Man findet in den Werken eines Sloane, Brown, 
Buͤffon , d Aubenton, Drury, Cramer und der Frau Merian, die 
deutlichſten Beweiſe von dieſem groſſen Reichthume der ſchoͤnſten Naturpro⸗ 
dukte. Die Beſitzungen der Portugieſen und Spanier in Amerika ſind wegen 
ihrer Groͤſſe und warmen Lage, eben ſo reich an Naturprodukten: allein dieſe 
Voͤlker find in der Aufklärung noch fo weit zuruͤck, daß man noch lange wahr 
ſcheinlicher Weiſe wird warten muͤſſen, ehe man die Schaͤtze der Natur in 
dieſen Laͤndern, an Pflanzen und Thieren, ſo wird kennen, wie wir die aus 
den engliſchen, franzoͤſiſchen und hollaͤndiſchen Beſitzungen kennen. Inzwi⸗ 
ſchen ſo ſind ſelbſt die Naturalien aus den Beſitzungen der Englaͤnder, Fran⸗ 
zoſen und Hollaͤnder nicht alle gleich bekannt; theils weil man noch immer 
mehr neue Inſekten und Naturprodukte findet; theils weil die ſchon beſchrie— 

benen und vorgeſtellten in Werken ſtehen, die nicht allgemein bekannt ſind, 
und oft wegen ihres hohen Preiſes ſich nur allein in den Buͤcherſammlungen 
der Reichen und Maͤchtigen befinden; daher wollen wir einige Holzboͤcke oder 
Bockkaͤfer die noch nicht ſo wie ſie es verdienten, hinlaͤnglich bekannt ſind, 
beſchreiben und richtig vorgeſtellt mittheilen. 

Ueberhaupt iſt noch ehe wir ſchlieſſen eine Anmerkung nothwendig: Die 
Kenntniß der Natur iſt unermaͤßlich, und wird heutzutage den Anfaͤngern, 
und denen die nicht ſehr bemittelt find, dadurch noch mehr erſchweret, weil - 
es ihnen unmöglich falt, alle die Werke ſich anzuſchaffen, die man beſttzen 
und brauchen muß, wenn man die Natur nur mittelmäßig kennen will. Und 
wie viele unſerer Landesleute und auch Auslaͤnder, geben ſich alle Muͤhe, die 
Erforſchung der Natur noch koſtbarer zu machen. Sie geben uns ein paar 
neue Thiere und Pflanzen, unter einem Wuſte von alten, bekannten und ſchon 
zehnmal vorgeſtellten; ſo, daß wenn man die Vorſtellungen und Beſchreibun⸗ 
gen von ein paar neuen Thieren oder Pflanzen haben will, man auch theuer 
genug ſchon zehnmal beſchriebene und vorgeſtellte Sachen mitkaufen muß. 

Es wäre demnach zu wuͤnſchen, daß ſich einige patriotifche Männer ver⸗ 
Bänden, und gaͤben beſondere Theile der Naturlehre allein ganz vollſtaͤndig her⸗ 

aus; und daß ins Fünftige alle die, welche nur ein paar neue Naturprodukte 
unter 
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unter viele alte und bekannte geſteckt, herausgeben wollten, mit Verachtung be⸗ 
firaft würden, und daß man das neue heraushoͤbe und zu dem vollſtaͤndigen 
Werke, als einen Anhang heraͤusgaͤbe; fo wuͤrde dieſer Sucht doch endlich 

- einmal gewehrt werden: und man koͤnnte doch zuletzt, die Nothwendigkeit, 
fo viele Werke in jedem Theile der Naturkunde zu beſitzen, entbehrlich machen. 
So machte es der ſehr gelehrte Bergrath Jacquin , da er nur die Pflanzen in 
feine Floram Auſtriacam aufnahm, welche ſich nicht in der Flora Danica be 
fanden, indem man ſolchergeſtalt doch Hofnung hatte, daß wenn mehrere auf 
dieſem uneigennuͤtzigen Plane fortarbeiten würden, man zuletzt eine vollſtaͤn⸗ 
dige und trefliche Floram Europæam bekommen würde. So iſt auch der un⸗ 

ermuͤdete und groſſe Naturforſcher Pallas willens, nur die Pflanzen feinem 
ſchoͤnen vorhabenden Werke einzuverleiben, die noch nirgends nicht vorgeſtellt 
vorkommen. Indeſſen fo iſt doch auch der Preiß dieſer Werke für einen Studieren⸗ 
den und Profeſſor zu theuer, denn wer kann fuͤr die XV. Faſcicul der Flora 
Danica 120 Rthlr. und für Jacquins Floram Auftriacam so Ducaten, für den 

Hortum Vindobonenfem 30 Ducaten, für die Plantas Americanas 120 
Kehle. und für die noch übrigen folgenden Theile proportionirte Summen zah⸗ 
len. Es giebt freylich Leutchens die uns ihre Dienſte anbieten, und Buͤffons 
ſchoͤne Werke mit elenden in Kupfer gekritzelten Vorſtellungen ziemlich wohl⸗ 
feil in die Haͤnde liefern; allein was iſt man durch ſolche elende Bilder ge⸗ 
beſſert, die die ſchoͤnen Werke Gottes nur verhunzt abbilden, und die nur 

eine ſchaͤndliche Burlesque auf die wundervollen Hervorbringungen der 
Schoͤpfung Gottes ſind. Wahrheit iſt in den Vorſtellungen der Natur, die 
einzige noͤthige Ei, enſchaft: fehlt die dem Bilde, fo taugt es gar nichts, und 
misleitet es mehr als daß es ſollte belehren. Allein wie wenige wiſſen, was 
zu einer ſolchen Wahrheit gehoͤrt? Ein Thier im Vorbeygehn gleichſam zu 
ſehen, und zu zeichnen, iſt nicht genug. Man muß ſeine Natur, ſeine Sit⸗ 
ten, ſeine Stellungen, ſeine ganze Oekonomie ſtudiren, ehe man es recht nach 

der Wahrheit zeichnen kann: und welcher Mahler kann ſich allezeit deſſen 
ruͤhmen? 

Den Inſekten wuͤnſchte ich eine ſolche Bearbeitung als diejenige iſt, die 
ich zuvor von den Pflanzen anfuͤhrte. Es iſt hiezu ſchon viel geſammelt, und 
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man hat überall Sammlungen, welche bald den Theil der Naturgeſchichte 
ſo zu liefern uns in Stand ſetzen wuͤrden, wenn man nur Ernſt und Uneigen⸗ 
nuͤtzigkeit genug mitbraͤchte. Jedoch ich fordere von einem der den Anfang 
machen wollte, daß er uns nicht z. Ex. in der Fauna Inſectorum eines ge⸗ 

wiſſen Landes, das er zu bearbeiten uͤbernaͤhme, nur die Linneiſchen Namen 

und ſpecifiſchen Charaktere von neuem abgeſchrieben lieferte mit einer guten 
Synonymte; ſondern es muͤſſen auch dieſelben mit guten, treuen, richtigen 
Abbildungen begleitet ſeyn: Es muͤßte auch das Ey, die Raupe, Puppe, und 
ganze Verwandlung eines jeden Inſekts angezeigt und vorgeſtellt ſeyn. Man 
muͤßte die Nahrung, Oekonomie, und die Feinde des Inſekts und alles was 
ihm nützt und ſchadet, getreu anzeigen; auch wozu fie in der Schöpfung mie 
zen, und wie man ſich derſelben, bey zu groſſer ſchaͤdlicher Vermehrung leicht 
und ohne groſſe Umſtaͤnde erwehren koͤnnte. Kurz dies nenne ich erſt eine 
vollſtaͤndige Naturgeſchichte der Inſekten eines Landes. Freylich kann dies 

nicht auf einmal geliefert werden; aber doch mit der Zeit, beſonders durch 
einen unermuͤdeten Beobachtungsgeiſt. Die Zuſaͤtze gaͤbe man nach, ſo wie 

man was neues entdeckte, und auf einer ſolchen Fauna Inſectorum eines Lanz 

des nun müßten alle andere gegründet werden. So daß der die Faunam In- 
ſectorum eines zweyten Landes beſchriebe; Erſtlich die Zeichnung die ſchon 
in der erſten da iſt, wegließe, und blos die Namen des Inſekts anfuͤhrte, 
und etwa dasjenige von feiner Verwandlung, Nahrung, Oekonomie, Fein: 

den, Schaden und Nutzen ꝛc. ꝛc. was in der erſten noch nicht angezeigt wäre, 
Ehe wir aber ſo was erwarten koͤnnen, wollen wir einzele Inſekten, ſo wie 
ſie uns vorkommen, allmaͤhlig ſammeln, beſchreiben und vorſtellen; und alſo 
der Nachwelt Materialien zu einer ſolchen Bearbeitung der Inſekten vorberei⸗ 
ten: jedoch auch verhuͤten, daß nichts ohne Noth doppelt vorgeſtellt werde; 
da die Kupfer die Werke dieſer Art nur theuer machen. 

1. Cerambyx lineatus. Der weißgeſtreifte Bock-Kaͤfer. 

Linn. Syft. nat. T. I. p. 624. 

Dieſes Inſekt iſt ſchon in Sloan's Beſchreibung der Naturgeſchichte 
von Jamaika vorgeſtellt, auf der 237. Tafel und in der 24. Figur. Brown 

hat - 
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hat denſelben vorgeſtellt Taf. 43. Fig. 7. Allein dieſe Vorſtellungen befin⸗ 
den ſich in ſehr ſeltenen und daher koſtbaren Werken. Den Sloane kauft 
man in England ſelten unter dem Preiſe von 10 bis 12 Guineen, und der 
Brown iſt noch ſeltener und wird mit 3 bis 5 Guineen bezahlt. Muͤller 
in ſeinem Linn. Naturſyſteme hat ihn angefuͤhrt, und auch Goͤtze; allein 
Fabricius in ſeinem Syſt. entom. S. 160. nennt ihn Prionus lineatus, und 
befchreibt ihn ſehr richtig. 

Die Groͤſſe deſſelben iſt der Figur im Kupfer gleich. Die Fuͤhlhoͤrner 
(Antenne) haben 11 plattgedruͤckte, allmaͤhlig ſpitzer zulaufende Glieder von 
rothbrauner Farbe. Die Freßſpitzen ſind fadenfoͤrmig; Der ganze Koͤrper 
und die Fluͤgeldecken find ſchwarz. Der Kopf hat oben einen ſchmalen weiſſen 
Streif, der mit einem weiſſen moosartigen Haare bekleidet iſt. Die Bruſt iſt 
an beyden Seiten mit einem Rande verſehen, deſſen Seiten gekerbt, am Ende 
aber einen Zahn haben. Die Oberfläche des Bruſtſchildes hat 3 weiſſe moof- 
ſichte Streifen, und die mittelſte hat nach den Fluͤgeldecken zu einen halb— 

zirkligen weiſſen Fleck. Die Fluͤgeldecken ſind hinten am Ende gekerbt und 
von jeder Seite der Abſtutzung mit einem Zahne verſehen. Mitten laͤngſt der 
Fluͤgeldecke laͤuft ein breiter weißbemooßter Streif; am Rande der Fluͤgeldecke 
auſſenher iſt ein ſchmahler weiſſer Streif, der nicht ganz bis zur Schulter 
laͤuft; dagegen fieht man dicht an der Bruſt und auch an dem Anfange der 
ſchmahlen Streife einen laͤnglichten weißbemooßten Fleck. Die untere Bruſt 
lauft in einen ſtumpfen Hoͤcker heraus, der hinten zu geſpalten iſt. Alle 6 
Fuͤſſe find rothbraun. Die hinterſten Lenden find unten vierfach gezaͤhnt. 

Dieſer Bockkaͤſer wird von Jamaika todt gebracht, daher man auch von 
feiner Oekonomie, Nahrung, Verwandlung ꝛc. tc. nichts zu ſagen weiß. 

2. Cerambyx araneiformis. Der ſpinnenfoͤrmige Bock Kaͤfer. 
Linn. Syft, nat. T. I. p. 625. 626. 

Es iſt dieſer Vock-Kaͤfer von Prof. Bruͤnniche zuerſt beſchrieben, und 
die Beſchreibung dem ſel. Ritter von Linne mitgetheilt worden. Aus ihm 
ſteht er in Muͤllers Syſt. der Nat. S. 260. Allein er ſtand ſchon in Sloans 
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Beſchreib. von Jamalka, Taf. 235. Fig. 24. lind noch neulich hat ihn 

Drury in feinem 2 Bande Taf. 35. Fig. 4. vorgeſtellt und beſchrieben: und 

vor allen hat Fabricius in Syſt. Enrom. p. 164. ihn angefuͤhrt, ſo wie auch 

Goͤtze in den entom. Beytraͤgen Band I. S. 432. Obgleich Drurp nicht 

den Käfer Fig 1. auf derſelben 35 Taf. als dieſen ſpinnenformigen Vock⸗Kaͤfer 

angiebt, fo ſcheint er mir doch nur eine Varietaͤt oder verſchiedenes Geſchlecht 

deſſe ben zu ſeyn, denn da ich mehrere dieſer Gattung geſehen, ſo fand ich 

daß dieſelben ſich ſtark verändern, Einige haben rauhe Fuͤſſe, andere nicht; 

einige haben den Buſch Haare an dem sten Gelenke der Fuͤhlhoͤrner, bey an⸗ 
dern fehlte derſelbe; an elnigen ſahe man den Zahn an den Fuͤſſen, der an— 

dern fehlte; und ſelbſt die Stacheln an der Fluͤgeldecken Ende fehlte vielen; 

fo wie auch die Farbe vom rothlichgrauen bis zum dunkelbraunen verschieden 

war. Es kamen einige auch aus Jamaika, andere aus Nord-Amerika. Der 

von mir gezeichnete iſt aus Jamaika, und nach ihm ſoll auch meine Beſchrei— 

bung ſeyn. Herr Prof. Fabricius hält des Drury Vock⸗Kaͤfer Taf. 35. 
Fig 1. für eine neue Gattung, den er cancriformis nennt. 

Der Körper war ohngefaͤhr fo groß als des C. zdilis, doch ſtaͤrker und 

mehr geſtaucht. Die ganze Farbe iſt (nicht grau) recht dunkel rothbraun. 

Der Kopf iſt kurz, ohne einer Schärfe. (caput non carinatum) Die Fuͤhlhoͤr— 

ner ſind laͤnger als der ganze Leib, und haben 11 Glieder, die rothbraun und 

nach vorne zu gekeult ſind; an der keulformigen Spitze des sten Gliedes, iſt 

ein kleiner Zahn oder Stachel von einem Buͤſchel Haaren gänzlich umgeben / 

und eingehuͤllt. (NE. Ich rechne das kurze Glied nach dem erſten langen mit, 

welches von Linne und Fabricius ſcheinen uͤberſehen zu haben, davon der 

erſte den Buͤſchel Haare, aber keinen Zahn geſehen, und Fabricius hat keine 

Haare entdeckt, und nur einen Zahn erblickt.) Die Bruſt hat in der Mitte, 

oben und an den Seiten, 5 runde knobbigte Erhoͤhungen Cruberculatus) und 

ff braunroth, ohne mit kleinen Lochern oder Vertiefungen getuͤpfelt zu ſeyn. 

Die Flüge decken find braunroth, haben etwa 5 ſehr unkenntliche Furchen, 

davon die an der Nath oder Fuge (ſutura) nur ſehr kurz, kaum 1 Viertel 

der Länge reichen. Auf 2 Fünftel der Länge ſind die Fluͤgeldecken mit Heinen 
Vertiefungen getüpfelt, und hin und wieder zwiſchen denſelben entdeckt man 

glatte / 
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glatte, glänzende, ſchoͤn carminrothe, koͤrnichte Erhöhungen. Gleich hinter 
dem getuͤpfelten Theile iſt auf jeder Seite ein ſchwarzer Flecken, fo wie auch 
einige undeutliche ſchwarze Querſtreifen ſich nach der Spitze der Fluͤgeldecken 
ſich befinden. Die Lenden find alle keulfoͤrmig. Die Schenkel des vorderſten 
Paares haben einen Zahn, nach der inwendigen Seite, die des zweyten Paa⸗ 

res nach der aͤuſſern Seite, die hinterſten find ſchlicht. Die halben Schenkel 
des erſten Paares vom Zahne an, nebſt dem Unterfuſſe ſind unten mit gelben 
Haaren bewachſen. 

3. Cerambyx quadrimaculatus. Der vierfleckige Bock⸗Kaͤfer. 
Linn. Syſt. :nat. T. I. p. 626. 

Dieſer Bol: Käfer iſt ſchon in Gronov's Zoorhylacio angezeigt. Sloan 
hat ihn Taf. 237. bg. 21. vorgeſtellt. Drury hat ihn Tom. I. Taf. 37. 
Fig. 3. Muͤller S. 262. Goͤtze S. 433. und Fabricius der ihn S. 
180. Stenocorus nennt. Er iſt beydes in Jamakka und Nord⸗Amerika zu 

Hauſe. Die Abbildung im Drury giebt nur einen ſchlechten Begriff vom 
Thiere. In Jamaika iſt es aroffer, und in Nord-Amerika kleiner. Vielleicht 

war das Original, wornach die Vorſtellung beym Drury gemacht iſt, aus 
Nord⸗Amerika. { 

Die Fuͤhlboͤrner find laͤnger als der Körper, zimmtfarben, beſtehen aus 
11 Gliedern, die von der Spitze jedes Gliedes eine ſcharfe zahnartige Spitze 

haben, und davon die erſten 6 Glieder unten mit gelben Haaren beſetzt find, 
Das ganze Thier iſt hellbraun, oder was man zimmtfarben nennt. Die Bruſt 
iſt ein abgeſtutzter Kegel, mit 6 Spitzen oder Stacheln, davon 2 nahe am 
Kopfe an den Seiten ſtehen, zweene andere ſtehen 1 Drittel der Bruſt vom 
Kopfe ab, oben auf der Bruſt. Die ſtaͤrkſten ſtehen ſeitwaͤrts nach hinten zu, 
uͤberdem find auf der Bruſt oben einige Erhoͤhungen. Die Fluͤgeldecken haben 

jede an der abgeſtuͤtzten Spitze 2 Stacheln, die ſchraͤg auseinander ſtehen, da— 
von der aͤuſſere der ſtaͤrkſte iſt. Auf jeder Fluͤgeldecke befindet ſich nahe an der 
Bruſt ein glatter, glaͤnzender, erhabener, geſpaltener, blaßgelber Fleck, der 
in dunkelbraun eingeſchloſſen iſt. Hinter dem letzten Drittel der Fluͤgeldecken, 
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ſind wieder eben ſolche gelbe glaͤnzende geſpaltene Flecken, ebenfalls in braun 
eingeſchloſſen. Die 4 hinterſten Lenden endigen ſich mit einem doppelten Dorn 
oder Stachel. 

4. Cerambyx tetrophthalmus. Der vieraugige Bock Kaͤfer. 
Forſter Nov. Spec. Inſect. Cent. I. par 

Goͤtze entomol. Beytr. I. S. 476. Er findet ſich im nordlichen Amerika 
beſonders um Neu⸗Pork. 

Es iſt dieſer merkwuͤrdige Kaͤfer etwa ſo groß als der C. ſcalaris. Der 
ganze Leib unten iſt zwar ſchwarz, allein überall mit weiſſen Haaren beſetzt, 
welches ihm ein graues Anſehen und Schimmer giebt. Die Fuͤhlhoͤrner ſind 
ſchwaͤrzlich, nehmen nach der Spitze ab und haben 11 Glieder. Die Freß⸗ 
zangen find ſchwarz. Der Kopf iſt ziegelroth, und da in dieſem Bocklaͤfer⸗ 
Geſchlechte, die Fuͤhlhoͤrner von denen halbmondfoͤrmigen Augen pflegen halb 

umgeben zu ſeyn; ſo ſiehet man, daß ein ſolches halbmondenfoͤrmiges Auge vor 
jedem Fuͤhlhorne ſich befinde, und eins hinter jedem Fuͤhlhorne, welches letz⸗ 
tere von den beyden das Kleinſte iſt. Die Bruſt iſt beynahe walzenfoͤrmig, 
roth, mit 4 ſchwarzen vertieften Flecken, die um einen runden etwas erhabe⸗ 
nen Fleck ſtehen; ſeitwaͤrts am Halſe ſind noch 2 ſchwarze erhabene Flecken, 
auch iſt der hintere Rand mit einem ſchwarzen Striche gezeichnet. Das 
Schildlein (Scutellum) iſt ſchwarz und haaricht. Die Fluͤgeldecken ſind roth 
mit 3 laͤnglichten ſchwarzen Flecken. Auf jeder Schulter iſt eins, ein Paar 
ſteht auf dem erſten Drittel der Fluͤgeldecken; die der Fuge am naͤchſten, ſind 
die kleinſten, die aͤuſſerſten die groͤſten. Gegen die Spitze zu, ſind noch 2 
ſchwarze Flecken, und zuweilen fiehet man bey einigen auf der ſtumpfen Spitze 
der Fluͤgeldecke noch einen Fleck. Die Fuͤſſe find grau, und haben am Unter⸗ 
fuſſe 4 Gelenke. 

Beytrag 
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Beytrag 

zu der 

Geſchichte des SPHINX Kechlini. 

Taf. XXXIII. Fig. 15. 

E; iſt merkwuͤrdig, daß, da die Spielarten fo haufig unter den Schmetter⸗ 
lingen vorkommen, dieſe doch ſo ſelten unter den Raupen gefunden werden. 
Wie oft wird nicht der Entomologe, beſonders bey den Tagfaltern, durch 
die vielen unter ihnen vorkommenden Abaͤnderungen in die groͤſte Verlegen⸗ 
heit geſetzt, da ihm dagegen dieſes bey ihren Raupen ſelten oder gar nicht 
begegnet. Nur die Schwaͤrmer und ihre Raupen machen hierinn eine 
beſondere Ausnahme. Man findet naͤmlich ſehr ſelten Spielarten, wenigſtens 
keine ſehr abweichenden, unter den Erſtern, da hingegen einige von den Let: 
ſtern einander ſo unaͤhnlich ſind, daß man ſie oft fuͤr eine ganz verſchiedene 
Raupenart zu halten verleitet wird. Ein Beweis davon find die Raupen des 
Sphinx ocellata, Nerii, atropos. Convolvuli, Galii, zu welchen izt noch 
die auf unſrer XXXIII. Tafel abgebildete Raupe des Sphinx Koechlini 
kommt. Ich habe zwar ſchon im J. Heft dieſes Archivs eine Abbildung von 
dieſer Raupe geliefert, allein die gegenwaͤrtige weicht von jener ſo ſehr ab, 
daß gewiß Niemand dieſe neue Abbildung fuͤr uͤberfluͤßig halten wird. 

In der Mitte des Julii 1784. fand Hr. Schellenberg dieſe Raupe in 
einem Weinberge, nahe bey Winterthur. Sie hatte damals die Groͤſſe und 
Farbe von Fig. 1. Hr. Sch. hielt ſie anfaͤnglich fuͤr die Raupe des Sph. 
Euphorbiæ, allein da er doch einige Abweichungen in Farbe und Zeichnung 
an ihr beobachtete, beſonders aber, weil er ſie an einem Weinſtocke fand, 
deſſen Blaͤtter ſie eben begierig fraß, ſo nahm er ſie mit nach Hauſe, und 
futterte fie mit Weinblaͤttern. Den dritten Tag haͤutete fie ſich, und bekam 

Farbe 
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Farbe und Zeichnung wie die Abbildung Fig. 2. Acht Tage darauf haͤutete 
ſie ſich noch einmal; Farbe und Zeichnung blieb aber gleich, (Fig. 3.) nur 
bekam ſie die rothen Seitenflecken wieder die ſie zuerſt gehabt, aber bey der 
vorhergehenden Haͤutung verlohren hatte. Die Raupe, die nun faſt ohne zu 
ruhen von den ihr vorgelegten Weinblaͤttern mit einer beſondern Gierigkeit 
fraß, wuchs in Zeit 8 Tagen zu einer ſolchen anſehnlichen Groͤſſe (Fig. 4.), 
daß Hr. Sch. in der groͤſten Erwartung ſtand, und einen ganz neuen und 
anſehnlichen Schwaͤrmer daraus zu erwarten hofte. Zehn Tage nach der 
zwoten Haͤutung verkroch ſie ſich unter die Blaͤtter und umzog ſich da, nach 
Art der Wolfsmilchsraupe mit einem lockern, netzfoͤrmigen Geſpinnſt. Nach 
vier Tagen fand ſie Hr. Sch. ſchon zur Puppe verwandelt, die er der Puppe 
von Sph. Euphorbiæ und Kœchlini ahnlich fand. Nach nicht vollen drey 

Wochen kam endlich der ſehnlichſt erwartete Schwaͤrmer zum Vorſchein — 
und, o Wunder! es war ein leibhaftiger Sphinx Kœchlini — und Hr. Sch. 
ſah' ſich gewaltig in ſeiner Erwartung getaͤuſcht. 

Ich habe dieſen Schwaͤrmer mit demjenigen ſo Hr. Koͤchlin zuerſt ge 
funden, und mit dem ſo Hr. Schellenberg vor vier Jahren aus der 
Raupe gezogen, nach welchen die Abbildung im erſten Heft des Archivs ge 
macht worden, verglichen, und, die Groͤſſe abgerechnet, nicht die geringſte 
Abweichung gefunden. Er iſt um etwas groͤſſer als jene, und als diejenigen 
die ich aus Italien erhalten — aber doch nicht ſo groß als es ſich nach der 
Groͤſſe der Raupe erwarten ließ. 

Dieſer Schwaͤrmer ſcheint eigentlich in Italien zu Hauſe zu ſeyn, da 
man ihn izt aber einige Jahre auch in der Schweiz gefunden hat, ſo iſt zu 
hoffen, daß er gleich dem Todtenkopfſchwaͤrmer bey uns auch einheimiſch wer⸗ 
den wolle. Im 4. Stuͤck des II. Bandes des neuen entomolog. Maga⸗ 
zin S. 371. macht Hr. D — —s die Bemerkung: Daß dieſer Schwaͤrmer 
von den Italiaͤnern mit dem Sphinx Celerio verwechſelt werde: Dieſes mag 
theils von der Aehnlichkeit die dieſe Schwaͤrmer unter ſich haben, theils auch 
daher kommen, daß vermuthlich die Raupe des Sph. Kœchlini in Italien 

ſich auch von Weinblaͤttern naͤhrt. Folgendes find Bemerkungen des Hrn. 
D—— s über dieſen Schwaͤrmer. 

» Der 
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„ Der Sph. KReschlini findet ſich in manchen Jahren ziemlich haͤuſig in 
Italien, ich ſieng ihn bey Florenz auf den Blumen der Saponaria offici- 
nalis zu Ende des Junius, auch noch im Julius in ziemlicher Menge. Ich 
habe Urſach zu vermuthen, daß die Raupe dieſes Schwaͤrmers ſich von meh— 
rern Pflanzen als dem Gallio naͤhre, denn in der Gegend wo ſich der Schwaͤr⸗ 

mer Häufig fand, und ein paar Meilen in der Runde, wächst wenig Gab 
lium. „ 

„Ich muß übrigens der Meynung des Hrn. Eſpers beytreten, welche 
er wegen der Petiverſchen Abbildung aͤuſſert. Ich habe Gelegenheit gehabt 
ein Exemplar von Detivers Werk zu benutzen, welches er ſelbſt beſeſſen, 
und hin und wieder mit Randgloſſen verſehen hatte, und der darinn befind- 
lichen Abbildung, welche, fo wie die übrigen Inſekten illuminirt war, zufol⸗ 
ge, iſt der Petiverſche Schwaͤrmer und Sph. Keechlini ein und eben derſelbe. 
Allein die im Archiv angeführte Stelle aus Petiver iſt von Hrn. Kſper 
nicht ganz richtig uͤberſetzt worden, denn Detiver ſagt: er habe dieſen 
Schwaͤrmer zuerſt aus Livorno, nachher aber auch aus Liſabon erhalten, 
der Name Sphinx livornica gehoͤrt ihm alſo nicht ausſchließlich. Wider die 
ſehr getreue Abbildung im Archiv, laͤßt ſich, die Fuͤhlhoͤrner ausgenommen, 
(welche bey einem Duzend Schwaͤrmer die ich vor mir habe, dunkler und 
an der Spitze weiß find) nichts einwenden. „ 
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B e Hege 
zu der 

Naturgeſthichte der PH AL. Bombyx Taraxaci. 

Taf. XXXIV. Fig. 1 — 5. 

Die Raupe und Puppe iſt ſo viel ich weiß noch nicht abgebildet. Die Abbil⸗ 
dungen die ich hier liefere find von dem geſchickten Hr. Schellenberg nach 
einem Paar Raupen, die ich in Weingeiſt aus Florenz erhielt, gemacht wor» 
den. Fig. I. zeigt die Raupe im mittlern Alter, Fig, 2. im ausgewachſenen 
Zultand. Nach dem Wienerſyſtem kommt fie in die Familie K der Spinner 
zu ſtehn. Allein es iſt ſchon im Magazin ) angemerkt worden, daß fie nicht 
in dieſe Familie gehoͤre, und mit der Phal. Dumeti fuͤglich in eine eigne Fa⸗ 
milie, die zwiſchen K und L am beſten paſſen würde, gebracht werden koͤnnte. 
Veyde haben das eigene, daß fie ſich bey der Verwandlung keine Zuͤlſe, wie 
die uͤbrigen der Familie K und L machen, ſondern ſich nur ohne alles Ge 
ſpinnſt in der feuchten Erde in einer Hoͤhlung verwandeln. Dieſe Raupe 
kommt im Fruͤhjahr aus den Eyern, welche der Spinner, der (in Italien) 
zu Ende des Weinmonats auskriecht, ohne Sorgfalt und Auswahl, hin und 

wieder auf dem Graſe fallen läßt. Man kann fie mit Salat füttern, ob fie 
gleich im freyen vorzüglich das Pfaffenroͤhrlein (Leontodon Taraxacum 
Linn.) liebt. Bey aller Sorgfalt, welche man bey ihrer Erziehung anwen⸗ 
det, verungluͤcken doch gemeiniglich die meiſten Raupen, oder wenn man fel- 
an bis zur Puppe bringt, ſo kriechen die mehreſten . als Kruͤp⸗ 
pel aus. 

C 2 Mit 

) Neues Magazin der Entomologen. II. Band, tes Stuͤck. S. 376. 



20 4 o . 

Mit den in Weingeiſt aufbewahrten Raupen erhielt ich ein Paar lebendi⸗ 
ge, eine männliche und eine weibliche Puppe. Sie waren nur durch die Groͤſſe 
unterſchieden. Fig. 3. ſtellt die weibliche Puppe vor — die wohlgerathene 
Abbildung bedarf keiner Beſchreibung. Sie hat Aehnlichkeit mit der Phal. 
Dumeti. Die Schwanzſpitze endigt ſich ebenfalls in zwey Dorne — mehrere 
Nebenſpitzen habe ich an dieſer Puppe nicht beobachtet, eben ſo wenig hat ſie 
die zwey harten ſchwarzen Anöpfe hinter dem Kopfe, welche Hr. Ruhn 
an der Puppe der Phal. Dumeti beobachtet hat. 

Als ich den 20ſten des Weinmonats 1784. nach meinen Puppen ſahe, fo 
land ich das Männchen ausgekrochen, aber ohne ausgewachſene Flügel auf 
dem Boden der Schachtel ſitzend. Nachdem ich ihm ein Baumreis vorgehal⸗ 
ten, ſo kroch es ſogleich daran hinauf, und ſetzte ſich in die zur Ausbreitung 
der Flügeln noͤthige Lage. Drey volle Stunden blieb meine Phalaͤne an dem 
Aeſtgen haͤngen — und noch konnte ich nicht die geringſte Veränderung an 
den Fluͤgeln bemerken, dieſe waren noch eben ſo klein und glatt als wann 
die Phalaͤne erſt ausgekrochen waͤre. Da mir bis izt kein Beyſpiel bekannt 
geworden, daß ſich bey irgend einem Schmetterling die Fluͤgel erſt nach drey 
Stunden entwickelt haͤtten, ſo gab ich auch alle Hofnung auf, daß es izt noch 
bey meiner Phalaͤne geſchehen wuͤrde oder koͤnnte — ich ſetzte die Schachtel bey 
Seits, und erſt nach zwey Stunden ſahe ich wieder nach meiner Phalaͤne, 
und zu meiner Verwunderung fand ich ihre Flügel völlig entwickelt und aus⸗ 
gewachſen aber noch ganz weich und zuruͤckgeſchlagen, woraus ich ſchloß: 

ihre Entwickelung muͤſſe kaum vor einer Viertelſtunde und folglich erſt nach 

Verfluß von bald fuͤnf Stunden angefangen haben. Ob dieſe laugſame 
Entwicklung dieſer Phalaͤne eigen ſeye, oder ob es bey meiner Phalaͤne nur 
zufällig geweſen, kann ich um fo weniger entſcheiden, da dieſes die einzige 
geweſen, die bey mir ausgekrochen, dann die weibliche Puppe kam nicht zum 

Ausk riechen, ſondern verdarb, nachdem die Phalaͤne ſchon ganz darinn aus; 
gebildet geweſen. 

Von 
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Von dieſer Phalaͤne hat Hr. Eſper Tom. III. Tab. 8. Fig. 6. 7. ſchon 
eine Abbildung geliefert — jedoch iſt die Farbe des Weibchens, wenigſtens 
in meinem Exemplar zu blaß, und ſcheint nach einer verflogenen Phalaͤne ge⸗ 
mahlt zu ſeyn. Auch ſagt Hr. Eſper: „Der Hinterleib IE an dem Mann: 

chen ſchwarz, an dem Weibchen aber mit dergleichen Ringen gezeichnet: „ 
ich finde nun dieſes bey allen meinen weiblichen Exemplaren nicht ſo, auch 
bey dieſen iſt der Hinterleib, wie beym Männchen ſchwarz, mit wenigen geb 
beu Haaren am Ende jeden Ringes, dabey iſt noch zu merken, daß ſowohl 
bey Männchen und Weibchen der ganze Leih unten orangenfaͤrbig, ohne 
die geringſte Spuhr von ſchwarz ſeye. Das vorderſte Paar Beine iſt bey die⸗ 
fer Phalaͤne beſonders kurz — ich glaubte anfaͤnglich, fie hätte beym Aug 
kriechen, oder beym Beſtreben ſich in die Höhe zu heben, die Fuͤſſe abgebro- 
chen, wie dieſer Fall bey einigen Schmetterlingen nicht ſelten iſt, allein bey 
naͤherer Unterſuchung fand ich die Beine ganz, und beſonders die Fuͤſſe mit 
einem Paar ſcharfer Klauen verſehen. 
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Phalæna Bombyx Dumeti. Der Heckenkriecher. 

Taf. XXXV. Fig. 1. 

Ven dieſem Inſekt finden wir in verſchiedenen entomologiſchen Werken Noch⸗ 

richten und Abbildungen. Die vorzuͤglichſten ind er Sulzer Geſch. 
der Inſ. S. 159. Tab. 21. Fig. 3. eine Abbildung der weiblichen Phaläne, 

die aber etwas zu groß oerathen, und nach einem verwiſchten . ge⸗ 
macht zu ſeyn ſcheint. Kuͤhn im Naturforſcher 6. St. S. J. $. 3. Tab. 
3. Fig. 1 — 4. giebt einige Nachricht von der Raupe und Duppe, we be auch 

nebſt der männlichen Phalaͤne abgebildet find. Die Abbildungen ind ſchlecht! 
Eſper Tom. III. S. 87. Tab. 14. Fig. 3 — 4. hat alle bisherigen Nachrich⸗ 
ten geſammelt, und eine gute Abbildung von der männlichen und weiblichen 

Phalaͤne beygefuͤgt. Knoch Bepytraͤge 3. St. S. 37. Tab. 2. Fig. 1—4 
Dieſer hat nach ſeiner ihm eigenen Genauigkeit die Naturgeſchichte des Hecken⸗ 
kriechers auf das buͤndigſte und vollſtaͤndigſte geliefert, jedoch nur feine Ever 
und Rauve abgebildet. 

Da mir die Raupe niemals, die Phalaͤne aber nur todt zu Handen ge 
kommen, ſo bin ich auſſer Stand etwas aus eigener Erfahrung von der Na⸗ 
turgeſchichte dieſes Inſekts bepzubringen, ich verweiſe alſo die Liebhaber auf 
jene Schriftſteller, und beſonders auf die Knochſchen Beytraͤge. Da 
dieſe Leztern mit dem Archiv zu einem Endzweck arbeiten, und für die Ente: 
mologie hoͤchſt wichtig und den Entomologen unentbehrlich ind, folglich obne 
mein Erinnern von jedem werden angeſchafft werden, fo finde ich es über 
ſtuͤßig dasfenige was Hr. Knoch von dieſem Infekt geſchrieden Bat hier zu 
wiederhollen. Die hier gelieferte Abbildung nebſt dem wenigen was ich nech 
darüber anzumerken habe, muͤſſen auch nur als ein Veptrag zur Knochſchen 
Arbeit angeſehen werden. Die bier abgebildete Raupe Fig. 1. fand Hr. 
Schellenberg in Mitte des Jumi auf einer Wieſe am oͤwenzahn (Leon- 

todon 
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todon Tarax Lin.) Mit dieſer Pflanze zog er ſie auf, bis fie, nachdem fie 
die Haut zweymal abgelegt, die Groͤſſe von Fig. 3. erreicht hatte. Sie 

war vermuthlich ausgewachſen, und ihrer Verwandlung nahe, denn fie hörte 
auf zu freſſen, ſchrumpfte zuſammen und ſtarb ohne ſſch in eine Puppe zu 
verwandeln. Dieſe Abbildung weicht in etwas von der Kuͤhnſchen und Knoch⸗ 
ſchen ab. Bey fenen iſt der Kopf und Halsring mit dem übrigen Korper 
gleichfarbig, bey der unſrigen hingegen ſchwarz. Bey jenen ſind die Flecken 
vor den ſchwarzen zu, weißlich, bey der unſrigen ochergelb. 

Die Puppe Fig. 4. mit ihrer vergröfferten Schwanzſpitze Fig. J. iſt um 
der Vollſtaͤndigkeit willen nach der Küͤhnſchen Abbildung eopirt. Hr. Rnoch 
giebt die Farbe dieſer Puppe ganz dunkel braunroth an, nach der Kuͤhn⸗ 
ſchen Abbildung iſt fie heller, vermuthlich iſt dieſes aber ein Fehler der Illu⸗ 
mination, da die Farbe von der Puppe der Phal. Tara xi ebenfalls auch ganz 
dunkel braunroth iſt. 

Die Phalaͤne Fig. 6. 7. iſt hier etwas ſelten — deſto merkwuͤrdiger iſt 
es, daß zu Ende des Weinmonats einer meiner Freunde auf einer Wieſe 
wohl bis zwanzig Stuͤck dergleichen Phalaͤnen bey einander fand, und mir 
auch wuͤrklich 6 Stuͤcke, alles Weibchen, nach Haufe brachte. Schade, daß 
der Freund kein Entomolog war, und ſich alſo auch nicht weiter darum be⸗ 
kuͤmmerte, zu unterfuchen: warum ſich dieſe Phalaͤnen hier in fo ungewohnt 
groſſer Anzahl bey einander fanden. Ich glaube dieſe Erſcheinung laſſe ſich 
auf zweyerleh Art erklaͤren: Entweder find fie durch den Begattungstrieb zu⸗ 
ſammengefuͤhrt worden, oder: die Raupe lebt geſellig, und muͤſſen folglich 
da wo eine groſſe Anzahl derſelben gelebt und ſich nahe bey einander verpuppt u u zn > 

haben, auch ganz natuͤrlich die Phalaͤnen in anfehnlicher Anzahl zum Vor⸗ 
ſchein kommen. Freylich zieht Hr. Knoch aus der Art, wie dieſe Phalaͤne 
ihre Eyer legt, den Schluß, die Raupen leben nicht geſellig, mich duͤnkt 
aber, es laſſe ſich dieſes nicht fuͤr ſo gewiß behaupten, da Hr. Zufnagel 
doch auch nicht ohne Grund das Gegentheil geſagt haben wird. Wir wiſſen 
indeſſen von einigen Schmetterlingen deren Raupen gar nicht geſellig ſind, 
wie z. E. von Papilio Iris, Cardui, Phal. dealbats und atrata daß fie in 
Geſellſchaft leben, und oft ganze Haufen von ihnen beyſammen gefunden wer⸗ 
den, es iſt alſo eher zu vermuthen, daß ein aͤhnlicher Inſtinkt, und nicht, 
daß ihre Raupen darum geſellig ſeyen, der Grund von jener ungewohnten An⸗ 
zahl Heckenkriecher-Phalaͤnen geweſen. 

* 

ſchweiz. Inſekten unter Phal. Dumeti nicht dieſe, ſondern der Wiener 
Phal. Trifolii verſtanden habe. 

Zum Schluß muß ich noch bemerken, daß ich in meinem Verzeichniß 
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Von dem Baͤrthierchen 
bin f 

Herrn Otho Friedrich Müller 

in Kopenhagen. 

Taf. XXXVI. 

Hr.. Goͤetze ) und Hr. Eichhorn *) haben faſt zu gleicher Zeit dieſes 
kleine Waſſerthier entdecket und abgebildet, jener aber hat eine beſſere Zeich— 
nung, und eine richtigere und umſtaͤndlichere Beſchreibung gegeben. Die 
Aehnlichkeit dieſes Thierchens im kleinen mit dem Baͤren im groſſen iſt ſo auf— 
fallend, daß beyde Naturforſcher und alle, die es ſehen, kaum eine andere 
Benennung wählen würden. Hr. Kichhorn nennt es den Waſſerbaͤr, Hr. 
Goeze aber in der Aufſchrift den kleinen Waſſerbaͤr und nachher das 
Baͤrthierchen. 

Hr. Eichhorn giebt ihm zehn Fuͤſſe, vier an jeder Seite und zwey 
hinten; auch ſind in der rohen Figur zehn abgebildet, da es doch nur acht 

hat. Hr. Goetze hat ſo genau und ſo richtig geſehen, daß er ſeinen Nach— 
folgern wenig oder nichts weiter als ſeine Bemerkungen zu beſtaͤtigen, und 

etwa ſchoͤnere Abbildungen zu liefern, übrig laͤſſet. Mit dem Faulthier Hr. 
Spalanzani's *) hat es bis auf den koͤrnigten Körper und die vier Schwanz⸗ 
faͤden ſtatt den Hinterfuͤſſen unſers Baͤrthierchens ſehr viele Aehnlichkeit. 

D Es 

) Bonnets inſectol. Abhandl. 1773. ſ. 367 — 375. t. 4. f. 7. 

) Beytraͤge zur Naturgeſchichte der kleinſten Waſſerthiere ſ. 74. t. 7. f. E. 

Opuſe, pr 5, BE, f N . 
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Es iſt ein voͤlliger Fremdling unter den Infuſtons — oder Blaſen⸗ 

thierchen ) und lebt doch zwiſchen denſelben und wahrſcheinlich von gleichem 

Futter, nemlich den feinen aufgelösten Theilchen der Waſſerlinſen. Den Mil⸗ 

pen, die in die Klaſſe der Inſecten gehoͤren, koͤmmt es in der Geſtalt, der 

Zahl und dem Gebrauch ſeiner Fuͤſſe am naͤchſten, und daher konnte es in 

meiner Hiftoria vermium keinen ſchicklichen Platz bekommen, und in dem 

Prodromo zoologie danicæ vergaß ich es anzuzeigen. Weder Fuͤhlhoͤrner 

noch Augen nimmt man an ihm wahr, und dennoch bleibt es zufolge ſeiner 

übrigen Theile ein Juſect. 

Hr. Goetze will zwar zwey hervorſtehende Augen, die er auch in 
der Abbildung bezeichnet, bemerkt haben, allein dieß ſcheinet nur eine zufaͤt⸗ 
lige Erhebung der Haut, die ich auch geſehen habe, zu ſeyn, oder etwa an⸗ 
klebende helle kuglichte Thierchen, die ſich zugleich im Waſſer aufhalten, und 

ſich nicht ſelten an den kleinen Baͤren ſetzen. An einem ſtrotzte der ganze 
Körper von dieſen Thierchen, wie der Todtengraͤber (Silva veſpillo) von 
den Schmarotzermilben. Ich habe mit aller Aufmerkſamkeit feine wahre Au⸗ 
gen zu ſehen geſucht, und bisweilen in den Falten der Haut vom Ruͤcken 
hinab gegen die Schnautze zwey ſehr kleine ſchwaͤrzliche Punkte in der ge⸗ 
woͤhnlichen Entfernung der Augen wie beym Raͤderthierchen auf einen Au⸗ 
blick wahrzunehmen geglaubt, und dieſe moͤgen die wahre Augen ſeyn, wo 
anders ſolche Organen dieſem Thierchen, das an den Waſſerlinſen beſchwer⸗ 
lich umher kriecht, und an derſelben Unterflaͤche ſeine Nahrung ſuchet, noth⸗ 
wendig ſind. 

Der Körper beſtehet aus einer durchſichtigen, muskuloͤſen und runzlich⸗ 

ten Haut, iſt oben erhaben, hinten und vornen ſtumpf, unten ein wenig 

plat, und an jeden Seitenrand mit vier Fuͤſſen verſehen. An dem Vorder⸗ 
rande 

) Mit dieſem Namen nenne ich die Thierchen, die nicht im eigentlichſten Vers 

ſtande Infuſtonsthierchen ſind, wovon ein mehreres in meiner zum Druck ferti⸗ 

gen Abhandlung von Erzeugung und Fortpflanzung der Fnfuſſons und Bla⸗ 

ſenthierchen. 



a Ik» 27 
rande oder der Schnautze von unten glaubte ich einen mondfoͤrmigen Quer⸗ 
ſtrich, welcher wahrſcheinlich die Stelle des Mundes anzeiget, bisweilen zu 
fehen. Die Fuͤſſe beſtehen aus einem haͤutigen koniſchen Gliede und find am 
Ende mit drey feinen Krallen beſetzt; ſie find einander gleich. Die ſechs 
vordren ſtehen in gleicher Entfernung von einander, die zwey letztern aber ſo 
wie bey den Raupen in einem weiten Abſtand und am Hinterende. Ein⸗ 

ſchnitte an den Seiten des Koͤrpers habe ich nicht bemerket, wohl aber 
Runzeln, die ich unmoͤglich für Luftroͤhren anſehen kann. 

Den inwendigen ſchwaͤrzlichen Flecken in der Mitte des Koͤrpers habe 
ich von verſchiedenem Gehalt angekroffen. Bey einigen erſchien er unter dem 
Preßſchieber gruͤn, und beſtand aus ſehr kleinen mehlaͤhnlichen Noͤrnern; 
bey andern aber aus mehr oder weniger dunkeln eyfoͤrmigen Rugeln, die 
ich für Eyerſtoͤcke, und die aus ihnen beym Zerplatzen flieffende durchſichtige 
Blaͤßgen, wie Hr. Goetze, fuͤr Eyer anſahe. Sie waren weit groͤſſer als 
jene Koͤrnchen, und machen den Schluß wahrſcheinlich, daß jene mit den klein⸗ 
koͤrnigten Flecken Maͤmichen, die mit den hellern Kugeln unbefruchtete, und 
mit den dunkeln befruchtete Weibgen ſind. 

Auch habe ich, wie mein um die Naturgeſchichte der Inſecten und der 
Eingeweidwurmer ſehr verdienter Freund, die Haute dieſer Baͤrthierchen mit 
Fuͤſſen, Klauen und den inwendigen Eyerſtoͤcken, wie die angefügte Abbil— 
dungen darſtellen, angetroffen, hiebey aber muß ich anzeigen, daß dieſe 
Haͤute, da fie die groͤſſeſte Klarheit und Feinheit haben, nicht von erſtorbe— 
nen Baͤren herruͤhren, ſondern daß ſich der kleine Bar, wie andere Inſecten 
der ſiebenten Ordnung haͤutet, welches ich auch bey meinem Brachwurm 9 
wahrgenommen habe. Wie aber die Eyerſtoͤcke in der abgeſchloſſenen Haut 
nachbleihen oder hineinkommen, würde ich ſchwerlich erklaͤren koͤnnen, ſon⸗ 
dern mit Hr. Goetze glauben muͤſſen, daß es die nachgelaſſene Haut 
eines erſtorbenen Thieres waͤre, wenn ich nicht den kleinen Baͤren, als er 

eben aus der vornen geborſtenen Haut zu kriechen im Begriff war, auf der 
32 That 

) Vermium hiftoria, Vol, I. p. 130, 



28 e o F 

That ertappet hätte. Ich ließ ihn alsbald in dieſer Verfaſſung von meinem 

Bruder ſehen und abbilden. Die mit einer neuen Haut bedeckten ſechs Hin⸗ 

terfuͤſſe und der hintere Körper hatten ſich ſchon vollig aus den alten Schei⸗ 

den herausgehoben und fünf Eyerſtoͤcke in dem leeren Theil der alten Haut 

nachgelaſſen. | 

Es ward demnach offenbar, nicht nur, daß ſich dieſes Thiergen haͤutet, 

ſondern, was das eigentliche 9 iſt, und wahrſcheinlich nur bey der 

letzten Haͤutung ſtatt findet, daß es ſeine Eyer oder Eyerſtoͤcke, ſo wie es 

aus der Haut kriechet, allmaͤhlig aus ſeinem Koͤrper in die abgelegte Haut, 

wo fie bis zum Auskommen der jungen gegen alle Anfaͤlle ſicher ſehn, fahren 

laͤſet. Dieſes merkwuͤrdige Verfahren ſetzet nothwendig eine vorhergegangene 

Befruchtung voraus, und machet eine Ausnahme von der allgemeinen und im 

ganzen weitlaͤuftigen Inſectenreiche bewaͤhrten Regel, daß die Begattung und 

das Eyerlegen die letzte Operation der Inſeeten ſey, und daß alle Haͤutun⸗ 

gen vor denſelben hergehen. Allein alles in der Schoͤpfung hat ſeinen hin⸗ 

reichenden Grund; hier muß die abgelegte Haut der jungen Brut wie der Koͤr⸗ 

per der ſterbenden Mutter den Schildlaͤuſen zum Schutz dienen, und er 
waͤhnter vortreflicher Beobachter hat ſogar die jungen ſich in den ovalen 
Koͤrperchen bewegen geſehen. 

Von der aͤhnlichen Geſtalt erhielt dieß Thierchen den Namen eines Baͤ⸗ 
ren, und dieſer Name brachte es in den Ruf der Gefraͤßigkeit und der Raub⸗ 

begierde; allein auch hier ſchloß man mit Unrecht vom erſten Anſehen und 
vom Namen auf die innere Eigenſchaften. Der kleine Bär iſt ein ſchwerfaͤl⸗ 
liges, kaltbluͤtiges und ſanftes Thierchen; es laͤſet die Mitbewohner ſeines 

Tropfens mit gleicher Gleichguͤltigkeit als der Loͤwe das Huͤndgen um und an 

ſich fahren. Ich habe es ſelten anders als auf den Ruͤcken oder der Seite, 
die Pfoten abwechſelnd langſam bewegen, Kopf und Hintern einwaͤrts beu⸗ 
gen ohne von der Stelle zu kommen, liegen geſehen; auch wenn ihm eine 
Faſer zufallig zwiſchen die Fuͤſſe kam, und er fie mit den Klauen ergrif, war 

er 
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er doch in gleicher Verlegenheit; nur einmal ſah ich einen ſehr langſam ein⸗ 
herkriechen. Auch daß ein Thier das andere frißt, iſt in der kleinen Welt 
nicht ſo allgemein als in der groſſen; es iſt vielmehr in den meiſten Faͤllen 
ein Irrthum, wenn die Mikrographen glauben geſehen zu haben, daß die 
mikroſcopiſche Thierchen kleinere Thiere verſchlingen, mir iſt dergleichen aͤuſ— 
ſerſt ſelten vorgekommen, und ich wuͤßte es kaum unter hundert an zwey 
oder drey Arten mit Gewißheit bemerkt zu haben. 

Der kleine Baͤr iſt ein ſeltenes Thierchen; nur ſechs oder ſieben mal habe 
ich es in etwa fünfzehn Jahren unter den Waſſerlinſen angetroffen 9) Da 
man ihn nicht mit bloſſem Auge ſehen kann, ihn auch mit dem Suchglas 
vergebens ſuchet, iſt es ein bloſſer und nicht zu beſtimmender Zufall, wann 
man ihn mit einem Tropfen zugleich aus dem Waſſer hebet, und, wenn auch 

dieſes noch ganzer Jahre vergeblicher Erwartung eintrift, iſt es nicht leicht 
pe völlige Geſtalt mit Gewißheit zu 1 weil er gemeiniglich in 

23 Staͤub⸗ 

) Da es meinem Freunde gefallen, dieſen ſchoͤnen Aufſatz, der weit mehr enthaͤlt, 
als meine erſten Beobachtungen uͤber den Waſſerbaͤr enthalten konnten, durch 
meine Haͤnde an Hrn. Fuͤeßly gehen zu laſſen; ſo ſey es mir erlaubt, eine 
einzige Anmerkung beyzufuͤgen. Dies Thierchen iſt ſo ſelten nicht, als Hr. 
Muͤller glaubt. Ich habe ihm bereits im vorigen Sommer die Oerter, und 
Vortheile gemeldet, wo und wie es leicht zu finden iſt. Er muß aber meines 
Briefes ſich nicht wieder erinnert haben. 

Es iſt unter andern die erſte Nahrung mit für die jungen Froſchwuͤrmer. Im 
Merz, wenn es die Witterung erlaubt, findet man ihn ſchon häufig, ſehr hau: 
fig, in dem gelben Ockerſchleim, womit das Froſchlaichwaſſer bedeckt iſt. In 
einem Troͤpfchen bey zwanzigen, dreyßigen Junge und Alte. Sonſt nirgends 
ſo zahlreich, als hier. Zufaͤlliger Weiſe gerathen einige unter die Meerlinſen, 
die denn freylich ſelten ſind. 

Im 2often Stuͤck des Naturforſchers, in meiner Abhandlung von den jungen 
Froſchwuͤrmern, hab' ich davon mehr geſagt! 

Goetze. 
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Staͤubchen und Koͤrnern wuͤhlet, und dieſe ſeinem Koͤrper ankleben. Ich 
brachte einmal bey ſechs Stunden zu ihn zu betrachten und von dem, was 
ihm anhieng, loszumachen; ich brauchte Nadeln, Pinſeln, Schweinsborſten, 
alles vergebens: die Berührung der Oberfläche des Tropfens ſetzte dieſes 
Meer mit allen Bewohnern und Staubinſeln in eine heftige Erſchuͤtterung 
und vereitelte die Abſicht des Beobachters. Ein andermal erhielt ich in drey 
nach einander aufgehobenen Tropfen drey Baͤrthierchen; an einem waren nur 
kleine Waͤrzgen an der Stelle des dritten Fuſſes zu ſehen. Auch habe ich 
junge und ältere, kleinere und groͤſſere, oder Männchen und Weibchen ange 
troffen. 

In der aten Figur, wo ich das Baͤrthierchen, als es im Begriff war 
ſeinen Balg auszuziehen, habe abbilden laſſen, ſieht man in dem erneuerten 
Baͤren nur eine ſchwache Spuhr des dritten Fußpaares; ich habe neulich ei⸗ 
nes ſolchen erwaͤhnet, wo an deſſen Stelle zwey Waͤrzgen ſichtbar waren. 
Zieht er wahrſcheinlich bey der Haͤutung dieß Paar ſo ſehr an ſich, daß es 
unmerkbar wird, und erſt nach und nach wieder hervor koͤmmt? Auch ſind 
die Klauen an den enthalgten Fuͤſſen noch nicht wahrzunehmen. 

Dieſes in den allgemeinen Thiergeſchichten noch nicht angefuͤhrte Thier⸗ 
chen kann mit folgenden Namen bezeichnet werden. Acarus Urfellus cor- 
pore rugofo, pedibus conicis, \ 

Erklärung der Figuren. 

1. Der kleine Bar im Kriechen unter der einfachen Vergroͤſſerung. 
2. Derſelbe unter der zuſammengeſetzten. 
3. Eben ſo auf dem Ruͤcken. 

a. Der Kopf. 
b. Die Vorderfuͤſſe. 
c. Das 2te Paar. 

b. Der 



d. Das zte Paar. 
e. Die Hinterfuͤſſe. 
f. Die Klauen. 
g. Die Eyer ſtoͤcke. 

4. Wie er im Begriff iſt aus der Hant zu kriechen, und ſich der Eyer ſtoͤcke 
zu entleeren. 

a. Der Kopf. 

b. Die aus den alten Scheiden gezogene Fuͤſſe und 
c. Die Fußſcheiden oder die abgezogene alte Haut der Fuͤſſe. 
d. Die alten Klauen. 

e. Der Balg des hintern Koͤrpers. 
f. Die in dem Balg gelaſſenen Eyerſtoͤcke. 
g. Die in dem Koͤrper noch ſteckende. d 

7. Der ganze abgelegte durchſichtige Baͤrenbalg mit allen in der Mitte nachge⸗ 
laſſenen ovalen Koͤrperchen oder Eyerſtoͤcken. 

6. Die aus den Eyerſtoͤcken gepreßte Eyer. 
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Kritiſches Verzeichniß meiner Inſektenſammlung, 
a 

Joh. Friedrich Willh. Herbſt. 
— Eee Te 

a 

KR bin verfchiedentlich aufgefordert und daran erinnert worden, endlich 
einmal das kritiſche Verzeichniß meiner Sammlung heraus zugeben, was ich 
ſchon im 4ten Vd. der Beſchaͤftigungen naturforſchender Freunde verſprochen 
hatte. Da nicht leicht eine Sammlung ſo groß iſt, die nicht jaͤhrlich einen 
Zuwachs bekommen koͤnnte, ſo glaubte ich, nicht noͤthig zu haben, damit zu 
eilen; und ich wuͤrde gern noch einige Jahre damit zuruͤck halten, wenn mich 

nicht andere Urſachen verbaͤnden, daſſelbe nicht laͤnger aufzuſchieben. Denn 
ich finde es der Genauigkeit wegen am ſicherſten, die noͤthigen Abbildungen 
ſelbſt zu verfertigen. Ich merke aber ſeit wenigen Jahren eine ſolche Abnahme 
meines Geſichts, daß ich, da ich kein Juͤngling mehr bin, mit Recht foͤrch— 
ten muß, ich werde in kurzer Zeit nicht mehr geſchickt ſeyn, eine feine und 
gute Zeichnung zu verfertigen; und ſo bald das nicht mehr iſt, ſo wird ein 
ſolches Unternehmen koſtbar und weitlaͤuftig. Ich finde uͤberdem in meiner 
Sammlung einen ſolchen reichen Schatz neuer und unbeſchriebener Inſekten, 
deren Bearbeitung viele Jahre erfordern wird. Daher werde ich mich auch 
fo ſehr der Kürze beſteißigen, als es, unbeſchadet der Deutlichkeit geſchehen 
kann. So halte ich die hanfigen Citationen bey laͤngſt bekannten Inſekten für 
unnoͤthig, und dienet nur, das Papier anzufuͤllen; ich werde alſo nur alle⸗ 
zeit diejenige Abbildung eitieren, die ich für die beſte halte. Nur einem Man⸗ 
gel hiebey kann ich nicht abhelfen; nemlich mir fehlen die Schaͤferſchen Werke, 
und meine haͤuslichen Umſtaͤnde haben die Anſchaffung derſelben noch nicht 
erlauben wollen. Ich muß es alſo auf Treue und Glauben annehmen, wo 
andre ihn citirt haben; und es kann leicht geſchehen, daß ich dieſes und jenes 
Inſekt abbilde, was ſchon in den Schaͤferſchen Werken zu finden iſt. Bey 
bekannten Inſekten werde ich mich gar nicht aufhalten, ſondern nur anzeigen, 
daß ich fie befike, und wo ich fie her habe. Ich werde dabey in Anſehung 
der Claſſenordnung dem linneiſchen, in Anſehung der Geſchlechtsordnung aber 
dem fabriciuſſiſchen Syſtem folgen. a Erſte 



2 F s %# 

Erſte Klaſſe. 

K fe k. 

I. Schröter, Lucanı. 

1. Cervus, Fabric. Spec. Inf, 2. Vet. Tab. 29. Fig. 1. 
Fœmina. Vet. Tab. 29. Fig. 2. Berlin. 

Da ich beyde wirklich in der Paarung angetroffen habe, fo sweifle ich 
nicht laͤnger, daß ſie die beyden Geſchlechter einer Species ſind. 

2. Parallelepipedus. Fabr. ſp. 6. Vet. Tab. 30, Fig. 7. 

Hauptſaͤchlich unten an den Weidenſtaͤmmen. Berlin. 

3, Interruptus. Fabr. ſp. 7. Vet. Tab. 29. Fig. 1. Oſtindien. 

Man findet dieſen Käfer an Groͤſſe auſſerordentlich verſchieden, die ſtaͤrk— 
ſte Laͤnge iſt an 2 Zoll. Der Kopf hat vorne; ſtarke glatte Erhoͤhungen, 
der Vorderrand uͤber der Lippe hat; kleine Spitzen, die Augen find gelbbraun; 
die Fuͤhlhoͤrner krummen ſich nach vornen, haben auſſer dem Wurzelgliede 8 
runde faſt kugelfoͤrmige Glieder, die oberſten werden etwas groͤſſer, und an 
der Spitze ſtehen 3 krumme kammartige Zacken. Der Bruſtſchild iſt auſſer⸗ 
ordentlich glatt, uͤber die Mitte laͤuft der Laͤnge nach eine vertiefte Linie; er 
ſteht etwas weit vom Hinterleibe ab. Die Deckſchilde ſind oben platt, um⸗ 
ſchlieſſen an den Seiten den Leib; ein jeder Fluͤgel hat 10 breite Furchen; die 
drey erſten find inwendig glatt, und nur unten punktiert, die übrigen aber ha⸗ 
ben durchweg runde ausgehoͤlte Punkte, die dem Kaͤfer ein ſehr zierliches 
Anſehen geben. Die Vorderfuͤſſe haben am auſſern Rande s ſaubere Zaͤhnchen. 

4. Caraboides. Fabr, ſpec. 9, Vet, Tab. 30. Fig, 9. Quedlinburg. 

2 Scaras 



* 

| 2. Scarabæi, Dungfäfer, 
a. Die ein Schildlein haben. 

* Mit bewafnetem Bruſtſchilde. 

1. Typhœus. Fabr. ſp. 30. Vet, Tab. 19. Fig. 124. 125. 

Anſtatt des mittelſten Horns uͤber dem Kopfe ſteht bey dem Weibchen nur 
eine aufgeworfene erhoͤhete Querlinie, die Seitenhoͤrner ſind nur ganz kleine 
kurze Spitzen, und da der Seitenrand des Bruſtſchildes mit dem Vorderrande 

bey dem Männchen glatt zuſammenlaͤuft, fo biegt er ſich bey dem Weibchen 
hinter den Augen in eine kleine Spitze um. Wenn man einen Kuͤhfladen von 
der Erde aufhebt, findet man oft unter demſelben ein rundes ſenkrecht laufen— 
des Loch, und darin iſt der Aufenthalt dieſes Kaͤfers, aber nur in Gehoͤlzen. 
Berlin. 

2, Aleus. Fem. Vet. Tab. 19. Fig. 129. Oſtindien. 

Dem erſten Anblik nach hat er viele Aehnlichkeit mit dem Weibchen des 
Naſicornis, nur iſt er merklich groͤſſer. Veet hat ihn gut beſchrieben: auf 

dem Kopfe zwey kleine Spitzen, und eine aͤhnliche vorne auf dem Bruſtſchilde 
in der Mitte. Ob es aber wirklich das Weibchen des Linneiſchen Aloeus ſey, 
wie Fabrizius ſagt, will ich nicht entſcheiden. a 

3. Naſicornis. Fabr. ſp. 33. Röfel II. ſcar. I. Tab. 6. 7. Berlin. 

Die Verſchiedenheit der Groͤſſe, die einen Einfluß auf die charakteriſchen — 
Kennzeichen hat, giebt leicht zu Verwirrungen Gelegenheit. Eine kleine Spiel- 
art iſt kaum ein Drittel ſo groß; das Horn auf dem Kopfe iſt nur ganz kurz, 
grade und ſpitzig; auf dem Bruſtſchilde ſteht eben die Aushoͤhlung, die ſonſt 
nur das Weibchen hat, und uͤber derſelben in der Mitte eine kleine erhoͤhete 
Querlinie mit 3 ſchwachen Spitzen. Ich wage es nicht, dieſen Kaͤfer für eine 
eigne Art auszugeben, da ich ihn nur ein einziges mal gefunden habe. 

vs 

a 2 4. Cylin- 
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4. Cylindricus. Fabr. ſp. 39. Vet, Tab, 20. Fig. 131. Schweitz. 

Ich kann mich noch nicht uͤberwinden, ihn mit Laicharting und Sco⸗ 
poli unter die Schroͤter zu ſetzen, da er die meiſten Kennzeichen mit den 
Dungkaͤfern gemein hat. 

** Mit gehoͤrntem Kopfe und glatten Bruſtſchilde. 
5. Rhinoceros occidentalis. Vet. Tab. 19. Fig. 123. Oſtindien. 

Herr Fuͤeßly im Entom. Magazin J. p. 38. halt dieſen Vœtſchen Käfer 
für den Rhinoceros des Lin. und Fabric. Allein, da bey dieſem der Bruſtſchild 

aufgeworfen und hoͤckrig iſt, fo kann ich feiner Meinung nicht beypflichten; 
zwar meint er, der linneiſche Rhinoceros ſey nur der einlaͤndiſche nalicornis; 

da aber doch ſchon Roͤſel, und nun auch Voet. ihn für eine beſondre Species 
halten, fo mag ich hierin nichts entſcheiden. Dieſer Veetſche Kaͤfer unterſch heidt 

ſich vornemlich bey dem Maͤnnchen von dem Rhinoceros Lin. durch die groſſe 

unde Aushoͤhlung auf dem Bruſtſchilde, wie bey dem Weibchen des Naſicor— 
nis. Das Horn auf dem Kopfe iſt bald nach hinten gekruͤmmet, etwas ſpi⸗ 
tzig und laͤnger, bald nur kurz, ſtumpf, grade aufgerichtet und unten ſehr 
breit und dicke; jene Art pflegt braͤunlich roth, dieſe aber matt ſchwarz zu fenn, 
im uͤbrigen ſind ſie ſich voͤllig aͤhnlich. 

6. Piceus. Fabr. ſp. 55. Oſtindien. 
Taf. XIX. Fig. 1. 
Bald iſt dieſer Kaͤfer roͤthlich braun, bald ganz ſchwarz; nicht ſo ganz 

hat er die Statur des Foſſor, wie Fabricius ſagt, ſondern er iſt nach Ver⸗ 
haͤltniß breiter, fo daß man eher ſagen koͤnnte, er habe die Statur des Sc. Ver- 
nalis. Die 2 Hoͤrner auf dem Kopfe ſind mehr nur eine erhoͤhete Querlinie, 
die zweymal unmerklich erhoͤhet iſt. Uebrigens ſtimmt Fabricius Be⸗ 
ſchreibung genau mit meinen Exemplaren uͤberein; > habe ihn aus Tranque⸗ 
bar erhalten. 

5. Subterraneus. Fabr. ſp. 18. Berlin. 

Grade die Groͤſſe und Geſtalt des Fimetarius, daher ich eine Abbildung 
für unnoͤthig halte. Schranks Subterraneus muß ein andrer Kaͤfer ſeyn, 
da er nur einen Hoͤcker auf dem Kopfe hat. 8. Foſ- 
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3. Foſſor. Fabr. ſp. 59. Berlin. 

— 

9. Fimetarius. Fabr. ſp. 64. Vet. Tab. 21. Fig. 147. 

Oft iſt das rothe mit braun unterbrochen, wodarch die Flügel etwas 
ſchekig erſcheinen; dies allein halte ich nur für eine wahre Spielart, alle 
übrigen aber, auch den Fimetarius grifeus für eine eigne Art. 

10. Erraticus. Fabr. ſp. 66. Berlin. 
Taf. XIX. Fig. 2. 

Voͤllig die Groͤſſe und Geſtalt des Fimetarius; die Deckſchilde nicht eigent⸗ 
lich braun, ſondern gelblichbraun, an den Seiten mit ſchwarz angelauffen, 
welches ſich hinten ganz um die Deckſchilde herumzieht; der innre Rand der: 
ſelben braͤunlicher und breit, das Schildlein wie der Bruſtſchild mattſchwarz 
ohne Glanz; ich würde des Voet errabundus maculofus Fig. 146 für dieſen 

Kaͤfer halten, wenn er nicht zu ſchmal waͤre; vielleicht ein Fehler des Zeichners. 

* II. Conflagratus. Berlin. 

Dem erſten Anblik nach mit dem Erraticus ganz einerley, eben die Groͤſſe, 
eben die Farbe und Schattierung der Deckſchilde; nur dies unterſcheidet ihn: 
der Kopf hat 3 Hoͤcker, der Bruſtſchild und das Schildlein ſind glaͤnzend 
ſchwarz, der innre Rand der Deckſchilde iſt nicht dunkler, und ſie ſind auch 
weit ſtaͤrker und punktirt gefurcht, da ſie bey dem vorigen nur ſchwach ge⸗ 
ſtreift waren. Im Kuhmiſt. Eine Abbildung halte ich nicht noͤthig. 

12. Confpurcatus. Fabr. ſp. 67. 

Des Fabricius Citation Vœt. Tab. 21 Fig. 144. kann wohl nicht 
hierher gehören, wenn gleich auch Fuͤeßli dieſen Voctſchen Käfer für den 
Conſpurcatus halt; denn er ſoll ja, wie Fabricius ſelbſt ſagt, kleiner wie der 
Sordidus ſeyn, da doch der im Vet wohl 4 mal groͤſſer iſt; Degeer ſagt: 

er iſt fo groß wie der Fimetarius; Laichartings Maaß ſtimmt auch da— 
mit überein; Schrank giebt ihm eine Länge von 2 = Linien, dies alles var 

es. ſet 
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ſet nicht auf den Vectſchen Käfer, Es wird alſo hier vermuthlich manche 

Verwechſelung vorgehen, ich ſelbſt glaube nicht, daß ich den wahren leinnet⸗ 
ſchen Conſpurcatus habe. 

13. Sordidus, Fabr. ſp. 68. Berlin. 
Ta XIX, „ıBlE..8, 

Nicht ganz genau will Fabricius Beſchreibung bey meinen Kaͤfern überein: 
ſtimmen; der Kopf iſt nicht ſchwarz, ſondern roͤthlich gelbbraun, der ſchwar⸗ 
ze Punkt in dem gelben Seitenrande des Bruſtſchilds iſt ſehr undeutlich und 
ſchwach, unten iſt er nicht ſchwarz und gelb ſondern braun und gelb ſchattiert. 
Ueberhaupt ſcheint Fabricius mit dem Worte griſeus nicht grau, ſondern 
ſchmutzig gelbbraun anzeigen zu wollen. Auf dem Kopfe ſtehen drey Hocker, 
wovon der Mittelſte mehr nach vorne zu, etwas hoͤher, und faſt gedoppelt 
iſt. Gemeiniglich iſt der Bruſtſchild rings herum gelbbraun eingefaßt, oft 
aber auch am Hinterrande nicht. Der Kaͤfer hat die ganze Geſtalt, auch 
meiſt die Groͤſſe des Fimetarius 

14. Granarius. Fabr. ſp. 70. Berlin. 

* 15, Sanguinolentus, Berlin. 
Taf. XIX. Fig. 4 

Voͤllig die Geſtalt des Subterraneus oder Fimetarius, nur ein Drittel 
kleiner. Der Kopf ſchwarz, mit 3 ganz ſchwachen Erhöhungen; der Bruſt⸗ 
ſchild glaͤnzend ſchwarz; die Deckſchilde ſchwarz, punktirt geſtreift, die Spi⸗ 
tzen bis auf ein Drittel ſchoͤn roth; auch ſteht oben auf dem aͤuſſern Winkel 
derſelben noch ein verloſchner rother Fleck. Unten ſchwarz, die Fuͤſſe dun⸗ 
kel braun, der letzte Fußtheil roͤthlich braun. 

* 16. Inquinatus. Berlin. 

Taf. XIX. Fig. 5. 

Ich wuͤrde dieſen Käfer fin den Conſpurcatus halten, nur iſt der Bruſt— 
ſchild nicht helle eingefaßt; nur oben an den aͤuſſern Ecken deſſelben ſtehet 

N ein 
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ein runder roͤthlicher Fleck; der Kopf iſt ſchwarz mit ; kleinen Hoͤckern, der 
Bruſtſchild gleichfalls glaͤnzend schwarz, die Deckſchilde braͤunlich gelb, ae 
ſtreift, mit ſchwarzen Zeichnungen, die ſich nicht gut beſchreiben laſſen. Un⸗ 
ten ſchwarz, die Fuͤſſe braun. Er iſt meiſt ein Drittel kleiner, wie der 

F imetarius. 

17. Fœtidus. Berlin. 
Taf. XIX. Fig. 6. 
Etwas kleiner, wie der Fimetarius; der Kopf hat drey Hoͤcker; der Bruſt⸗ 

ſchild iſt glatt, glaͤnzend ſchwarz, ohne helleren Rand; die Deckſchilde find 
ganz einfarbig braͤunlich gelb, punktirt geſtreift, die Fuͤſſe braun. 

**) Kopf und Bruſtſchild unbewafnet. 
18. Stercorarıus. Fabr ſp. 74. Vet. Fig. 134. 

Durch zufällige Urſachen werden die Deckſchilde oft ganz, oft nur an der 
Spitze braun. Bald iſt die Farbe blau, bald ſchwarz, bald gruͤnlich; unten 
bald blau, bald gruͤn, bald violet glaͤnzend. 

19. Vernalis. Fabr. fp. 75. Ver, Fig. 131. Berlin. 

20. Rufipes. Fabr. ſp. 84. Degeer 4. Tab. 10. Fig. 6. Berlin. 

21, Teſtudinarius. Fabr. ſp. 89. Berlin. 
Taf. XIX. Fig. 7. a. b. 

Er fliegt im Frühjahr haufig auf friſch geduͤngeten Aekern in der Luft 
herum. Ich weiß nichts zu Fabricius Beſchreibung im Syſt. Ent. hinzuzufüͤ⸗ 
gen; a iſt ſeine natuͤrliche Groͤſſe, und b die Vergroͤſſerung. 

22. Merdarius, Fabr. fp. 90. Berlin. 
23. Quisquilius. Fabr. fpec. 91. Berlin. 

Taf. XIX. Fig. 8. 
Freylich wohl dem merdarius etwas ahnlich, aber kaum halb fo groß; 
der Bruſtſchild hat keine gelbe Einfaſſung, und die ganze Form des Kaͤfers iſt 
mehr rund. Scopoli nennet ihn mit Recht Minimus, denn er iſt unter 
allen Miſtkaͤfern, die ich kenne, der kleinſte. er 
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24. Porcatus. Fabr. fpec, 92. Berlin. 
Tafel XIX. Fig. 9. 4) 5 C. * 

Er fliegt häufig im Fruͤhjahr mit dem Teſtudinarius und Aſper in der 
Luft uͤber Miſthaufen. Eine Verſchiedenheit hat einen ganz unebenen Kopf⸗ 
und Bruſtſchild; man koͤnnte hieraus eine eigne ſpecies machen. Bey friſchen 
Exemplaren ſiehet man, daß der innere Rand der Deckſchilde roth if, wel⸗ 
ches ſich aber mit der Zeit verliert. Auch hat der Bruſtſchild vorne und an 
den Seiten eine undeutliche rothe Einfaſſung, und in der Mitte uͤber dem 
Schildlein eine Kerbe. Die tiefen Furchen der Deckſchilde ſind punktirt. 

25. Afper. Fabr. ſpec. 94. Berlin. 

Daf. XIX. Fig. 10, as: b 
Dem Porcatus ungemein aͤhnlich, nur daß der Bruſtſchild ſauber in die 

Quere gerippt iſt; uͤber dem Schildlein iſt er auch eingekerbt. Die Deckſchilde 
haben gleichfalls bey friſchen Exemplaren einen rothen Rand. Bald iſt dieſes 
ſaubere Kaͤferchen mehr glatt und glaͤnzend, bald rauher und ohne Glanz. 

* 26. Interpunctatus. Berlin. 
Taf., XIX. Fig. I. 

Ich wiirde dieſen Käfer für des Voets Fig. 144. halten, wenn Fabric. 
nicht denſelben bey dem Conſpurcatus citiert haͤtte, woraus ich vermuthe, 
daß derſelbe einen bewafneten Kopf haben muß. Lange Zeit habe ich ihn fuͤr 
den Luridus Fabric. gehalten, mit deſſen Beſchreibung er gut uͤberein⸗ 
ſtimmt; da ihn aber Fabric. aus dieſer dritten Abtheilung wieder wegge⸗ 
nommen, wo er im Syſtem ſtand, und ihn in feinen Speciebus unter die 
zweyte geſetzt, und ſagt, daß der Kopf hoͤckrig ſey, ſo muß ich ihn wieder 
fuͤr einen andern halten, weil dieſer bey allen meinen Exemplaren einen glat⸗ 
ten Kopf hat. Er iſt etwas kleiner, als der Rupes; Kopf und Bruſtſchild 
ſind glatt und ſchwarz. Die Deckſchilde ſind ſchmutzig, gelb, die Furchen 
ſchwarz, und zwiſchen denſelben ſtehen laͤngliche ſchwarze Flecken immer ab⸗ 
wechſelnd, zwiſchen der erſten und zweyten unten, zwiſchen der folgenden 
oben, dann wieder unten, u. ſ. w. Der innere Rand der Deckſchilde iſt braun, 
das Schildlein ſchwarz. Er wohnt im Kuhmiſt. A 

27 

i 
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* 27. Variegatus. Berlin. 
Taf. XIX. Fig. 12. 

Dem vorigen ganz aͤhnlich; nur ſind die Deckſchilde bis uͤber die Haͤlfte 
oben ganz ſchwarz, und nur unten ſchmutzig gelb, immer zwiſchen einer 
Furche hoͤher herauf, zwiſchen der folgenden wieder weniger. Vielleicht iſt 

er nur eine Varietaͤt des vorhergehenden. Er wohnt auf Wieſen im Kuhmiſt, 
iſt aber ſehr ſelten. 

* 28. Contaminatus. Pommern. 

Taf. XIX. Fig. 13. 

Dem Interpund. ahnlich, nur kleiner; der Kopf ſchwarz und glatt; der 
Bruſtſchild glatt, ſchwarz, hat, wie der Kopfſchild einen Rand, und iſt an 
den Seiten braͤunlichgelb eingefaßt. Die Deckſchilde ſind ſchmutzig gelb, mit 
etwas braun vermiſcht, durch feine Haͤaͤrchen rauh, die Furchen beſtehen 
blos aus feinen Punkten; zwiſchen denſelben ſtehen auf jedem Flügel 4. laͤng⸗ 
lichte dunkelbraune Flecke, zwey neben einander, und nach dem aͤuſſern Ran 
de zu noch ein dunkler verworrener Strich; das Sckildlein iſt ſchwarz, die 
Fuͤſſe find ſchmutzig gelb. Ich würde ihn für Vœt. 145. halten; er erwähnt 
aber nichts von der gelben Einfaſſung des Bruſtſchildes. 

29. Sus. 

Taf. XIX. Fig. 14. a, b. 

Ohngefehr halb ſo groß, wie der Fimetarius. Der Kopf braun und 
glaͤnzend; der Bruſtſchild braun, an den Seiten heller, und mit gelblichen 
Hagren beſetzt. Die Deckſchilde braͤunlich gelb, durch erhoͤhete Linien ge— 
ſtreift; die dritte und fuͤnfte, wenn man den innern Rand auch fuͤr eine er— 
hoͤhete Linie annimmt, hat unterbrochene braune Banden, von ungleicher Brei⸗ 
te; die Fuͤſſe und die untere Seite haben die Farbe des Kopfſchildes, und ſind 
mit feinen Haaren beſetzt; ſehr Häufig im Menſchenkoth auf den Wegen. 

* 30. Arator. Berlin. 
Die völlige Form und Geſtalt des Rufpes, aber nicht viel groͤſſer, wie 

U der 
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der Eimetatius, facher wie dieſer, und durchgaͤngig ganz einfoͤrmig ſchwarz. 

Kopf und Bruſtſchild haben einen Rand. Eine Abbildung hievon zu geben, 
halte ich nicht noͤthig. 0 

* 31. 4 gutcatus. Meppen. 5 
Taf. XIX. Fig. If. 

Der Kopf ſchwarz, gerandet; der Bruſtſchild ſchwarz, glatt, an beyden 
Seiten gelblichroth eingefaßt, nach dem Kopfe z breiter, als hinten. Das 
Schildlein ſchwarz; die Deckſchilde ſchwarz, glänzend, fein geſtreift; oben 
haben fie eine gelblichrothe Binde, und meiſt unten auf der Spitze einen 
runden Fleck von eben der Farbe. Auch die Fuͤſſe find gelblich roth; er hat 
die Groͤſſe des Merdarius; auf den Wegen im Kuhmiſt. 

* 32. Minutus. Berlin. 

Er iſt nicht groͤſer, wie der Quisquilius, aber etwas laͤnglicher; Kopf 
und Bruſtſchild glaͤnzend ſchwarz; die Deckſchilde haben ein ſchoͤnes rothbraun, 
hie und da etwas dunkler ſchattirt, und ſauber geſtreift; die Fuͤſſe ſind gleich⸗ 
falls rothbraun; im Miſt. Eine Abbildung halte ich nicht noͤthig. 

b. Die kein Schildlein haben. 
*) Mit gehoͤrntem Bruſtſchilde. 

23. Lunarius. Fabric. ſpec 108, Voet. Tab. 25. Fig. 24. 25. 26. Reppen. 
34. Hiſpanus. Fabr. ſpec. 130. Oſtindien. 

Fabricius ſetzt ihn zwar unter diejenigen, die einen glatten Bruſtſchild 
haben; allein das Männchen hat doch kleine Spitzen über den Kopf. Man 
ſehe meine Beurtheilung der Schroͤterſchen Inſekten im Entomol. Magazin. 

* 35. Brevipes. Oſtindien. 
Taf. XIX. Fig. 16. 

Dieſer Käfer ſcheint dem Seniculus, Fabr. fpec. 103, ſehr nahe ver⸗ 

wandt zu ſeyn; allein der Kopf hat nicht zwey Hoͤrner, ſondern nur eine er⸗ 
hoͤhete Querlinte; vielleicht iſt der Meinige das Weibchen vom Seniculus ; 
denn die ganze übrige Beſchreibung trift recht gut mit meinem Käfer überein. 

Der 
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Der Ruͤckenſchild hat zwey ſtumpfe Hervorragungen über dem Kopfe, und iſt 
roſtfaͤrbig eingefaßt. Die mattſchwarzen, ſchwach gefurchten, hinten etwas 
bucklichen Deckſchilde, haben auf der Mitte eines jeden 2. roſtfaͤrbige Punk⸗ 
te, drey oben hinter dem Bruſtſchilde, und zwey unten; alle find etwas ver: 
loſchen. Die Deckſchilde ſind kaum ſo lang, wie der Leib; die Fuͤſſe ſind kurz, 
die Keulen dick, das Schienbein der Hinterfuͤſſe unten breit; alle oberhalb 
braun, die Keulen auf der Unterflaͤche roſtfaͤrbig. 

36. Moloſſus. Fabr. ſp. 118. Degeer. T. IV. Tab. 18. Fig. 11. 

Fabricius ſetzt ihn unter diejenigen, die einen unbewafneten Bruſtſchild 
haben, und ſagt doch ſelbſt von ihm: Thorace retufo bidentato. Dieſer Ka- 

fer iſt auſſerordentlich an Groͤſſe verſchieden; ich habe einen, der viel kleiner 
iſt, als die degeeriſche Abbildung, und auch einen, der noch einmal ſo groß iſt. 
Die Deckſchilde ſind nicht ganz glatt, ſondern ſchwach gefurcht; der Bruſt— 
ſchild iſt etwas gekoͤrnt; unten iſt er durch roſtfarbige Haare rauh; das zweyte 
Fußpaar ſteht weit vom erſten ab, und dicht uͤber das dritte. 

** Mit unbewafneten Vruſtſchilde. 

37. Sphinx. Fabric. ſp. 124. Beſchaͤftigungen. T. IV. Tab. 7. Fig. 10. 

Taf. XIX. Fig. 17. Amerika. 

Da unſere Schriften vielleicht in weniger Entomologen Haͤnden find , 
ſo habe ich ihn hier noch einmal abgebildet. 

38. Taurus. Fabr. ſp. 125. Vet. Tab. 24. Fig. 16. Berlin. 

Ueberall ſchwarz, mit wenigem Glanze. Bald find die Hörner lang, 
bald kurz, bald ſtehen nur zwey kurze grade Spitzen; das andre Geſchlecht 
iſt ganz unbewafnet. Im Kuhmiſt auf ſandigen Wegen. 

39. Nuchicornis. Fabric, fpec. 132. Vet. Tab. 25. Fig. 18. Berlin. 

40. Coenobita. Ver. Tab. 25. Fig. 20. Bekl. 

} Herr Fuͤßli Hält dleſen Voetſchen Käfer für das Männchen des Nu- 
chicornis, aber ohne Grund. Er iſt ficher eine eigne Art, weil ich ihn 

b2 mit 
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mit und ohne Horn habe. Er iſt gemelniglich etwas groͤſſer, wle der Nu⸗ 

chicornis , der Bruſtſchild roth kupferglaͤnzend, die Deckſchilde gelbbraun, ob⸗ 
ne Flecken. Ich habe ihn niemals im Miſt, ſondern allezeit nur unter ver⸗ 
faulten Kuͤchengewaͤchſen gefunden. 

41. Verticicornis. Fabr. fpec, 13 5. Berlin. 

) Unbewafnete. 

42. Sace r. Fabr. ſpec. 139, Vœt. Tab. 27. Fig. 39. Oſtindien. 

43. Koenigii. Fabr. ſp. 145, Pallas Inf. Sibir. Tab, 1. Fig. 7. Oſtind. 

Die Grundfarbe in der Abbildung des Pallas iſt ſchlecht gerathen; ſie 

ſollte völlig ſchwarz ſeyn. Die runzlichten, glatten Erhoͤhungen auf dem Bruſt⸗ 

ſchilde ſind gar nicht ausgedruͤckt. 

44. Schreberi. Fabr. fpec. 111. Vot, Tab, 28. Fig. 49. Berlin. 

4%. Ovatus. Fabr. ſp. 158. Berl. 

Taf. XIX. FIS. is. 6 

46. Thoracocircularis. Laichardt, Inf. Tyrol. No. 2). 

Taf. XIX. Fig. 19. Berlin, nicht gemein. 

47. Mopfus. Pallas Inf, Sybir. Tab. A. Fig. 3. Oſtindien. 

3. Throx. Sandkaͤfer. 
1. Sabuloſus. Fabr. ſp. 1. Berlin. 

* 2. Granulatus. Gſtindien. 
Taf. XIX. Fig. 20. 

Es ſcheint dieſer Käfer mit des Pallas pectinatus Tab. A. Fig. 10. Inf, 

Sybir. viele Aehnlichkeit zu haben, aber er ift doch ein anderer, welches eine 

genaue Vergleichung beyder Beſchreibungen zeigen wird. Der Kopf iſt platt, 

haͤngt perpendieulair herunter, ſo daß man ihn von oben nicht ſieht; er hat 

in der Mitte zwey kleine Erhoͤhungen. Der Bruſtſchild iſt greis, hat keinen 

Rand, ſondern iſt ſauber ausgezackt; oben hat er viele unordentliche Erhoͤ⸗ 
hungen 
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hungen, die ſich ſchwer beſchreiben laſſen, doch ſteht auf der Mitte eine rau⸗ 
tenfoͤrmige gezogene erhoͤhete Linie. Der Grund der Deckſchilde iſt ſchwarz⸗ 
grau; auf jeder ſtehen 5. erhoͤhete gekoͤrnte Linien; und zwiſchen einer jeden 
eine Reihe ſchwarzer, glatter, laͤnglicher Knoͤpfchens, faſt wie bey dem Cara- 
bus granulatus. Die 3. Lamellen der Fuͤhlhoͤrner find greis, die untern Glte— 
der braun und behaart. Das Schienbein der Vorderfuͤſſe iſt am Ende lappen⸗ 
foͤrmig breit, die Schienbeine der uͤbrigen Fuͤſſe ſind an der aͤuſſern Schaͤrfe 
gezackt, und an der innern behaart, und endigen ſich in zwey lange Dorn— 
ſpitzen. Die ganze Unterflaͤche iſt ſchmutzig grau. In Anſehung der Größe 
iſt dieſer Kaͤfer ſehr verſchieden. 

4. Melolontha. Laubkuͤfer. 
1. Fullo. Fabr. ſp. 1. Vœt. Tab. 6. Fig. 48. 49. Berlin. 

2. Vulgaris, Fabr. ſpec. 3. Rofel 2. Sc. 1. Tab. 1. Berlin. 
3. Solſtititialis. Fabr. ſp. 7. Vet. Tab. 6. Fig. 51. 2. Berlin. 

4. Spinipes. Gſtindien. 
Taf. XIX. Fig. 27. a. b. 
Dieſer Kaͤfer ſieht dem Solſtitialis fo aͤhnlich, daß man ihn fiher dafuͤr 

annehmen wuͤrde. Der Kopf iſt glatt und dunkelbraun. Der Bruſtſchild iſt 
roͤthlich⸗ hellbraun, glatt, und nicht mit weißlichen Haaren beſezt, wie der 
Einlaͤndiſche. Die Deckſchilde find gelblichbraun, an den Raͤndern mehr braͤun⸗ 
lich ſchattiert, glatt, glaͤnzend, und ſchwach gefurcht. Am meiſten unter- 

ſcheidet er fich durch den ſonderbaren und ſauberen Bau der Schenkel an den 
mittlern und hintern Fuͤſſen; dieſe find unten gewiſſermaſſen koͤcherfoͤrmig rund, 
und ringsum am Unterrande mit den ſauberſten Zaͤhnchen beſezt, üg. b. noch 
ſtehen meiſt oben und in der Mitte auſſerhalb eine Reihe ſolcher Zaͤhnchen, 
die ſich nach inwendig zu verliehrt; die Schenkel der Hinterfuͤſſe find viel di— 
ker, als der mittleren. Unten iſt der Kaͤfer gleichfalls ganz glatt gelblich - 
braun, ohne Haare. Die Fuͤſſe geben durch das Vergroͤſſerungsglaß einen ganz 
vortreſtichen Anblick. Zwar haben die Fuͤſſe des Solſtitialis etwas aͤhnliches, 
aber fie find doch bey weitem nicht fo ſchoͤn ausgearbeitet. . 5 
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* FJ. Marginata. Frankfurt. 
Taf. XIX. Fig. 22. 
Dieſer Kaͤfer iſt kaum halb fo groß, wie der Solſtitialis, dem er ſonſt 

ſehr aͤrnlich iſt. Der Kopf iſt meiſt ſchwarz, die Lamellen der Fuͤhlhoͤrner 
orangegelb. Der Bruſtſchild hat mit dem Kopfe gleiche Farbe, iſt aber durch 
weißliche Haare ganz rauh, ſo daß die Grundfarbe kaum zu erkennen iſt; 
noch laͤnger und dichter ſtehen dieſe Haare unten auf der Bruſt. Die Deck⸗ 
ſchilde ſind glatt, ungefurcht, gelblichbraun, unten aber, ſo wie am innern 
Rande dunkelbraun ſchattiert. Die Hinterfuͤſſe ſind etwas lang, und ſo wie 
alle uͤbrigen dunkelbraun. Ich habe ihn nur zweymal in einem Sandgraben 
2 Meileu von Frankfurt im Junius gefunden. 

6. Lanigera, Fabr. ſp. 10. Vœt. Tab. VII. Fig. (0. Oſtindien. 

Des Voets auricolor loc. cit. iſt kein andrer, als dieſer Kaͤfer; auch 

ſeine ganze Beſchreibung ſtimmt damit uͤberein. Fuͤßli ſezt hinzu: Statura & 
magnitudo ſolſtititialis; das ſagt aber Voet nicht, ſtimmt auch nicht mit 

der Natur überein, weil er nach Verhaͤltniß viel breiter und faſt noch einmal 
ſo groß iſt. Der Bruſtſchild ſpielet mit dem herrlichſten graßgruͤnen Gold⸗ 
glanz, und ſo auch der Kopf, der unter den Deckſchilden hervorſtehende 
Hinterleib, die ganze untere Flaͤche, und die Fuͤſſe. 

7. Brunne a. Fabr. ſp. 26. Voet, Tab. 7. Fig. 53. 4. Berlin. 

3, Frifchii Fabr., ſp. 33. Voer, Tab. 7. Fig 55. 58. Berlin. 

9. Vitis. Fabr. ff, 34. Voet. Tab. 7. Fig. 56. 7. Schweiz. 

Schwer if es, den Unterſchied dieſes Scar. dubivs Scop. vom vorigen 
durch Worte auszudruͤcken; er iſt viel hellgruͤner und goldglanzender, wie ich 
den Friſchii jemals geſehen habe. a 

10. Horticola Fabr. [. 41. Berlin. 

Bey dieſem Kaͤfer ereignen ſich viele Verſchiedenheiten, die leicht zu 
Verwechſelungen Gelegenheit geben. Ich glaube, man kann fuͤglich drey ver⸗ 
ſchiedene Arten annehmen. 

a, Hor. 
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a. Horticola. 

Tafel XIX. Eig. 23. 

Dieſen findet man am haͤufigſten in Gärten auf Roſen und Baͤumen, 

auch auf dem Felde auf Weiden und Eichen. Dieſer iſt glatt ohne Haare, 
Kopf und Bruſtſchild blaugruͤnlich glänzend, und fo auch das Schildlein, 

oben die Nath, und der unten hervorſtehende Leib. Die Deckſchilde haben 
ein ſchoͤnes durchſcheinendes braun; unten iſt er ſchwarz voll weißlicher Haa⸗ 
re; auch ſieht man durch das Vergroͤſſerungsglaß wohl einige Haare auf dem 
Bruſtſchilde, die aber dem bloſſen Auge nicht ſichtbar ſind. Die Lippe hat 
nur einen Rand, da ſie bey denen beyden folgenden Arten voͤllig aufgeworfen iſt. 

b. Segetum. 
Taf. XIX. Fig. 24. 
Dieſer ſitzt am haͤufgſten auf den Kornaͤhren, und wird deßhalb auch hier 

zu Lande der Gerſtenwurm genannt; Kopf und Bruſtſchild find zwar auch 
gruͤnglaͤnzend, aber die Grundfarbe iſt wegen der weißlichen Haare kaum zu 
erkennen, womit ſie durchgaͤngig uͤberzogen iſt. Die Deckſchilde ſind viel fahler⸗ 
braun, auch uͤberall durch weißliche Haare rauh. Das Schildlein erſcheint 
wegen der vielen Haare ganz weiß; um denſelben haben die Deckſchilde eine 
breite, ſchwaͤrzliche Einfaſſung. Der Hinterleib und die ganze Unterſeite ſehen 
wegen der wolligten Haare ganz weiß aus. Dieſe Art iſt etwas groͤſſer, wie 
die vorige. 

c. Campeſtris. Voet. Tab, 8. Fig. 69. 
Taf. XIX. Fig. 25. 
Der zweyten an Gröffe gleich, aber etwas weniges ſchmaͤler. Die Farbe 

der Deckſchilde iſt etwas reiner und ſchoͤner, das Schildlein hat keine ſchwarze 
Einfaſſung, der Bruſtſchild iſt mit braͤunlichen, die Unterſeite mit weiſſen 
Haaren beſetzt; man findet ihn auch an den Kornaͤhren. Die beyden lezten 
Arten varüren wenig, bey der erſten aber find die Deckſchilde oft ganz dunkel⸗ 
braun, meiſt ſchwarz, oft durch etwas helleres durchſcheinendes braun ſche— 
kig, aber allezeit glatt und glaͤnzend. Da ſich dieſe drey Arten allezeit auf 
eit beſchriebene Weiſe zeigen, fo kann man fie wohl nicht gut, als Varietaͤ— 

ten 
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ten einer Art anſehen. Vielleicht halt man er diefe beyden lezten Arten für 
Varietaͤten des folgenden Agricola. 
11. Agricola. Fahr, fp, 44. Voet, Tab. 8. bi 57 Schweiz. 

Die Beſchreibungen dieſes Kaͤfers weichen fo von einander ab, daß fie von 
ganz verſchiedenen Kaͤfern zu reden ſcheinen. Fabricius erwaͤhnt gar nichts 
von ſchwarzen Zeichnungen auf dem Deckſchilde. Mein Agricola ſtimmt mit 
der nicht zu gutgerathenen Voetſchen Abbildung uͤberein; naͤmlich die Deckſchilde 
find fahl-braungelb mit drey ſchwarzen bogenfoͤrmigen gezackten Banden, 
die erſte umgiebt das Schildlein, die zweyte geht über die Mitte der Der: 
ſchilde, und die dritte ſteht ganz unten; die beyden lezteren verlieren ſich in 
die aͤuſſere ſchwarze Einfaſſung. Auſſerdem iſt er überall durch weißliche Haare 
rauh. Aus denen verſchiedenen Beſchreibungen dieſes Kaͤfers vermuthe ich, 
daß man die vorigen von mir ſegetum und campeſtris genannten Kaͤfer fuͤr 
Varietaͤten dieſes Agricola halt, zumal da fie alle die aufgeworfene Lippen 
haben; allein ich bin nicht dieſer Meinung, theils, weil der Agricola wirk⸗ 
lich nach Verhältnis etwas breiter und kuͤrzer iſt, theils weil mel, ſegetum 
bey Berlin zu tauſenden, campeſtris auch nicht ſelten, aber der von mir be 
ſchriebene Agricola niemals gefunden, wenigſtens als eine ſehr groſſe Seltenheit 
angeſehen wird, und mich daͤucht, dieſer Grund iſt entſcheidend. 
12. Auſt ria ca. Schrank Inf, Auftr, pag. 11. Variet, agricolæ. Linz. 

Tat. NIN. Eis, 25. 
Mein verehrungswerther Freund, der Hr. geiſtl. Rath Schrank hat mir 

diefen Kaͤfer zugeſchickt, und zweifelt, ob er nicht eine Varietaͤt, oder das 
Weibchen des Agricola ſey. Allein, ſo ungern ich auch die Arten haͤufe, ſo 
wahrſcheinlich iſt es mir, daß er eine eigne Species ausmache; ſeine weit 
mehrere Groͤſſe, ſein ganz andrer Umriß, ſeine Seltenheit, weil noch nie— 
mand deſſelben erwaͤhnt hat, laſſen mich dies nicht allein vermuthen, ſondern 
er hat auch was auszeichnendes am aͤuſſern Rande der Deckſchilde, naͤmlich 
eine ſehr ſtarke Erhoͤhung, gleichſam wie ein Kniff, oder eine ſtarke Falte 
und es wundert mich, daß Hr. Schrank derſelben in ſeiner Beſchreibung 
nicht erwaͤhnt. Das lebhafte Braun der Deckſchilde, der ganz viereckige Fleck 

um 
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um das Schildlein, und der Mangel aller Haͤaͤrchen, womit der Agricola fo 
reichlich beſezt iſt, ſoͤndert ihn auch von dieſem ab. 

13. Farin oſa. Fabr. fp. 47. Ver, Tab. 9. Fig. 71. Schweitz 

14. Puiverulenta, Fabr. ſp. 56. Berlin. 

IJ. Philanthus. Sulzer. Inf. Tab. 1. Fig. 8. Schweitz. 

Drey einander ſehr nahe verwandte Kaͤfer/ die oft mit einander ver⸗ 
wechſelt werden. Pulverulenta iſt bey Berlin haufig, Philantus und Farinofa 

gar nicht; man ſehe, was ich hieruͤber weitlaͤufiger im Entom. Magazin bey 
Beurtheilung des Laichartingſchen Verzeichniſſes geſagt habe. 

16. Oct o-punctat a. Fabr. ſp. Ceton. 7. Voœt. Tab. 5. Fig. 42. 3 

Der ganze Bau dieſes Kaͤfers erfordert es, daß er neben dem vorigen 
unter Melolontha und nicht unter Cetonia ſtehe. Fabricius haͤlt dieſen Kaͤ⸗ 
fer alſo auch für den Variabilis, wie ich bey Beurtheilung des Laichartings 
geſagt habe; aber denn iſt es die andre goldgruͤnglaͤnzende Art auch, welches 
wie ich vermuthe derſelbe Kaͤfer iſt, den Fabricius mit Recht unter Melolon- 
tha; ſpec. 61. geſetzt hat, und wobey die Citarion Refel Tab, III. Fig. 3. ſte⸗ 

hen ſollte, die zwar bey Nobilis ſteht, aber wie ich glaube, hierher gehoͤrt. 
Man findet den ſchwarzen, oder 8- punct. Fabr. gemeiniglich tod in alten ei⸗ 
chenen Stubben, tief im Holzmehl. Bey Rüdersdorf und bey Reppen habe 
ich ihn gefunden. 
17. Faſciatus. Fabr. ſp. 1. Trichius. Vœt. Tab. 5. Fig. 43. Pommern. 

Auch dieſer Kaͤfer gehoͤrt dem ganzen Bau nach unter Melolontha, und 
kann unmöglich ein Kollege des Hemipterus ſeyn. Denn der ganze Habitus 
und Umriß eines Kaͤfers ſollte mehr die Geſchlechter beſtimmen, als blos die 
Freßwerkzeuge. Bey Berlin findet man dieſen Kaͤfer gar nicht. 

5. Trichius. 
1. Hemipterus. Fabr. ſp. 4. Ver. Tab. 10. Fig. 88-90, Berlin. 

Haͤuſig in der Erde in den Wurzeln verfaulter Weiden an ſandigten Orten. 
0 6, Cetonia, 
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6. Cetonia. 
1. Aurata, Fabr. ſp. 4. Vet, Tab. 1. Fig. 2. Berlin. Selten. 

Man ſehe, was ich von dieſen Kaͤfern bey Beurtheilung des laicharting⸗ 
ſchen Verzeichniſſes im Entom. Magazin geſagt habe. 

2. Eremit a. Fabr. fp 15. Vet. Tab. 3. Fig. 21. Frankfurth. 

3. Capenſis. Fabr. ſp. 18. Vœt. Tab. 2. Fig. 11. Africa. 

4. Hirt a. Fabr. ſp. 50. Vet, Tab. 4. Fig. 33. 34. Neppen. 

Häufig im Fruͤhjahre auf den wilden Ranunkeln auf den Wieſen. 

„ Stigtica, Fabr, Ip, 51. Roeſel, 2, Tab. B. Fig. 5 
Taf. XIX. Fig. 27. 

Die Roͤſelſche Abbildung hat noch niemand eitirt, als Laicharting. Da 
aber dieſelbe dem eigentlichen Bau dieſes Kaͤfers nicht gemaͤß iſt, ſo habe ich 
ihn noch einmal abgebildet. Was aber Laicharting zugleich ſagt, daß der 
Sc. variabilis Lin. eben dieſer Kaͤfer ſey, dem kann ich nicht beypflichten. 

6. Verſicolor. Fabr. ſp 52 Beſchaͤftig. d. Berl. Gef. nat. Fr. T. IV. 
Tab. 1. Fig. 8. Oſtindien. 

Taf. XIX. Fig. 28. 

Ich habe es aus vielen Urſachen fuͤr noͤthig gefunden, dieſen Kaͤfer hier 
noch einmal abzubilden. 

7. Variegata. Fabr. ſp. 55. Oſtindien. 
Taf. XIX. Fig. 29. 

Ich bin faſt zweifelhaft, ob ich diefen Käfer für das andre Geſchlecht, 
oder fuͤr eine Varietaͤt des vorigen Verſicolor halten ſoll. Auf das genaueſte 
eben dieſelbe Groͤſſe, der ganze Bau, ja ſelbſt auf das genaueſte eben dieſel⸗ 
ben weiſſen Flecken; nur blos alles, was an dem Cet. Verficolor roth iſt, 
hat hier eben die ſchwarze etwas glaͤnzende Farbe, die der ganze Kaͤfer hat. 

* 8. Coeru- 

» 
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* 8, Coerules. Gſtindien. 
Taf. XIX. Fig. 30. f 

Dieſer ungemein ſchoͤne Kaͤfer iſt noch nirgends beſchrieben. Er hat eben 

die Groͤſſe, und den ganzen Bau des vorigen. Kopf und Bruſtſchild haben 
eine ganz auſſerordentliche Glaͤtte, und glaͤnzen mit dem ſchoͤnſten blau, wel 
ches etwas ins gruͤne ſpielet. Die Deckſchilde ſind ſtahlblau, etwas unordent— 

lich durch ausgehoͤhlte Punkte geſtreift; auf jedem ſtehen 5 runde weiſſe Fle⸗ 
cken. Auch ſteht ein weiſſer Fleck auf der oben an den Seiten hervorſtehenden 

Bruſt, und der bey dieſem Geſchlecht an den Seiten der Deckſchilde befind- 
liche Anhang oder Dorn, hat eine weiſſe Spitze, und oberhalb einen weiſſen 

Fleck. Der Hinterleib hat eben die 2 weiſſen herzfoͤrmigen Flecken, wie die 

beyden vorigen Arten, und fo ſtehen auch am Bauche zu jeder Seite 2 Rei— 
hen, jede aus 4 weiſſen Flecken beſtehend. Das allermerkwuͤrdigſte bey die⸗ 
ſem Kaͤfer iſt: daß er kein Schildlein hat, ſondern an deſſen ſtatt verlaͤngert 

ſich daſelbſt der Bruſtſchild in einen ſpitzigen Winkel. 

9. Alopecias. Pallas. Inf. Sibir. Tab, 1. Fig. 15. a, b. Sibirien. 

Aus der Abbildung des Pallas moͤgte dieſer Kaͤfer ſchwehr zu erkennen 
ſeyn. Er iſt dergeſtalt mit ſehr langen gelben Haaren beſetzt, daß man von 
der Grundfarbe gar nichts erkennet. 

7. Hiſter. 
1. Unicolor. Fabr. ſp. 2. Sulz. Inf, Tab. 2. Fig. 9, 9. Berlin. 

2, Pygmzus, Fabr. ſp. 5. Berlin. 

3. 2 maculat us. Fabr. fp J. Voet. Tab, 31. Fg. ı- Berlin. 

4. q- maculatus. Fabr. ſp. 8. Voet. Tab. 21. Fig. 3. Berlin. 

5. Æneus. Fabr. ſp. 9. Berlin. 

Er iſt der kleinſte dieſes Geſchlechts, und hat einen gruͤnen Kupferglanz. 
02 6, Pla 
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6. Planus, Sulzer. In. Tab. 2. Fig. 9. Schweitz. 

Warum hat Fabricius dieſen Kaͤfer aus ſeinem Syſtem weogelafen ? 

* 7, Compreffus Pommern. 4 

Rur halb ſo groß, wie der blanus, nicht voll ſo platt, uͤberall einfaͤrbig 
ſchwarz und glatt, der Bruſtſchild hat einen Rand, die Deckſchilde haben nach 
auſſen zu viertehalb Striche, wovon der halbe am meiſten inwendig ſtcht. 

8. Dermeſtes. 
1. Lardarius. Fabr. ſp. 1. Schæfer Icon. Tab. 42. Fig. 3. Berlin. 

Die Hattorfſche Varietaͤt, deren Fabricius erwaͤhnt, findet man hier 
auch, doch ſelten. Die drey ſchwarzen Punkte, welche ſonſt auf jedem Deck⸗ 
ſchilde in der aſchgrauen Binde ſtehen, fehlen bey derſelben, daher man ie 
doch wohl fuͤr eine eigne Art haben koͤnnte. | 

2. Pellio, Fabr. ſp. 5. Schæf. Icon. Tab, 42. Fig. 4. Berlin. 
‚ Undatus, Fabr. ſp. 6. Schæf. Icon, Tab. 157. Fig. 7. a. b. Berlin. 

. 20-guttatus. Fabr. ſp. 7. Sulz. Inf, Tab. 2. Fig. 3. Braunſchweig. 

. Murinus. Fabr. ſp. 10. Voet. Tab. 31. Fig. 11. Berlin. 

‚ Violaceus. Fabr. ſp. 13. Degeer Töm. 5. Tab. 5. Fig. 13. Berlin. 

‚Fumatus. Fabr. ſp. 16. Berlin. 
Taf. XX. Fig. 1. 

Ich hege mit Laicharting den gleichen Zweifel, ob dieſer Kaͤfer der 
Fumatus Lin. ſey. Ja auch der Degeerſche ſcheint mir ein andrer zu ſeyn, 
denn das Kennzeichen elytris punctis excavatis laͤßt ſich von dem Meinigen 
nicht ſagen. Um die Verwirrung nicht zu vergroͤſſern, habe ich den Meini⸗ 
gen doppelt ſo groß, wie er iſt, abgebildet, und ſein eigentliches Maas bey 
a darneben geſetzt. Er iſt überall ockergelb, nur die Augen find ſchwarz; die 
ganze Oberfläche iſt mit ockergelben Haaren überzogen, die aber fo glatt auf⸗ 
liegen, daß er dem bloſſen Augen ganz glatt zu ſeyn ſcheinet. Der N 

lauft 

r N 2 
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lauft unten an den Ecken etwas ſpitz zu, fait wie bey dem Springkaͤfer, 
und hat, ſo wie die Deckſchilde einen Rand, als welche auch unten ziemlich 
ſpitz zulaufen. Die Kolbe der Fuͤhlhoͤrner beſteht aus 3 Gelenken. Oft iſt 
die Grundfarbe der Deckſchilde ſchwaͤrzlich, wodurch fe vermittelſt der gelben 
Haare eine gruͤnlich gelbe Farbe bekommen. Schrank nennet dieſen Kaͤfer 
teſtaceus, welcher aber nicht mit dem D. teſtaceus Fabrieii verwechfelt wer— 
den muß. 

* 8, Scanicus. Fabr. ſp. 22. Berlin. 

af: RN. Fig. 2. 
Ich habe dieſes zierliche Kaͤferchen doch einmal bey Berlin in einer Vlume 

gefunden, und alſo iſt er nicht blos in Schweden zu Hauſe. big. 2 zeigt ihn 
in einer zweymal vergroͤſſerten Geſtalt, und bey b iſt ſein wahres Maaß. Zu 
der genauen Veſchreibung des Fabricius weiß ich nichts hinzuzufuͤgen, als 
daß der Bruſtſchild und die Deckſchilde einen Rand haben, und daß dieſer Kaͤ⸗ 
fer kein Schildlein hat. 

9. Tomentoſus. Fabr. ſp. 17. Degeer Inf. 4. 199. Tab. 7. Fig, 18. Berlin. 

Er hat viele Aehnlichkeit mit dem D. Fumatus, ! 

* 10, Fimetarius. Berlin. 
Far. XXX. Fig. 3. 

Man findet diefen Kaͤfer im Miſt, aber auch wohl auf Blumen. Er iſt 
anderthalb Linien lang, uͤberall ſchmutzig braun, etwas gelblich; die Augen 
ſind ſchwarz, Fuͤhlhoͤrner und Fuͤſſe roͤthlich braun. Der Bruſtſchild hat ei— 
nen Rand, faſt wie die Silphæ; auch der Vorderrand deſſelben über dem Kopf 
iſt aufgeworfen. Der ganze Käfer iſt ziemlich gewoͤlbt. Fig. 3. Tab XX. zeigt 
ihn noch etwas mehr als 2 mal fo groß, wie fein wahres Maaß bey iſt. 

I. Pfyllius. Fabr. nitidula pedicularia. Berlin. 
Taf. XX. Fig. 4. | 

Wegen der Fuͤhlhoͤrner moͤgte ich dieſen Käfer lieber hierher ſetzen als zu 
dem Geſchlecht Nitidula. Er wird oft mit dem D. Pulicarius verwechſelt, 

0 3 dem 
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dem er auch fehr aͤhnlich iſt. Er iſt überall gruͤnlich ſchwarz, die Fuͤſſe id 

kurz, breit und platt. Fig. 4. Tab. XX. ſtellt ihn in einer S-fachen Vergroͤ 

ſerung vor; fein eigentliches Maaß zeigt d. Man findet ihn haͤuſig in Blumen. 

12. Cellaris. Scopoli Ent, Carn. n. 45. Ber lin 

Taf. XX. Fig. J. | 
Dieſes kleine Kaͤferchen iſt kaum 2 einer Linie lang, wie fetn Maas bey 

e zeigt. Er kriecht im Fruͤhjahr in den Haͤuſern an den Waͤnden herum. 

Die Scopoliſche Beſchreibung iſt ſehr genau, nur ſind bey den Meinigen die 
Augen nicht braun, ſondern ſchwarz. Zu mehrerer Deutlichkeit habe ich Tab. 
XX. Fig. 5. lit. f. den Bruſtſchild noch mehr vergroͤſſert vorgeſtellet. 

pedicularius. Schrank. Inf, Auftr. No, 56. Geſterreich. 

Taf. XX. Fig. 6. 

Fabricius hat dieſen linneiſchen Kaͤfer aus ſeinem Syſtem ve der 
Ich weiß zu des Hrn. Schranks Beſchreibung, der ihn mir zugeſchickt hat, 
nichts hinzuzufuͤgen, als daß der Hinterleib, ſo weit er unter den Deckſchilden 
hervor ſtehet, mit einer eben fo harten Schale bedeckt if, als die Flaͤgeldecken 

find. g zeigt feine eigentliche Groͤſſe. 

* 14, Rufus. Berlin. 
Taf. XN. Eig, „ 

Es iſt dieſer Kaͤfer zu wenig ſelten, als daß ich ihn fuͤr unbeſchrieben 
halten koͤnnte, und doch will keine einzige Beſchreibung recht eintreffen. Ich 
wuͤrde ihn für die Silpha teſtacea Lin, halten, aber er iſt nicht braun, ſou⸗ 
dern ziegelroth, deshalb kann er auch nicht der Derm, teſtaceus Schrank: 
nach der D. vini Laichart. ſeyn, der Silpha æſtiva Lin. kommt er nahe. Da 
er weder Schuppen noch Haare auf dem Deckſchilde hat, ſo kann er auch nicht 
Derm, ferrugineus Lin, noch erm. flaveſcens Schlank ſeyn. Hier iſt alſo 
ſeine Beſchreibung. Er iſt uͤberall blaßroth, faſt ziegelfaͤrbig und glatt, doch 
ſieht man durch das Vergroͤſterungsglas ausgehoͤhlte feine Punkte. Bruſt⸗ 
ſchild und Deckſchilde haben einen Rand; die Augen ſind ſchwarz, ſo auch das 

kleine 
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kleine Schildlein, welches etwas tief liegt. Aber das iſt ſehr ſonder bar, daß 
ich einen Kaͤfer habe, der dieſem itzt beſchriebenen in allen Stuͤcken auf das 
genaueſte gleich iſt, aber das Schildlein iſt etwas groͤſſer, und hat mit den 
Deckſchilden eine gleiche Farbe. Iſt dies eine Varietaͤt, oder eine eigne Art? 
Die Länge dieſes Kaͤfers iſt eine Linie, wie h zeigt, und Fig. 7 ſtellt den ver- 
gröfferten Kaͤfer vor. Man findt ihn fo wohl auf Blumen, als im Miſt. 

* ı5, Longicornis. Berlin. 

Taf. XX. Fig. 8. 

Ich wuͤrde dieſen Kaͤfer fuͤr den D. vini Laichart. halten, wegen ſeinen 
laͤngern Fuͤhlhoͤrnern, und wegen feiner Aehnlichkeit mit dem D. Cellaris; aber 
theils iſt er nicht lichtbraun, ſondern dunkler, und die Deckſchilde ſind nicht 
geſtreift, ſondern voll ausgehoͤhlter Punkte. Die Fuͤhlhoͤrner find noch etwas 
laͤnger, als der Bruſtſchild, und die drey letzten groͤſſeren Glieder ziemlich 
weit von einander abgeſetzt; die Farbe iſt uͤberall ziemlich dunkelbraun, nur 
die Augen find ſchwarz. Auf der Mitte des Vruſtſchilds ſteht eine runde Ver— 
tiefung. Ein Schildlein habe ich nicht wahrgenommen. Seine Groͤſſe betraͤgt 
eine Linie, wie 1 zeigt. er 

9. Boſtrichus. 
1. Capucinus. Fabr. ſp. 1. Sulzer. Inf, Tab. 2. Fig. 5. 6. Berlin. 

Dieſer Kaͤfer iſt an Groͤſſe überaus verſchieden; von einem Viertelzoll, 
und ſo allmaͤhlig immer groͤſſer, bis uͤber einen halben Zoll. Die braunrothe 
Farbe iſt bald dunkler, bald gelblicher. Häufig habe ich ihn einmal auf ei⸗ 
nem Holzplatze an friſch angekommenen eichenen Kloben gefunden, und ſonſt 
niemals, daher ich zweifle, daß er bey Verlin zu Hauſe gehoͤrt. 

2. Typographus, Fabr. ſp. 3. Degeer Inf. 5. Tab. 6, Fig. I. 2. Berlin. 

An alten Pfaͤhlen von Fichtenholz. 

Br Polv- 
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3. Polygraphus. Fabr. ſp. J. Pommern. 
Taf. XX. Fig. 9. 

Nicht allezeit rothbraun, ſondern auch gelblich. Kaum über eine halbe 
Linie lang, wie k zeigt. 

4. Piniper da. Fabr. fp, 7. Degeer Inf. 5. Tab. 6. Fig. 8. 9. 

Berlin. Sehr Häufig. 
An Groͤſſe ſehr verſchieden. 

5. Micographus. Lin. S. N. no. 12. Pommern. 

Kaum von dem Typographus verſchieden; vielleicht hat ihn darum Sa: 
bricius nicht mit aufgefuͤhrt. 

* 6, Bidentatus, Pommern. 
Taf. XX. Fig. 10. 

Dieſer Kaͤfer iſt dem Micographus an Groͤſſe gleich; Kopf und Bruſt⸗ 
ſchild ſind ſchwarz, ſchwach chagriniert; die Deckſchilde ſind braunroth, glatt, 
hinten abgeſtuzt, wie beym Typographus; oben am Anfang dieſer Abſtutzung 
ſteht auf jeder Fluͤgeldecke ein ziemlich ſtarker krummgebogener Zahn. Hie 
und da ſieht man ſchwache Haͤaͤrchen. Die Lange iſt ohngefehr eine Linie, wie 
J. zeiget. 

* %. Limbatus. Pommern. 
Taf. XN. Fig. 11. 
Man koͤnnte Fabricius Beſchreibung des Derm. limbati wohl fo ziem⸗ 

lich auf dieſen Kaͤfer anwenden; aber nicht zu gedenken, daß derſelbe in Neu⸗ 
Seeland zu Haufe it, fo haͤtte Fabricius auch meinen Käfer gewiß nicht 
unter das Geſchlecht Dermeſtes geſezt. Die Groͤſſe dieſes Kafers iſt anderthalb 
Linien, dabey aber iſt er ziemlich ſchmal. Der ſchwarze Kopf liegt ganz unter 
dem Bruſtſchilde verborgen. Der Bruſtſchild iſt ſchwarz, dick, rund, gewoͤlbt, 
grade wie bey dem Boſtr. capucinus; durch das Vergroͤſſerungsglaß ſieht 
man, daß er voll gelber Haare iſt. Die Deckſchilde ſind blaßgelblich, glatt, 
haben ſowohl auſſerhalb als innerhalb einen Rand, find auch auf beyden Sei⸗ 

ten 
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ten ſchwarzbraun eingefaßt; unten haben fie einen groſſen ſchwarzbraunen 
Fleck, in welchen ſich die Seitenraͤnder verliehren, fo wie er ſelbſt ſich allmaͤh⸗ 
lig mit der Grundfarbe vermiſcht. Die Fuͤſſe ſind dunkelbraun, der lezte 
Fußtheil aber helle. Seine wahre Groͤſſe zeigt m. 

Byrrhus. 
1. Pilula. Fabr. ſpec. 1. Berlin. 

Bey dieſem Kaͤfer⸗Geſchlechte find die Verwirrungen unvermeidlich, weil 
dieſe Käfer fo vielen Veraͤnderungen ausgeſezt ſind, je nachdem die Haͤaͤrchen, 
mit welchen fie uͤberzogen find, mehr oder weniger abgeſchabt find. Meine 
geringe Meinung iſt folgende: Den B. Pilula des Degeer und Geoffroy halte 
ich nicht für einerley mit dem Pilula des Linné und Fabricius. Der bey⸗ 
den lezteren ihrer iſt der Größte von allen, über = Zoll lang; die Grundfarbe 
iſt oft braun, oft ſchwarz; der Laͤnge nach ſtehen ſchwarze Streifen von 
ſchwarzen Haaren, dieſe find aber von gelblichen, oft etwas glaͤnzenden Flecken 
von Haaren, bald mehr, bald weniger unterbrochen, ſo daß es bey friſchen 
Exemplaren ſcheint, als haͤtten die Deckſchilde wellenfoͤrmige Banden in die 
Quere. Der Bruſtſchild hat eben ſolche wellenfoͤrmige Zeichnungen, die aus 
gelben Haaren verurſacht werden, bald mehr, bald weniger. Oft aber iſt die⸗ 
fer Käfer aller Haare beraubt, mit welchen er überall umzogen war, und als? 
denn halte ich ihn für den B. Fabric. Nun iſt er überall glatt, mattſchwarz, 
mit einem geringen Glanz. 

2, Maculatus. Degeer B. Pilula. Voet. Tab, 32. Fig. 4. Berlin. 

Dieſes iſt der B. Pilula des Degeer und Geoffr. Er erreicht nicht leicht 
die Groͤſſe des Pilula, und ob er gleich im uͤbrigen demſelben ſehr gleich iſt, 
ſo unterſcheidet er ſich doch durch den gruͤnlichen Kupferglanz; das Schildlein 
pflegt durch Haare ſchmutzig weiß zu ſeyn. Er hat eben die unterbrochnen 
Streifen auf den Deckſchilden. Voet hat ihn loc. cit. gut abgebildet, nie 
mand aber hat ihn citiert. 5 

d 3. Aeneus. 
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3. Acneus. Fabr. ſp. 4. Berlin. f an a 
Dieſer iſt noch kleiner, wie der vorige; Überall kupfergruͤn, durch weiß 

liche Haare rauh, das Schildlein ganz weiß, welches durch Haare verurſacht 
wird. Die Deckſchilde ſind ganz glatt, haben weder Streifen noch Furchen. 

* 4. Faſciatus. Berlin. 5 

So groß / wie B. Maculatus; matt ſchwarz. Ueber die Mitte der Deck⸗ 
ſchilde geht eine breite braune Binde, die bey einigen bis an den auffern Rand 
geht; oft aber auch eher aufhoͤret; oft hat auch der Bruſtſchild in der Mitte 

braune Zeichnungen, und alsdenn vermuthe ich, iſt dieſer Hafer Voets Tab. 32 

Fig. 2. 

II. Anthrenus. 

1. Scrophulariæ. Fabr. ſp. 2. Schaf. Icon. Tab. 176. Fig. 4. Berlin. 

Am haͤufigſten in Tulpen. 
2. Mufeorum. Fabr ſp. 3. Degeer Tom. 4. Tab. g. Fig. II. 12. 

3. Verbaſci. Fabr. ſp. 4. Berlin. 

Etwas länger als der A. Scrophul. 
* 4. Glaber. Berlin. i 

Faſt die Form und Groͤſſe des Derm. Pellio. Kopf und Bruſtſchild 
ſchwarz und glatt, die Deckſchilde dunkelbraun, glatt, glaͤnzend, ohne Zeich- 

nungen. Fuͤhlhoͤrner und Fuͤſſe braun. Er iſt der Groͤßte von allen, und 
ſelten. a 

12. Anobium. 
1. Pertinax. Fabr. ſp. 1. Degeer Inſ. 4. Tab. 8. Fig. 24. Berlin. 

Allzeit finde ich ihn hier durch gelbliche Haare ſcheckig, aber niemals 

ganz einfaͤrbig. 

* 2. Fa gi. Taf. XX. Fig. 12. Berlin. a 
Ueberall ſchwarz, ausgenommen die Fuͤhlhoͤrner, welche braunroth ſind; 

die drey lezten Gelenke ſind oval und groß, die hinteren klein, rund und dicht 
geben 
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neben einander. Der Bruſtſchild iſt faſt, wie beym Pertinax, hinten iſt er 
durch 2 Vertiefungen ausgehoͤhlt; uͤber denſelben ſteht noch eine dreyeckige 
Verttefung, deren Seitenraͤnder eine erhoͤhete Linie machen; unten geht er 

eben fo zuſammen, wie beym Pertinax, und wickelt den Kopf gewiſſermaſſen 

ein. Das Schildlein iſt greis, die Deckſchilde ſind ſchwarz, fein geſtreift, 

und in den Furchen ſtehen feine vertiefte Punkte. Die Lange des Kaͤfers be 

traͤgt 3 Linien, wie n. zeigt. 

* 3. Ferrugineum. Reppen. 
Taf. XX. Fig. 13. 

Anderthalb Linien lang. Der Kopf liegt unter dem Bruſtſchilde verbor— 
gen; die Fuͤhlhoͤrner haben am Ende drey lange groͤſſere Glieder, welche zu— 
ſammen mehr als die Halfte der ganzen Lange ausmachen. Der Bruſtſchild 
iſt etwas roͤthlicher wie die Deckſchilde, die faſt ockergelb find. An den Sei— 
ten unterwaͤrts vertieft er ſich etwas; er geht aber auf der untern Seite nicht 
ſo ſehr um den Kopf herum, wie beym A. Pertinax. Die Deckſchilde ſind 
ſchwach geſtreift, auch mit feinen Haͤaͤrchen beſezt. Seine wahre Laͤnge zeigt o. 

Die untere Seite, Fuͤſſe und Fuͤhlhoͤrner haben die Farbe der Deckſchilde, die 
Augen aber ſind ſchwarz. 

13. Ptinus. 
1. Germanus, Fabr. fr. 2, Berlin. 
2. Fur. Fabr. ſp. 4. Degeer Tab. 9. Fig. 5. 6. Berlin. 
3. Imperialis. Fabr. ſp. 5. Sulzer Inf, Tab. 2. Fig. 7. Baunſchweig. 

4. Lat ro. Fabr. ſp. 6. Berlin. 
g. Scotias. Fabr. ſp. 8. Schrank, Ent, Inf. Auftt, Seminulum. Wien. 

aß Pig. ig. 8 

Einer der ſonderbarſten Kaͤfer, die ich kenne. Mein lieber Freund, 

Hr. Schrank, durch deſſen Gute ich ihn erhalten habe, hat ihn auch do 
gut beſchrieben, daß ich, um der mir vorgeſchriebenen Kürze getreu zu blei— 
ben, nur weniges hier anfuͤhren will; im übrigen verweiſe ich meine Leſer auf 

ö d 2 die 
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die Befchreibungen des Sabricius und Schranks. Man kann nicht eigent⸗ 
lich von den Deckſchilden ſagen, daß fie connatæ find, wie Fabricius thut; 

bey meinem Exemplare ſtehen ſie unten von einander. Schrank ſagt von 

den Fuͤhlhoͤrnern: Articulis omnibus æqualibus; ſie gehen aber am Ende ſpitz 
zu. Keiner hat das ſonderbare der Fuͤſſe angemerkt, naͤmlich das kleine Ein⸗ 
lenkungsglied iſt ſo lang, wie die Keule ſelbſt, fo daß fie ein Gelenk mehr, 
oder zwey Keulen über einander zu haben ſcheinen; am hinterſten Paar fallt 
es am meiſten in die Augen. Das ſonderbarſte iſt der Leib, der einer kleinen 
braunen Blaſe aͤhnlich, und ſo klar und durchſichtig iſt, daß man die Ruine 
gehende Stecknadel ſehr gut durchſcheinen ſehen kann. 

6. Pectinicornis. Fabr. ſp. 3. Hiſpa. Sulz. Inf. Tab. 2. Fig. 6. Berlin. 

Ich kann mich unmoͤglich entſchlieſſen, mit Fabricius dieſen Kaͤfer unter 
das Geſchlecht Hiſpa zu bringen. Da die Hifpa im Graſe lebt, fo iſt dieſer 
Kaͤfer dagegen ein wahrer Holzbohrer, und gehoͤrte alſo eher unter das 
Dermeſtes Geſchlecht. Ich habe ihn allezeit in trocknen Weidenſtaͤmmen ge⸗ 
funden, in welchen er runde Loͤcher bohret, wie der Typographus. Nur 
das Männchen hat ſolche kammartige Fuͤhlhoͤrner, beym Weibchen hingegen 
1 ſie ſaͤgefoͤrmig, ſo wie die Elateres oder Bupreſtides ſie haben. 

14: Bruchus. 
1. Scabroſus. Fabr. ſpec. 3. Berlin. 

Tafel XX. Fig. 15. a 
Nicht haufig; gemeiniglich auf den wilden Kaſtanienbaͤumen. 

2. Granarius. Fabr. ſp. 11. Berlin. | 
Am genaueſten hat ihn Schrank beſchrieben. Sehr haͤuflg findet man 

ihn in den groſſen ſogenannten Saubohnen. Wegen feiner Aehnlichkeit mit 
dem Br. Piſi halte ich keine Abbildung noͤthig. | 

3. Bactris. Linné S. N. ſp. 4. Indien. Taf. XX. Fig. 16. 
Fabricius hat dieſen Kaͤfer aus ſeinem Syſtem weggelaſſen, warum, 

iſt mir unbekannt. Er iſt in Oſtindien zu Hauſe. Will man ihn aber haben, 
ſo 
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ſo darf man uur die Palmnuͤſſe auffchlagen, welche die Materialiſten zu ver⸗ 
kaufen pflegen, und die gemeiniglich von den Drechſelern zur Verfertigung 
der Stockknoͤpfe, und andrer feinen Sachen gebraucht werden. Freylich kann 

man wohl ein Dutzend aufſchlagen, ehe man einen findet; am wenigſten in 
denen, die ein groſſes, rundes Loch haben, weil er alsdenn ſchon ausgekro— 
chen iſt. Der Kopf ſtehet hervor, die Augen gleichfalls, und ſind ſehr ſtark 
gegittert. Die Fuͤhlhoͤrner haben 11 Glieder, von denen die unterſten drey 
ziemlich rund, die uͤbrigen mehr platt, und etwas groͤſſer find. Der Bruſt⸗ 
ſchild iſt ſchwarz, gerandet, und hat feine vertiefte Punkte. Die Deckſchilde 

wuͤrden ſchwarz ſeyn, ſie ſind aber mit einer gelbgrauen Rauhigkeit uͤber⸗ 
zogen, und durch feine vertiefte Punkte geſtreift. Das merlwuͤrdigſte find die 
Hinterfuͤſſe, welche ganz auſſerordentlich dicke, einmal gezahnte, Keulen haben; 
das Schienbein iſt ſtark einwaͤrts gekruͤmmet, und der Fußtheil hat, ſo wie 
auch bey denen uͤbrigen nur ſchmalen Fuͤſſen, nur zwey Glieder, nebſt der 
Klaue. Der Hinterleib ſteht etwas unter den Deckſchilden hervor; die Laͤnge 
des Kaͤfers iſt ohngefaͤhr 3 Zoll. 

* 4. Rufipes. Pommern. 

Dem Br. Glanarius ähnlich, aber kleiner, nur 12 Linie lang; der Kopf 
hängt ſehr herunter, und verlängert ſich ſchon etwas, um ſich den Ruͤſſel⸗ 
kaͤfern zu naͤhern. Er iſt ſchwarz, am Maule durch Haare greiß; die drey 
erſten Gelenke der Fuͤhlhoͤrner find, wie bey dem Br. Granarius roſtfaͤrbig; 
eben dieſe Farbe haben auch die zwey erſten Paar Fuͤſſe. Der Bruſtſchild iſt 
ſchwarz, hat aber uͤber dem Schildlein einen dreyeckigen weiſſen Fleck, der 
durch Haare verurſacht wird. Die Deckſchilde ſind ſchwarz, abgekuͤrzt, glatt, 
fein gefurcht, hie und da. meiſt geſprenkelt; oben iſt die Nath weiß, das 
Schildlein fehlet. Die Hinterk eulen ſind dick, einmal gezahnt, uͤberhaupt die 
Hinterfuͤſſe ſchwarz; der unter den Deckſchilden hervorstehende Hinterleib durch 
Haare se mit zwey ſchwarzen Flecken. 

0 

15. 
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15. Elophorus. 
1. Aquaticus. Fabr. ſpec. 1. Degeer Inf. 4. Tab. 18. Fig. 5. 6. Pommern. 

16. Sphæridium. 
Scarabzoides, Fabr. ſp. 1. Degeer inf, 4. Tab. 12. Fig, 17. Berlin. 

2 puſtulatum. Fabr. ſp. 2. Berlin. 
Melanocephalum, Fabr. fp. 6. Pommern. 
Fimetarium. Fabr. ſp. 9. Berlin. 

Taf. XX. Fig. 17. i 

Wenigſtens vermuthe ich, daß der Meinige dieſer Kaͤfer ſey; denn die 
Kleinheit ſezt aller Unterſuchung Grenzen. Er iſt kaum 3 einer Linie lang, 
wie v zeigt, eyrund, aͤuſerſt glatt und glänzend; die Deckſchilde ganz ohne 
Striche. Kopf, Fuͤhlhoͤrner und Fuͤſſe ſind ſo eingezogen, daß man ſie gar 
nicht ſehen kann, und der Käfer einem Saamenkorn gleich. Er iſt uͤberall 
ſchwarz, und haͤlt ſich im Kuhmiſt auf. 0 

5. Bimaculatum. Berlin. 
Taf. XX. Fig. 18. 

Gewiß mit dem vorigen eines Geſchlechts; gleichfalls val, und von einer 
auſſerordentlichen Glaͤtte; 12 Linie lang, uͤberall ſchwarz, nur die Deckſchil⸗ 
de haben zwey groſſe, ſehr lebhaft⸗ rothe Flecken; fie find ſchwach geftreift, 
Kopf, Fuͤhlhoͤrner und Fuͤſſe voͤllig eingezogen. s iſt das Maas der Laͤnge. 
Er lebt auch im Kuhmiſt, iſt aber ſelten, und man findet ihn auch oft vie! 
kleiner. F 

* 6. 4-maculatum. Berlin. 
Tief. N. PIE „ . 

Ohngefehr die Groͤſſe und Geſtalt des Spher, Melanocephali. Er lebt 
auch im Kuhmiſt, iſt aber ſehr ſelten; ich habe ihn nur ein einzigesmal finden 
konnen, und da dieſem die Fuͤhlhoͤrner fehlen, fo ſchlieſſe ich nur aus der 

Aehn⸗ 

u DE 
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Aehnlichkeit der Form, daß er hierher gehoͤre. Er iſt kaum eine Linie lang, 
überall matt ⸗ſchwarz, nur die glatten, ungeſtreiften Oeckſchilde haben vier 
gelbe Flecken, deren Geſtalt aus der Abbildung zu erkennen iſt. 

7. Pulicarium. Fabr. fr. 12. Reppen. 

Ich bin nicht gewiß, ob mein Kaͤfer der wahre Pulicar. iſt. 

17 1 ps. 
4 puſtulata. Fabr. ſp. 2. Degeer Inf. 4 Tab. 6. Fig. 22, 21, Berlin. 

Sehr ſelten an Weidenſtaͤmmen. 

2. Crenata. Fabr. ſp. 1. Pommern. 
Fig. 28. 

Sehr ſchmal, nicht viel uͤber anderthalb Linien lang, wie u zeigt. Der 
Bruſtſchild der Laͤnge nach voll runzlicher Streifen. 

* 3. 6 dentata. Berlin. 

Man findet diefen Käfer nicht ſelten im Reis; ob er mit aus Amerika 
kommt, oder erſt hier zu Lande ſich daſelbſt einfindet, iſt mir unbekannt. 
Er iſt 12 Linien lang, wie v zeigt; der Kopfſchild ziemlich lang, einigemal 
an den Seiten ausgezackt; die Glieder der Fuͤhlhoͤrner von gleicher Groͤſſe, 
nur die drey lezten etwas breiter. Der Bruſtſchild iſt lang, an den Seiten 
ſechsmal gezackt, in der Mitte ſteht eine erhabene Linie. Die Deckſchilde 
ſchmal, durch Punkte ſchwach gerippt. Die Farbe uͤberall ſchwarz; ich ha— 
be ihn zu mehrerer Deutlichkeit ſtark vergroͤſſert vorgeſtellt. Degeers Tene- 
brio ſurinamenſis Tom. V. Tab. 13. Fig. 12. welcher der Dermeſt. Surin. 
Linn. ſeyn ſoll, iſt dieſem Kaͤfer ſo aͤhnlich, daß ich ihn gewiß fuͤr 
eben denſelben halte, ob er gleich ſagt, daß er nicht groͤſſer, als eine 
Floh ſey. 

18. 
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18. Hifpa.. 0 
1. Atra. Fabr. fr. 10. Beſchaͤftigungen. Tom. IV. Tab. 7. Fig. 6. Berlin. 
2. Muti ca. Fabric. fpec. 9. Degeer inf, F. Tab. 3. Fig. 1. Berlin. 

Nicht Häufig; im Sande, auch am Graſe. 

19. Nicrophorus. 
. Germanicus, Fabr. ſp. 1. Degeer Inſ. 4. Tab. 6. Fig. 4. Berlin. 
2. Vefpillo, Fabric. ſp. 2. Rœſel Inf, 4. Tab. 1. Fig. 14. 
3. Vefpilloides, Berlin. 

Zwar dem N. Veſpillo ſehr aͤhnlich, aber doch nicht derſelbe. Der Un⸗ 
terſchied beſteht im folgenden: Er iſt kaum halb ſo groß. Die Kolbe der 
Fuͤhlhoͤrner iſt nicht braun, ſondern ſchwarz. Kopf und Bruſtſchild ſind nicht 
mit gelben Haaren beſezt; lezterer iſt nicht glatt, ſondern hat vorne 4 und hin⸗ 
ten 3 erhoͤhete, glatte Buckeln; bey der Einlenkung der Deckſchilde ſteht unten 
ein kleiner gelber Fleck abgeſondert, der beym Vefpillo mit der gelben Bande 
zuſammenlaͤuft; die unterſte gelbe Bande reicht nicht bis an den Seitenrand, 
ſondern iſt nur mehr ein ovaler Fleck. Der Hinterleib iſt nicht mit gelben 
Haaren beſezt, ſondern glatt, ſchwarz. Dieſe Unterſcheidungs⸗Zeichen blei⸗ 
hen bey allen gleich. | 

20. Silpha. 
1. Lie Fabr. ſp. 2. Sulz. Inſ. Tab. 2. Fig. 14. Berlin. 

Fabricius iſt ungewiß, ob die S. Clavipes Sulz. die S. Littotalis ſeh; 
ich wuͤrde nicht daran zweifeln, wenn nur nicht der lezte gemeiniglich zu klein 
angegeben wuͤrde; denn Scopoli ſagt, er fen 4 Linien lang, und De⸗ 
geer ſagt, kaum 2 Zoll. Doch iſt das Maaß derſelben im Laicharting auch 
mehr, als 2 Zoll. So viel iſt gewiß, es giebt von der S. Clavipes Sulz. 2 

Arten; 
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Arten; die eine hat fehr dicke Hinterkeulen, die andre nicht; jene iſt groͤſſer, 
und erreicht faſt einen Zoll, die andre ohngefaͤhr 9 Linien; im übrigen ſind fie 
ſich beyde fo gleich, daß ich fie gewiß nur für eine Art, aber verſchiedenes Ge: 
ſchlechts halte. Degeer ſagt: er habe unter anderm ein Exemplar, welches 
Chokolatefaͤrbig fen; ich habe eben ein ſolches, welches ich aber für eine eigne 
Art halte, und welche unten unter dem Namen S. livida vorkommen wird. 
Obige beyde habe ich bey einander in einem todten Pferde gefunden. 

2. Thoracica. Fabr. fpec, 6. Sulz. Inf, Tab. 2. Fig. 12, Berlin. 

3. Rugofa. Fabr. ſp. 9. Berlin. 

Fabricius eitiert hiebey ſowohl Degeer Tom. 4. als auch Tom, V. 
Tab. 2. Fig. 21. Goͤtze fügt in der Note von Tom. 4. pag. 108. Degeer 
habe Tom. V. p. 43. dieſe S. rugofa mit Recht unter die Tenebrio- 
nes geſezt. Aber ſollten ſich nicht beyde irren? Der Kaͤfer Tom. IV. kann 
unmöglich einerley ſeyn, mit dem Tom. V; denn jener hat 3 Streifen auf den 
Deckſchilden, dieſer aber nicht. Die Silpha Tom. IV. iſt die wahre rugoſa, 
und ſtimmt genau mit meinen Exemplaren, auch mit der Beſchreibung des 
Fabricius überein; auch hat fies Gelenke am Fußtheil der Hinterfuͤſſe, wel: 
che die in Tom. V. nicht haben ſoll; meines Erachtens muß alſo die Citation 
des letztern wegfallen. Die wahre rugola kann kein Tenebrio ſeyn, ſondern 
iſt der S. thoracica vollig ahnlich, Wenn aber Degeer fie als opaca beſchreibt, 
fo ſtimmt das nicht mit den Meinigen uͤberein. 

4. Atrat a. Fabr. ſp. 10. Degeer Inf. 4. Tab. 6. Fig. 15. Berl. 

e, Obfcura. Fabr. ſpec. 14. Berlin. 

Der atrata ſehr ähnlich, nur iſt die Oberfläche unebener. 
6, Sinuata. Fabr. ſpec. 16. Sulz. Inf, Tab. 2. Fig. 15. Silpha appen- 

diculata. Berlin. 

7. 4 punctata. Fabr. ſp. 17. Schreb. Inf. Fig. . Berlin. 

8. Ferrugine a. Fabr. ſp. 19. Berlin. 

e 9. Ob⸗ 
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9, Oblongs. Fabric. Sp. 20. Berlin. 

Taf. XX. Fig. 22. 

Zu den 8 Streifen jedes Deckſchildes muͤſſen der auſſere und innere Rand 
nicht mitgerechnet werden. Eine Varietaͤt iſt nur halb ſo groß, braun, und 
der Rand des Bruſtſchildes ſehr ſtark in die Hoͤhe gebogen. 

* 10. Livida. Pommern. 

Dies iſt nun der Käfer, welcher der S. littoralis ſo aͤhnlich iſt; aber er 
iſt kaum halb ſo groß, und die Farbe uͤberall gelblich braun, unten, und die 
Fuͤſſe noch heller, nur die unterſten Gelenke der Fuͤhlhoͤrner ſind dunkel braun. 

* II. Hirt a. Berlin. 

Der S. ſinuata an Groͤſſe und Geſtalt gleich, nur fehlen den Deckſchil⸗ 
den die Anhaͤnge. Kopf und Bruſtſchild ſind mit gelben glaͤnzenden Haaren 
beſetzt, bald mehr, bald weniger; auf letztern pflegen 2 ſchwarze, glatte, un, 
behaarte Punkte zu ſtehen. Die Deckſchilde haben drittehalb Striche, und 
die gewoͤhnliche warzenfoͤrmige Erhoͤhung; die Farbe iſt fahlſchwarz, das 
Schildlein gemeiniglich mit eben ſolchen Haaren beſetzt, als der Bruſtſchild; 
auch die Deckſchilde haben dergleichen, nur weniger und unmerklicher. Ich 
wuͤrde dieſen Käfer für die S. abſciſſa Laich. halten, allein ich ſinde die 
Deckſchilde unten nicht mehr abgeſtutzt, als bey der S. atrata, und aͤhnlichen 
Arten. 

* 12. Carinata. Pommern. 
Es wurde mir dieſer Kaͤfer unter dem Namen S. opaca zugeſchickt. Al⸗ 

lein theils iſt er groͤſſer, wie die S. atrata, da doch die S. opaca kleiner ſeyn 
ſoll, theils kommt auch meinem Käfer der Beyname opaca gar nicht zu, weil 
er ziemlich flach iſt; uͤberhaupt kommt die laichartingſche Veſchreibung der S. 
opaca gar nicht mit meinem Käfer überein. Er hat die Form des S. atrata, 
iſt aber groͤſſer. Der Kopfſchild iſt ſehr breit, ſtark gerandet, vorne uͤber 
den Kopf aufgeworfen, und ſtark ausgeſchnitten, übrigens glatt, doch ohne 
Glanz. Der Rand der Deckſchilde iſt ſehr ſtark rinnenfoͤrmig erhoͤhet, die 
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drey Linten find etwas hoch; die Oberflaͤche zwar glatt, doch ſieht man durch 
die Vergroſſerung unzaͤige feine vertiefte Punkte. Die Farbe der Deckſchilde 
iſt matt, und faͤllt ins rothbraune; fo iſt auch der Bruſtſchild, nur in der 
Mitte etwas dunkler. 

21. Opatrum. 
3, Sabulofum, Fabr, ſp. 2. Berlin. 

Er wird hier niemals braun, ſondern allezeit ſchwarz gefunden. 

* 2. Agricola, Berlin. 
Obgleich dieſer Kaͤfer gar nicht ſelten iſt, ſo finde ich doch ſeiner nirgends 

erwahnt. Ich will nicht gewiß behaupten, ob er unter dieſes Geſchlecht oder 
unter die Silphas gehört, Man findet ihn am haͤufigſten in dem Eichen⸗ 
ſchwamm neben der Chryſomcla boleti; am meiſten im Herbſt findet man 
ihn daſelbſt Neſterweiſe. Er iſt eyrund, ſtark gewoͤlbt, ohngefehr eine Linie 
lang. Kopf und Augen ſind ſchwarz; die letzten drey Gelenke der Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner find groͤſſer, der Bruſtſchild iſt matt ſchwarz, durch unzählige Gruͤbchen 
rauh, mit einem durchſcheinenden braun rothen Rande; die roſtfarbigen, et⸗ 
was ins ſchwarze fallenden Deckſchilde haben jede 8 ſtark erhoͤhete glatte Linien 
auſſer den beyden Raͤnden, und die Furchen dazwiſchen ſind durch vertiefte 
Punkte fein gerippt. Die Fuͤhlhoͤrner und Fuͤſſe ſind roſtfarbig, die untre 
Flaͤche aber ſchwarz | 

* 3. Quisquiliarum. Berlin. 

Von der Gröffe des vorigen, überall ſchlicht ſchwarz; der Bruſtſchild 
chagrinartig, nur ſteht in der Mitte ein glatter Strich, und an jeder Seite 
deſſelben ein glatter Fleck. Die Deckſchilde haben keine Striche. 

22. Nitidula. 
% 3-puftulata Fabr. ſp. 1. Degeer Inf, 4. Tab. 6, Fig. 22. 22. Berlin. 

Haͤufig in geraͤucherten Schinken. 
e 2 2. Obfcw 

— 
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2, Obfeura. Fabr. ſp. 2. Berlin. 
Taf. XN. Fig 25 

Nicht fo Häufig , dem vorigen ſehr aͤhnlich, überall matt ſchwarz und glatt, 
die Fuͤſſe braͤunlich gelb; kaum anderthalb Linien lang, wie w. zeigt. f 

3. Eſtiva. Fabr. ſp. 5. Pommern. 
Taf. XX. Fig. 24. 

Ziemlich gewoͤlbt; anderthalb Linien lang, Kopf und m Bruſſchd braͤun⸗ 
lich roth, die Deckſchilde roͤthlich ockergelb, mit Haͤaͤrchen Reihenweiſe beſetzt, 
ſo, daß ſie wie geſtreift ausſehen. 

4. Varia. Fabr. ſp. 7. Berlin. 
Tafel XX. Fig. 25. 
Ich halte dieſen Kaͤfer fü einerley mit des Caichartings Oſtoma ferru- 

ginea, nur iſt die untre Seite nicht ſchwarz, ſondern gelbbraun. Man fin⸗ 
det ihn ſehr haͤufig an dem Saft der Weidenbaͤumen, welches feine liebſte 
Nahrung zu ſeyn ſcheinet. Seine wahre Groͤſſe zeigt x. 

$. Colon. Fabr. ſp. 9. Degeer Inf, 4. Tab. 6. Fig. 24. Berlin. 

Er lebt mit dem vorigen gemeinſchaftlich, und iſt ihm auch ſehr aͤhnlich 
ab er nur halb fo groß. 

% Sılacea, 

Der N. Colon an Groͤſſe und Geſtalt gleich, uͤberall ocherfarbig ohne 
Flecken, etwas ins rothbraune fallend, die Augen ſchwarz, die Deckſchilde 
glatt ohne Furchen, nicht ſo gewoͤlbt und ſo breit, wie die N. æſtiva. Ich 
wuͤrde fie für die N. ferruginea halten, aber die Deckſchilde find nicht ab⸗ 
gekuͤrzt. 

Ehe ich nun dem Syſtem des Herrn Prof. Fabricius weiter folge, will 
ich hier einige Kaͤfer beſchreiben, die entweder zu einem und dem andern der 

bis jtzt durchgegangenen Geſchlechter gehoͤren muͤſſen, oder als neue Geſchlech⸗ 
ter anzuſehen ſind. Ich bin wenigſtens nicht im Stande, ſie irgendwo 5 

Gewiß⸗ 
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Gewißheit unterzubringen, und erbitte mir daher die Belehrung einſſchtsvol⸗ 
len Entomologen. 

iespkfilas,. Taf. XXL Fi N. a. | 

Ich habe dieſen ſchoͤnen Kaͤfer einmal auf den Kalkbergen zu Ruͤders⸗ 
dorf, und einmal hier bey Reppen, beyde mal aber unter einem Steine ge⸗ 
funden. Den Fuͤhlhoͤrnern nach kommt er dem Geſchlecht Silpha oder auch 
Opatrum am naͤchſten, ader theils hat der Bruſtſchild eine andre Form, theils 
haben die Fußblätter nur drey Glieder. Hier iſt feine Beſchreibung. Er iſt 
ohngefehr zwey Linien lang, wie a. der Kopf iſt dunkel braunroth, glaͤnzend 
und wie die Farbe des ganzen Kaͤfers wie durchſcheinend; die Augen ſind 
ſchwarz. Die Fuͤhlhoͤrner haben eilf Glieder; das erſte iſt das laͤngſte, die 7 
folgenden meiſt rund, die; letzten groͤſſer, nehmen an Breite immer zu, und 
das letzte iſt meiſt grade abgeſtutzt; die Farbe der drey groͤſſern iſt roͤthlich, 
der hinteren ſchwarz. Der Bruſtſchild iſt gelbroth, glaͤnzend glatt, vorne über 
den Kopf ſtark ausgeſchnitten, udd unten gehen die aͤuſſern Winkel ſpitz zu; 
er hat an den Seiten einen Rand, und eine kleine Einbucht. Die Deckſchil— 
de ſind ſchwarz, glatt ohne Furchen oder Punkte, oben und unten jedes 
Deckſchildes ſteht ein groſſer gelbrother Fleck, deren Lage und Geſtalt am beſten 
aus der Abbildung zu erkennen iſt. Die untre Flaͤche iſt gelbroth, die Bruſt 
etwas brauner, der Anus ſchwarz, die Huften etwas keu foͤrmig, die Farbe 
der Fuͤſſe braunroth, oder roſtfarbig. Vey dem andern Exemplar hat der 

Kopf eben die Farbe wie der Bruſtſchild, auch die Fuͤhlhoͤrner, und die Fle— 
cken auf den Deckſchilden ſind grade durchlaufende Banden. 

2 Melinus. Taf. XXI. Fig. B. b. 

Ich habe dieſen Käfer nur einmal hier bey Reppen in einer Blume ge— 
fangen. Seine Groͤſſe iſt kaum anderthalb Linien; er iſt uͤberall ockergelb; 
Kopf und Bruſtſchild ein wenig roͤther. Der Kopf iſt glatt, die Augen ſchwarz 
die Fuͤhlhoͤrner kurz, uͤberall gleich dick, in der Mitte ſcheinen fie faſt ein we 
nig dicker su ſeyn, die Glieder liegen dicht an einander. Der Bruſtſchild iſt 
glatt, und überall gleich breit; durch eine ſehr ſtarke Vergroͤſſerung erſcheint 
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er fein punktirt. Die Deckſchilde find glatt, durch feine Punkte ſchwach ge 
ſtreift, welches man aber mit bloſſem Auge nicht ſehen kann. Die Fußblaät⸗ 
ter haben 4 Glieder. 

3. Cimeterius Taf.. XXI. Fig. C. e. 

Der Herr Prof. von Scheven in Pommern ſchickte mir dieſen Käfer 
unter dem Namen Ptinus cimeterii Allein ich trage Bedenken, ihn unter 
dieſes Geſchlecht zu ſetzen, theils weil die Fuͤhlhoͤrner anders ſind, theils 
hauptſaͤchlich des Bruſtſchildes wegen. Dann dieſer hat nichts mit den Pti- 
nis gemein. Der ganze Käfer iſt fadenfoͤrmig, lang gedehnt, und nach Ver 
haͤltniß ſehr ſchmal. Der Kopf ſteht ziemlich weit hervor, und iſt faſt fo 
breit, als der Bruſtſchild. Dieſer iſt ſehr lang, ſtark gewoͤlbt, faſt wie bey 
den Springkaͤfern, glaͤnzend glatt, an den Seiten gerandet. Die Deckſchil⸗ 
de ſind ſchmal, platt, ohne Furchen, auſſerhalb gerandet. Die Fuͤhlhoͤrner 
ſind denen des vorigen Kaͤfers aͤhnlich, doch etwas laͤnger und am Ende 
cker, die Glieder ſitzen auch dicht auf einander. Die Farbe des Kaͤfers i 
dunkel kaſtanienbraun, Kopf und Bruſtſchild etwas dunkler. 

4. Bipuſtulatus. Taf. XXI. Fig. D. d. 

Unter den Namen Ptinus bipuſtulatus ſchickte ihn mir Herr P. von Sche⸗ 
ven. Er iſt dem vorigen aͤhnlich, und gehoͤrt mit ihm unter einerley Ge⸗ 
ſchlecht. Die Groͤſſe betraͤgt nur 2 Linien, und er iſt gleichfalls ſehr ſchmal 
und gedehnt. Der Kopf ſteht hervor, iſt roſtfarbig, glatt, die Augen ſtehen 
nicht an den Seiten, ſondern unter dem Kopfſchilde, welcher über den Mund 
breit herunter haͤngt. Die Fuͤhlhoͤrner nicht vorne ein wenig dicker, und die 
Glieder ein klein wenig mehr abgeſetzt, wie beym vorigen. Der Bruſtſchild 
iſt lang gedehnt, hinten etwas enger, glatt, ſchwach gerandet, vorne roſtfar⸗ 
big, im uͤbrigen ſchwarz. Die Deckſchilde ſind ſchmal, fein gefurcht, ſchwarz, 
die Nath roſtfarbig, fo auch oben die aͤuſſere Ecke, und unten die Spitze der⸗ 
ſelben. Die Fuͤſſe und Fuͤhlhoͤrner find hell roſtfarbig. 

$. Mon 
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5. Monilicornis. Taf. XXI. Fig. E. e. 

Auch dieſen hat Herr Scheven unter die Prinos geſetzt; aber es find 
nicht allein die Fuͤhlhoͤrner, welche abweichen, ſondern auch der Bruſtſchild 
hat nichts mit den Ptinis gemein; man vergleiche nur den Ptinus fur mit 

meiner Abbildung. Die Lange des Kaͤfers beträgt 4 Linien; die Farbe iſt 
überall braun. Die Fuͤhlhoͤrner find Paternoſter ahnlich, das Fußblatt hat 

5 Glieder. Der Bruſtſchild iſt kurz, und nebſt den Deckſchilden, welche keine 
Furchen haben, mit Haͤaͤrchen beſetzt. Die Form iſt am beſten aus der Ab⸗ 
bildung zu erkennen. Der Bruſtſchild hat keinen Rand, die Augen find ſchwarz. 

Flirtps. Taf. XXI. Fig. F. f. 

Dieſer Kaͤfer, den ich nur einmal bey Berlin gefangen, kommt der Ge⸗ 
ſtalt nach dem vorigen ſehr nahe. Des Linns Beſchreibung vom Dermeſtes 
niger, memlich: oblongus piloſus niger, elytris molliuſculis, trift genau 
zu, nur nicht die Fuͤhlhoͤrner, denn dieſe ſind bey meinem Kaͤfer ſaͤgenfoͤrmig 
wie bey deuen Elateribus. Auch Fabric. Beſchreibung der Hiſpa hirta, 
welches der Dermeſtes hirtus Lin. iſt, paßt genau: antennis valde ſerratis 
atra hirta. Allein valde ſerratæ kann ich nicht eigentlich ſagen; noch weni⸗ 
ger aber glauben, daß mein Kaͤfer mit der hiſpa atra zu einem Geſchlecht ge⸗ 
hoͤre. Er iſt drey Linien lang, uͤberall ſchwarz und glaͤnzend, aber durch in 
die Hoͤhe gerichtete Haare uͤberall ganz rauh. Die Form hat etwas aͤhnliches 
mit den Erdkaͤfern, auch find die 5 gliederiche Fußblaͤtter ziemlich lang; die 
Haare find theils ſchwarz, theils weiß. 

7. Pilofus. Taf. XXI. Fig. G. g. 

Einmal in Reppen im Fluge gefangen. Den Fuͤhlhoͤrnern nach koͤnnte er 
unter nitidula ſtehen, auch Fabricii nitid. hirta und faſt noch beſſer nit, pu- 
befcens ſtimmt der Beſchreibung nach überein, nemlich lupra griſeum niti- 
dum pilis erectis bre vibus adſperſum. Allein die Form des ganzen Kaͤfers 
iſt gar zu ſehr verſchieden. Die Abbildung giebt ihm zwar Aehnlichkeit mit 
einem Byrrho, allein es iſt doch etwas nicht auszudruͤckendes in feiner Geſtalt, 
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was ihn weit davon entfernt. Er iſt nur eine Linie lang; der Kopf haͤngte 
ganz herunter, iſt klein, ſo wie auch der Bruſtſchild vorne enge, hinten aber 
viel breiter iſt. Die Deckſchilde ſind oval und ſtark gewoͤlbt; die Fuͤhlhoͤrner 
keulfoͤrmig, die Fußblaͤtter haben 4 Glieder. Die Farbe iſt ſchwarz und 
glaͤnzend, wenn aber die Deckſchilde von einander ſtehen, ſo ſieht man, daß 
fie nicht ſchwarz, ſondern fahl ſind, uͤberall iſt er durch kurze, in die Höhe 
ſtehende Haͤaͤrchen rauß, Fuͤhlhoͤrner und Fuͤſſe roſtfarbig. 

8. Dermeſtoides unipunctatus. Taf. XXI. Fig. H. h. 

Ich hatte dieſen Kaͤfer eine Zeit lang unter die Permeſtides geſetzt; er 
hat auch viele Aehnlichkeit mit dem oben beſchriebenen Dermeſtes longicornis; 
allein die Fuͤhlhoͤrner haben ſo was eigenes, daß man wohl ein eignes Ge⸗ 
ſchlecht daraus machen koͤnnte. Sie haben nemlich zwar eine Kolbe, aber 
dieſe beſteht nur aus zwey ziemlich platten und ſtark von einander abgeſetzten 
Gelenken, welches mir noch von keinem Kaͤfergeſchlecht bekannt iſt; die folgen⸗ 
den 7 Glieder find klein, und meiſt rund, und die beyden letzten ſind wie— 
der viel groͤſſer, welches auch ſeltſam iſt, da doch ſonſt das zweyte Glied ge, 
meiniglich das kleinſte von allen zu ſeyn pflegt. Die Augen ſind ſchwarz, 
uͤbrigens der ganze Kaͤfer braun, hie und da mit greiſen Haͤaͤrchen beſetzt. 
Der Bruſtſchild iſt meiſt eylindriſch, aber doch oben und unten etwas enger, 
ohne Rand, und hat in der Mitte eine runde Vertiefung. Das Schildlein 
iſt klein, die Deckſchilde ſchmal, und fein gefurcht, die Fußblaͤtter haben 4 
Glieder; ſeine Laͤnge iſt etwas uͤber 2 Linien. 

9. Dermeftoides bipunctatus. Berlin. Taf. XXI. Fig. I. i. 

- Dem vorigen nahe verwandt, die Fuͤhlhoͤrner eben fo gefaltet, der Kaͤ . 
fer ſelbſt etwas kleiner und platter. Der Bruſtſchild erweitert ſich am Kopfe 
etwas, und hat ſcharfe Ecken, da er beym vorigen abgerundet war; auf der 
Mitte ſtehen 2 runde Vertiefungen uͤber einander. Die Deckſchilde ſind viel 
weitläufiger gefurcht, und an der Nath ſchwarz. Die Farbe iſt wie beym 
vorigen. =. x A 

10, Du- 
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10. Dubius. Berlin. Taf. XXI. Fig. K. k. 

Dieſer Kaͤfer hat beynahe die Form eines Anthreni, da aber meinem 
einzigen Exemplare die Fuͤhlhorner fehlen, fo weiß ich ihm auch nirgend feine 
Stelle hinzuweiſen. Seine Geſtalt iſt ziemlich breit, und faſt viereckig. Der 
Kopf haͤngt ſehr herunter; der Bruſtſchild iſt vorne ſtark ausgeſchnitten, nicht 
gerandet glatt, ſchwarz. Das Schildlein fehlt. Die Deckſchilde find matt— 
ſchwarz, glatt, ohne Furchen, und haben einen carmeſinrothen Fleck bey 
der Einlenkung, und einen andern in der Mitte neben der Nath, auch iſt der 
Rand oberhalb roth eingefaßt. 

31, Silphoides boleti. Reppen. Taf. XXI. Fig. L. J. 

Ich habe dieſen Kaͤfer einigemal im Eichenſchwamm neben der Chryfo- 
mela boleti gefunden; auch ſchickte ihn mir der Hr. P. Scheven unter dem Na⸗ 
men Silpha aprilina; allein Fuͤhlhorner und Vruſtſchild find anders, als bey 
den Silphen; hingegen hat man einen Tenebrio, welcher ihm der Form 
nach ziemlich gleich kommt, nur die Fuͤhlhoͤrner grenzen an das Silphen-Ge⸗ 
ſchlecht. Sie werden nach vorne zu allmaͤhlig dicker; das letzte Glied geht 
ſpitz zu, und iſt gelb, die 4 folgenden ſind dunkelbraun, und die uͤbrigen roſt⸗ 
farbig; eben dieſe Farbe hat auch der Kopf. Der Bruſtſchild iſt glatt, ſchwarz 
ſchwach gerandet, oben ſo ſchmal, wie der Kopf, wird aber immer breiter, 
und iſt unten ſo breit, wie die Deckſchilde, an welche er dichte anſchließt. 
Diefe find ſchwarz, durch ſehr feine Punkte unmerklich geſtreift, und haben 
zwey gelbrothe Flecke, einen oben, und einen meiſt unten, auf jedem Ded: 
ſchilde. Die Fußblaͤtter haben 4 ziemlich lang gedehnte Glieder, und find, fo 
wie die ganze Unterſeite gelbroth. 

* 

12, Pectoralis. Reppen. Taf. XXI. Fig. M. m. 

Den Fuͤhlhoͤrnern nach ſollte dieſer Käfer zu dem Geſchlecht Nitidula 
gehören, aber die ganze übrige Form hat nichts aͤhnliches damit. Der Kopf 
iſt roſtfarbig, die Fuͤhlhoͤrner find keulfoͤrmig, oder vielmehr nur das letzte 
Glied beſteht gus einem groſſen etwas zugeſpitzten Knopfe; er iſt gelb, die uͤbri⸗ 
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gen Glieder find klein, rund, von gleicher Groͤſſe, roſtſaͤrbig. Der Bruſt⸗ 
1 iſt platt, nach Verhaͤltniß lang, oben und unten gleich breit, glatt, 
dunkelbraun, glaͤnzend. Die Dedfchilde find ohngefaͤhr halbmal fo lang, wie 
5 Bruſtſchild, ſehen ſchwarz aus, find aber doch nur dunkelbraun, glaͤnzend, 

ſchwach gefurcht. Die Fuͤſſe haben die Farbe der Fuͤhlhoͤrner. 

23. Coccinella. 
* 1, Livida Berlin. Taf. XXII. Fig. I. à. 

Ich würde dieſen Käfer für die Cocc. impunctata halten , mit deren 

Beſchreibung ſie im uͤbrigen vollkommen uͤbereinſtimmt; niemand aber hat 
etwas davon erwaͤhnt, daß das Schildlein ſchwarz iſt, und daß der Bruſt⸗ 
ſchild fuͤnf ſchwarze Flecken hat; der mittelſte iſt groß, und an jeder Seite 
deſſelben ſtehen 2 kleinere; alle find etwas verloſchen; die Farbe iſt oben über: 
all fahlgelbbraͤunlich; die Fuͤſſe find etwas dunkler, und der Unterleib braun. 

Er iſt etwas kleiner, als der Zweypunkt, wie a. zeigt. 5 

* 3, Colon. Berlin. Taf. XXII. Fig. 1. b. 

Grade dieſelbe Groͤſſe und Farbe, wie der vorige; aber der Bruſtſchild 

hat nur in der Mitte einen etwas verloſchenen ſchwarzen Fleck; das kleine 
Schildlein iſt ſchwarz, und dicht unter demſelben nahe an innern Rande ſteht 
auf jedem Deckſchilde ein kleiner ſchwarzer Punkt. 

3. * -punctata, Fabr. ſpec. 10. Sulz. Inf, Tab. 3. Fig. 3. Berlin. 

4. <-punctata Fabr. ſp. 17. Schæf. Icon. Tab, 9, Fig. 8. Berlin. 

5. 7 - punctata. Fabr. fr. 22. Degeer Inf. 5. Tab. 10. Fig. 14. Berlin. 

In Anſehung der Groͤſſe der ſchwarzen Flecke ſehr verſchieden. 

* 6, Variabilis. Berlin. Taf. XXII. Fig. 3. c. 

Dieſer gar nicht ſeltene Kaͤfer iſt nicht allzeit einerley gezeichnet. Er iſt 

etwas groͤſſer, wie der Zweypunkt, etwas mehr laͤnglicht. Die Farbe iſt 

überall roͤthlich gelb. Die Augen ſind ſchwarz. Der Hinterrand des Kopfes 
hat 
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hat 2 bogenfoͤrmige ſchwarze Flecke, diefe fehlen oft; der Bruſtſchild hat 4 faſi 

herzfoͤrmige Flecke, die in einem halben Cirkel ſtehen; oben, unten, und an 

den Seiten ſteht noch ein ſchwarzer Punkt; oft fehlen einige dieſer Punkte, oft 

alle. Die Deckſchilde haben unter dem Schildlein einen gemeinſchaftlichen 

Fleck; jedes hat noch s Flecken, 3 in der Mitte faſt in einer Reihe neben ein- 

ander, einer oben, und einer unten; der, welcher am naͤchſten am innern 

Rande ſtehet, iſt oft fehr groß, und beyde find wie in einander gelaufen; 
wenn dies nicht iſt, ſo daß dieſe beyden Flecken klein und abgeſondert ſtehen, 
denn pflegen die beyden auf dem Kopfe, und einige Punkte des Bruſtſchildes 
zu fehlen; auch fehlet wohl der unterſte auf den Deckſchilden, wenigſtens 
And alsdenn alle Punkte und Flecken viel kleiner; manchmal iſt auch der ge: 
meinſchaftliche Punkt unter dem Schildlein abgeſondert, und alsdenn wurde 
man noch einen Punkt mehr zu zaͤhlen haben, welches aber uͤberhaupt eine 
mißliche Sache iſt; die Zeichnungen des Bruſtſchildes ſcheinen doch etwas be⸗ 
ſtaͤndiger zu ſeyn. 

* 7. Oblong a. RNeppen. Taf. XXII. Fig. 4. d. 

Er hat die vollige Geſtalt und Groͤſſe des 13 Punkts, doch moͤgte ich 
ihn nicht gerne für eine Variekaͤt halten; auch muß er der Cocc. notata Lai- 
chart. ähnlich ſeyn; der Kopf iſt uͤber der gelben Lippe auch gelb, hat aber 
am Hinterrande 2 oben halbeirkelfoͤrmige Flecke, die faſt die ganze Groͤſſe des 
Kopfſchildes einnehmen; in dem gelben Theil ſtehen noch 2 kleine ſchwarze 
Punkte. Der Bruſtſchild iſt glaͤnzend⸗ſchwarz, vorne und an den Seiten zier⸗ 
lich gelb eingefaßt. Die Deckfchilde haben eilf ſchwarze Flecken; der gemein⸗ 
ſchaftliche iſt lang und ſchmal, ein groſſer ſteht am aͤuſſeren Winkel, ein klei⸗ 
ner dicht neben dem gemeinſchaftlichen, ein ganz groſſer eckigter etwas unter 
der Mitte dicht neben der Nath, neben denſelben ein kleiner, und noch einer 
etwas drunter, wie die Abbildung am beſten zeigen wird, 

8. 13 -punctata, Fabric. ſpec 38. Schæf. Icor. Tab. 48, Fig. 6. Berlin. 
Bey allen meinen Exemplaren hat der Bruſtſchild einen fehr breiten, gel 

ben Seitenrand, in welchem ein ſchwarzer Punkt ſtehet, 

f 2 9. 142 
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9. 14-punctat a. Fabr. ſp. 39. Berlin. Taf. XXII. Fig. € e. 

So oft ich auch dieſen Kaͤfer gefunden, iſt er doch allzeit genau, wie die 
Abbildung, und niemals die Flecken zuſammengelaufen. Scopolis Beſchrei⸗ 
bung des Bruſtſchildes will nicht paſſen. Schranks Beſchreibung trift am 
beſten ein. N 

10, Ocellata. Fabr. ſp. 40. Degeer Inf, 5. Tab. II. Fig. I. Berlin. 

Auf den Fichten; aber ſehr ſelten. 

11. 16 punctata. Fabr. ſp. 41. Berlin. Taf. XXII. Fig. 6. f. 

Wenn gleich Fabricius Italien zum Vaterlande angiebt, fo habe ich 
ihn doch einmal in einem Jahre ziemlich haufig in dem berliniſchen Thiergar⸗ 

ten gefunden; aber nachher habe ich ihn niemals wieder anſichtig werden 
koͤnnen. Ich fand ihn im ſpaͤten Herbſt an einem heiteren Tage an den Staͤm⸗ 

men der Lindenbaͤume. Die Farbe iſt bald roͤthlicher, bald blaßgelber; bey 
den lezteren waren die Punkte kleiner und mehr abgeſondert, bey den erſten 

groͤſſer, und etwas zuſammengelaufen. Er iſt meiſt fo groß; wie der Ob- 

longo - guttata. Der Kopf hat 6 Punkte in 2 Reihen, naͤmlich über ein- 
ander. Der Bruſtſchild hat? Punkte, deren Geſtalt und Lage am beſten aus 
der Abbildung erkannt werden kann. Schranks ſechszehnpunkt iſt ein ganz 

andrer Käfer, der mit dem Fabric. in keinen Stuͤcken uͤbereinkoͤmmt. 

* 12. Gemella Berlin. Taf. XXII. Fig. Y. g. 

Wenn gleich dieſer Käfer 1s Punkte hat, fo kann ich ihn doch nicht für 
pabricii C. 18 - punctata halten; denn er iſt nicht gelb, ſondern roth, der 

Bruſtſchild nicht gelb eingefaßt, ſondern uͤberall blaßroth, etwas gelblich; 
Schranks Beſchreibung der Cocc. 16. punct. ſtimmt in den meiſten Stuͤcken 
zuſammen, nur hat dieſer zwey Punkte mehr. Der Bruſtſchild hat 7 Punk⸗ 
te, und die Deckſchilde 18, immer 2 dicht neben einander, und gemeiniglich 
etwas in einander gefloſſen, und einer unten allein. Die Nath iſt aan / 
in der Mitte am breiteſten. Er if fehr gemein. 

I 3. 
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13. 12 punctata? Fabr. ſp. 32. Berlin. Taf. XXII. Fig. 8. h. | 

Ich bin nicht gewiß, ob dieſer Käfer der 12-punct. des Linné und Fa⸗ 
bricii ſey, wie er von einigen Entomologen davor gehalten wird. Der Bruft: 
ſchild hat nicht 4, ſondern 6 ſchwarze Punkte; und von den aͤuſſern Flecken 
der Deckſchilde ſagt Fabricius: extimis linearibus repandis; was er aber 
hier vor einen Fleck oder Punkt angiebt, das ſollte man eher fuͤr 4 Punkte 
halten, die durch Linien mit einander verbunden ſind. Dieſer Kaͤfer iſt im 
Fruͤhjahr ſehr Häufig, und ſitzt in ganzen Haufen bey einander. 

14. 19 punctata. Fabr. ſp. 43. Berlin. Etwas ſelten. Taf. XXII. Fig. 9. i. 

Die Stellung der Punkte iſt bey meinem Exemplar etwas anders, als 
Fabricius ſie angiebt; die Grundfarbe roͤthlich; der Kopf hat 2 ſchwarze 
Flecke. 

15. 20-punctata, Fabr. ſp. 44. Berl. Etwas ſelten. Taf. XXII. Fig. 10. k, 

Ich ſtimme der E ee Meinung uͤber dieſen Kaͤfer voͤllig bey. 
Die Deckſchelde find ſehr weich. 

16. 24 punctata. Fabr. ſpec. 47. Berlin. Taf. XXII. Fig. 11. J. 

Die Punkte ſind etwas verloſchen. Der Bruſtſchild hat in der Mitte et⸗ 
nen verloſchnen ſchwarzen Fleck. Am haͤufigſten finde ihn auf dem Saamen 
der Brenneſſeln. 

* 17. Centumpunctata. Indien. Taf. XXII. Fig. 13. 

Unter dieſen Namen bekam ich dieſen Kaͤfer vor einigen Jahren aus der 
Auction der Gronoviſchen Inſektenſammlung zu Leiden. Er iſt ein Rieſe ſei⸗ 
nes Geſchlechts; ſieben und eine halbe Linien lang, ſehr hoch gewoͤlbt, vorne 
find die Deckſchilde ſehr breit, meiſt 5 Linien, hinten aber gehen ſie ſpitz zu, 
fo daß fie eine herzfoͤrmige Geſtalt haben. Der Kopf und Bruſtſchild find nach 
Verhaͤltniß nur klein und platt, einfarbig halb durchſichtig braun, lezterer ge: 
randet. Die Deckſchilde ſind roͤthlichgelb, mit unzaͤhligen groſſen und kleinen, 

oft in einander gelaufenen ſchwarzen Punkten. Merkwuͤrdig iſt es, daß ein je 
‘ 
1 



Muerogly hoch 

Sch an: db. 

46 u O 

der Punkt einen vertieften glatt ausgehoͤhlten Mittelßzunkt hal; auch bey der 
nen zuſammengelaufenen weiß man aus dieſen vertieften Punkten, wie viele 
ihrer ſind. Unten haben die Deckſchilde einen ſehr breiten Nand, der ſich um 
den Leib ſchließt. Die Unterſeite iſt ganz platt, und nebſt den Fuͤſſen einfaͤr⸗ 
big ſchwarz. 

* 18, Trilineara, Taf. XXII. Fig, 2% m. 

Da mir dieſer Kafer von auſſerhalb zugeſchickt iſt, fo kann ich fein eigent- 
liches Vaterland nicht beſtimmen⸗ Er iſt etwas laͤnglicht, der ſchwarze Kopf 
hat 2 kleine gelbe Flecke; der Bruſtſchild iſt ſchwarz; nur oben haben die 
aͤuſſern Ecken einen groſſen gelben Flecken. Die Deckſchilde ſind gelb, von 
oben laufen 3 ſchwarze Linien bis auf die Mitte, wo fie von einer ſchwarzen 

Querlinie aufgenommen werden, die nicht ganz bis an die aͤuſſeren Ränder 
der Deckſchilde reicht; unten auf jedem ſtehen noch zwey in einander gelaufene 
ſchwarze Flecken, von welchen der innere noch einmal ſo groß iſt, wie der 
auſſere. Die Fuͤſſe find ſchwarz, fo wie die ganze Unterſeite. 

19. Conglomerata. Fabr. ſp. 49. Berlin. Taf. * XII. Fig. 14. 15. n. o. 

Wenigſtens mit Laichartings Beſchreidung ziemlich uͤbereinſtimmend⸗ 
Man thut wirklich Unrecht, wenn man die gelbe Farbe Für die Grundfarbe 
annimmt, wie aus der Abbildung Fig. 14. am beſten zu erkennen iſt, wo es 
gleich in die Augen faͤllt, daß die Grundfarbe ſchwarz, und die Flecken gelb 
ſind; ſelten aber ſind die Zeichnungen ſo deutlich; nur einmal fand ich ihn ſo, 
und er war zugleich groͤſſer, wie gewoͤhnlich; am haͤufigſten findet man ihn, 
wie Fig. 15; aber man wird immer die Grundzeichnung von Fig, 14. darinn 

erkennen. Der ſchwarze Fleck auf dem Kopfſchilde iſt was unbeſtaͤndiges. 
Sulz. Cocc. fimbriata if} wohl kein andrer. Da aber Geoffroy die De: 
ſchilde für roth aussieht, fo bin ich zweifelhaft, ob fein Käfer mit dem Meini⸗ 
gen eben dieſelbe fpecies ſey: Denn fo haufig dieſer Kaͤfer auch iſt, fo habe 
ich ihn doch niemals anders als mit gelben Flecken gefunden. Im übr.gen 
ſtimme ich dem Urtheil Laichartings bey. | 

20, 
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20, 10o-guttäta. Fabr. ſp. 51. Berlin. Taf. XXII. Fig. 16. p. q. fs panel. Jhd bynor 

An Gröoͤſſe iſt dieſer Kaͤfer ungemein verſchieden, wie p. q. zeigt. Auf 
den Obſtbaͤumen und Weiden am gewoͤhnlichſten. % 

21. 14-guttata,. Fabr. ſp. 52. Schæf. Icon. Tab. 9. Fig. 11. Berlin. 
Taf. XXII. Fig. 17. r. ' 

Der Bruſtſchild hat nur 2 weiſſe Flecke, unten am aͤuſſeren Winkel. Er 
koͤnnte leicht mit dem folgenden verwechſelt werden, darum habe ich beyde 
abgebildet. N 

22. 15 guttata. Fabr. ſp. 53. Berlin. Taf. XXII. Fig. 18. ſ. gg Fee 22 

Eigentlich hat er auch nur 14 Flecken; denn der gemeinſchaftliche iſt das | 
Schildlein, welches weiß iſt. Der Bruſtſchild hat 4 weiſſe Flecken; einen 
oben am aͤuſſeren Winkel, und zwey unten in der Mitte. Die Deckſchilde ha⸗ 
ben einen weiſſen Rand. Die Groͤſſe iſt ſehr verſchieden, und die Grundfarbe 
bald fahl, bald dunkel. 

* 23, Ornat a. Berlin. Taf. XXII. Fig. 19. t. folie gelte var. . Au, 

Die Grundfarbe dunkel- gelbbraun. Der Bruſtſchild hat einen breiten, f 
weiſſen Rand, und unten in der Mitte zwey weiſſe Flecken. Die Deckſchilde 
haben 18 weiſſe Flecken, wenn man die 2 ganz kleinen mitrechnet, welche 
oben neben dem Fleck am aͤuſeren Winkel ſtehen. Die Geßgale und Lage der: 
ſelben iſt am beſten aus der Abbildung zu erkennen. 

24. 20 guttat a. Fabr. ſp. 56. Berlin. Taf. XXII. Eig. 20. u. Karina), e 6 

Der Bruſtſchild hat einen breiten ausgezackten Rand, gleich als 2 groſſe 
in einandergelaufene Flecken N noch ſteht ein weiſſer Fleck oben in der Mitte, 
und zwey unten. 

25. Oblongo-guttata. Fabr. ſp. 37. Schæf. 10. Tab. 9. Fig. 10. Berlin. 
* 26. iz-guttata. Berlin. Taf. XXIi. Fig. 10. v. 

Ich hätte dieſen Kaͤfer ſchon auf die C. 10-guttata folgen laſſen ſollen; 
allein ich fand ihn erſt nachher in meiner Sammlung. Er iſt nicht einerley 

b mit 
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mit Schrank 12 guttata Inf. Auftr, p. 61. n. 111. denn der Bruſtſchild hat 
nicht einen weiffen Rand, ſondern nur unten einen Fleck. Die Stellung der 
Tropfen iſt anders naͤmlich 1. 2. 2. 1. und die Grundfarbe iſt nicht gelb, 
ſondern gelbbraun. 

27. 2 puſtulata. Fabr. fp. 61. Berlin. Taf. XXII. rig 2. N. 

Bey dieſem Käfer find viele Uneinigkeiten; faſt ein jeder hat eine andere 
Beſchreibung. Fabricius hat 4 Kaͤfer mit 2 rothen Punkten, und keine Be⸗ 
ſchreibung will mit den Meinigen paſſen. Schranks und Laichartings 2- 

. puftulata iſt eine andere, als die Meinige; Degeers 2- puftulara iſſ der Meini⸗ 

gen aͤhnlicher, aber doch auch verſchieden. Warum ich die aegenwörtige fin 
die 2- puftulara halte, da fie doch auch nicht genau mit der Linneiſchen Be⸗ 

ſchreibung uͤbereinkoͤmmt, iſt, theils weil fie haufig ſeyn ſoll, welches ich nur 
von dieſer ſagen kann, theils weil die Deckſchilde einen Rand haben ſollen. Will 
man fie aber darum nicht für die 2 - puftulara gelten laſſen, fo gebe man ihr 
einen andern Namen. Hier iſt die Beſchreibung: Vor der Stirn ſtehen zwey N 

kleine gelbe Punkte; die Augen fi ſind braun. Der Bruſtſchild iſt gerandet, und 
hat eine gelbe Einfaſung an den Seiten; auch am Vorderrande ſteht eine 
ſchmale Einfaſſung von gelben Haaren. Die ſchwarzen, glatten Deckſchilde ha⸗ 
ben einen Rand; meiſt oben am aͤuſſeren Rande ſteht ein breiter, gelber Fleck, 
wie eine halbe Binde, und neben demſelben noch ein gelber Punkt, der mit 
dem Flecken zuſammenlaͤuft. Die Fuͤſſe und der Anus ſind gelbbraun. Ä 

* 28. Reppenfis. Reppen. Selten. Taf. XXII. Fig. 23. x. \ 
Der ganze Käfer ift glänzend⸗ſchwarz, etwas mehr läͤnglicht, als der 

vorige; Vruſtſchild und Flügeldecken haben keinen Rand; erſteres hat oben auf 
den aͤuſſeren Winkeln einen groſſen rothgelben Fleck, und unten auf den Spitzen 
der Deckſchilde ſteht gleichfalls ein rothgelber eirkelrunder Fleck. Die! Sf 

* 29. Campeftris Reppen. Selten. Taf. XXII. Fig. 24. v. a f 
Ich fand ihn nur einmal im Fruͤhjahr auf dem Brachacker. Er iſt dem 

vorigen aͤhnlich, nur mehr rund, die 1 ecken auf dem Bruſtſchilde ſind kleiner, g 

und 
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und der cirkelrunde Fleck auf den Deckſchilden ſteht grade auf der Mitte. Die 
Vorderfuͤſſe find rothgelb. 

30. Faſciat a. Geoffr. Inf. I. p. 334. n. 26. Reppen. Taf. XXII. Fig. 25. 2. 

Ich halte dieſen Kaͤfer mit dem Hr. Staatsr. Muͤller fuͤr eine eigne 
Art. Die Deckſchilde ſind ſtark gerandet; niemand hat angemerkt, daß der 
Kopf rothbraun iſt. Ich habe ihn nur einmal an den Weiden gefunden. 

31. 4-puftulata. Fabr. ſp. 63. Schæf. Icon. Tab. 30, Fig. 16. 17. Berlin. 
32. 6-puftulata, Fabr. ſp. 64. Schæf. Icon. Tab, 30. Fig. 12. Berlin. 

Ob wirklich der mit 4 Flecken nur eine Abart fen von dem mit 6 Flecken, 
mag ich nicht entſcheiden; ahnlich find fie ſich freylich ſehr; jener aber iſt hier 
häufig, der lezte ſelten. 

33. 10- puſtulat a. Fabr. ſp. 66. Berlin. 
* 34. Ruſſica. Rußland. Taf. XXII. Fig. 26. 

Ich habe dieſen Kaͤfer aus Rußland erhalten. Er iſt voͤllig ſo groß, wie 
der 7 Punkt. Der Kopf hat 2 kleine gelbe Punkte; der Bruſtſchild auf den 
aͤuſſeren Ecken hat einen gelben Fleck; die Deckſchilde haben 12 groſſe roͤthlich⸗ 
gelbe Flecke. Die Fuͤſſe und die Bruſt find ſchwarz; der Bauch hat eine breite 
gelbe Einfaſſung. Es muß dieſer Kaͤfer nicht mit der 12. puſtulata Sebricii 
verwechſelt werden. 

35. 14 - puſtula ta. Fabr. ſp. 68. Schæf. Icön. Tab. 30. Fig. 10, Berl. 

36. Tigrina. Fabr. ſp. 74. Berlin. Taf. XXII. Fig. 27. 
Ich geſtehe es, daß Degeers Meinung ſehr wahrſcheinlich if, daß die 

fer Kaͤfer mit der 20. guttata einerley fen; eben die Groͤſſe; eben die Zeichnung 
des Bruſtſchildes; eben die Lage der Flecken. Zwar finde ich auf der Stirne 
der tigrina zwey weiſſe Flecken, die bey jener fehlen; da ich aber von beyden 
nur ein einziges Exemplar habe, und Degeer nichts davon erwaͤhnet, ſo iſt 
es moͤglich, daß dieſelben nicht bey allen Exemplaren gefunden werden, und 
alſo auch kein Unter ſcheidungszeichen abgeben koͤnnen. Beyde Käfer find hier 
ſelten. 

9 24. 
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24. Caflıda. 
1. Viridis. Fabr. ſp. 1. Reœſel Inſ. 2. Sc. 3. Tab. 6. Berlin. 

2. Affinis. Fabr. ſpec. 3. Berlin. 

Am meiſten haͤlt ſich die Larve auf der Melde auf; ich halte den Kaͤfer 
mit der C. maculata Fabr. ſp. 2. für einerley ſpecies, denn die ſchwarzen 
Flecken find ſehr verſchieden, bald findet man wenige, bald viele, und die 
gruͤne Grundfarbe wird oft durch das Alter greis. 
3. Vibex, ‚Fabz . & 

Der Cafida viridis ſehr ähnlich. 
4. Nebulo ſa. Fabr. ſp. 5. Schæf. Icon. Tab. 27. Fig. 4. 
5. Murræa. Fabr. ſpec. 6. Taf. XXII. Fig. 29. 

Gewoͤhnlich iſt fie roth mit ſchwarzen Sprenkeln, wovon die meiſten an 
der Nath ſtehen; eine ſeltene Varietaͤt habe ich Fig. 29. abgebildet; der vom 
aͤuſſeren Winkel bis mitten auf das Feld gehende ſchwarze Strich auf den Deck⸗ 
ſchilden iſt nicht allzeit ſo deutlich, wie bey dieſem Exemplare, aber etwas 
davon pflegt doch allzeit ſichtbar zu ſeyn. Die Deckſchilde ſind nur ganz 
ſchwach reihenweiſe punktirt, und die ganze Geſtalt etwas ſchmaͤler, wie bey 
der C. viridis. 

6. Ferruginea. Fabr. ſp. 7. Taf. XXII. Fig. 29. 

Kleiner, breiter, und durch tiefe Punkte enge gefurcht. Fabricius 
muthmaſſet, daß vielleicht alle dieſe Kaͤfer nur Varietaͤten waͤren. Dieſer 
Meinung bin ich nicht. Die Farbe iſt freylich nicht beſtaͤndig; aber ihre Sta⸗ 
tur iſt nicht ſo ganz gleichfoͤrmig; einige ſind nach Verhaͤltniß ſchmaͤler, andre 
breiter; einige find glatt, andre bald enger, bald weitlaͤufiger punktirt; an⸗ 
dre ſtark gerippt. 

7. Nobilis. Fabr. ſp. 17. Schæf. Icon. Tab. 56. Fig. 6. 

8. Ornat a. Indien. Tafel XXII. Fig. 30. 

Dieſer indianiſche Kaͤfer iſt ſehr ſchoͤn gezeichnet. Der n iſt 
gelb, 
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gelb, mit einem blauen Rande, und in der Mitte ſteht der Lange nach ein 
blauer Streif. Die Grundfarbe der Deckſchilde iſt ſchwer zu beſtimmen, ob 
ſie blau mit gelben, oder gelb mit blauen Zeichnungen ſey; genug, an jeder 
Auſſenſeite ſtehen 3 gelbe Ringe. Uebrigens kann die Zeichnung am beiten 
aus der Abbildung erkannt werden. Die Fuͤhlhoͤrner ſind unten gelblich, die 

lezten Glieder aber ſchwarz, die Fuͤſſe ſchwarz, der Leib braun; auf jedem 
Ringe des Bauches an jeder Seite ſteht ein roͤthlicher Fleck. Der Käfer iſt der 
Cafl. annulata Fabr. ſp. 39. ſehr ahnlich, und vielleicht nur eine Varietaͤt. 

9. Fuſca. Laichart. Caſs. ſp. 4. Berlin. 

| Faſt roͤthlich wie Caſſ. murræa, viel kleiner als viridis, auſſer der er⸗ 

hoͤheten Nath hat jede Fluͤgeldecke nur zwey erhabene Streifen. 

25. Chryſomela. 
1. Tenebricofa. Fabr. ſpec. 1. Berlin. Taf. XXIII. Fig. 1. 

Die Grundfarbe ſpielt ins Blaue. Die Deckſchilde haben unten eben die 
ſpitzigen Anhaͤnge, wie die Tenebriones; daher ich dieſen Kaͤfer lieber mit 
Sinne unter dieſes Geſchlecht ſetzen moͤgte. 

* 2. Gigas. Indien. Taf. XXIII. Fig. 2. 
Dieſer groſſe Kaͤfer pranget uͤberall mit dem herrlichſten Blau, nur allein 

die Augen ſind gelbbraun. Der Bruſtſchild iſt gerandet, und iſt ſo wie die 
Deckſchilde ungemein glatt, ohne Punkte oder Furchen. Da nichts an ihm 
ins Grüne ſpielt, fo kann ich ihn auch nicht für die Chr, afıatica Fabr. fp. 15. 
halten, und des Bruſtſchildes wegen nicht für die Cyanea Fabr. ſp. 50. unten 
iſt er gleichfalls blau. 

3. Gibbofa, Fabr. ſp. 9. Gronov, Zooph, Tab, 14. Fig. 5. Indien. 
Taf. XXIII. Fig. 3. 

Ich habe dieſen ſchoͤnen Käfer aus der Gronoviſchen Sammlung erhalten, 
und ob derſelbe gleich in ſeinem Zoophylacio abgebildet iſt, ſo iſt dieſes Werk 
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doch in zu wenigen Händen, als daß ich meine Abbildung für uͤbevfluͤßig hal⸗ 
ten ſollte. Der ganze Käfer iſt ſchwarz, nur die Deckſchilde ind roͤthlich⸗gelb, 
die Spitzen derſelben haben eine breite ſchwarze Binde; oben auf der Spitze des 
Buckels ſteht ein groſſer ſchwarzer Flecken, oder eine abgebrochene Binde; ihr 
gegenuͤber am aͤuſſeren Rande ſtehet noch ein ſchwarzer Fleck, gewiſſermaſſen 
wie eine Fortſetzung dieſer abgebrochenen Binde; auſſerdem ſind die Deckſchilde 
noch mit vielen ſchwarzen Punkten beſezt, die zugleich tief eingedruͤckt ſind, 
und auch auf den groſſen Flecken ſtehen ſolche eingedruckte Punkte. Haͤtte 
Fabricius nicht den Gronovium citiert, fo würde ich aus feiner Beſchrei⸗ 
bung dieſen Kaͤfer nicht erkannt haben; denn elytris fafcıis duabus punctisque 
baſeos nigris, An man von dieſem Käfer wohl nicht ſagen, ſondern eher 
von der jezt folgenden Art. Aber ſonderbar iſt es, daß er eben dieſen Kaͤfer 
noch einmal unter dem Geſchlecht Erotylus anfuͤhrt; ſeine Beſchreibung iſt da⸗ 
ſelbſt etwas anders, und trift genauer zu, aber er muß doch eben dieſen Kaͤ⸗ 
fer gemeint haben, weil die Citationen eben dieſelben ſind. 

* 4. Gron voii. Indien. Taf. XXIII. Fig. 4. 
Ich gebe ihr dieſen Namen, weil ich ſie aus der Gronoviſchen Sammlung 

erhalten habe. Dieſer Kaͤfer iſt uͤber einen halben Zoll lang, ziemlich gewoͤlbt, 
uͤber all ſchwarz und glatt; die Deckſchilde find gelb, oben ſteht ein groſſer, ge 
meinſchaftlicher Fleck, gleich einer abgebrochenen Binde; neben demſelben ſteht 
auf beyden Seiten ein ſchwarzer Punkt. Mitten uͤber die Deckſchilde geht ei⸗ 
ne breite, auf beyden Seiten ausgezackte Binde, und eine andere unten über, 
die Spitze derſelben; auſſerdem haben fie einen ſchwarzen Rand. 

* 5. Indica. Indien. Taf. XXIII. Fig. 5. 

Auch u Käfer iſt aus der Gronoviſchen Sammlung. Kopf, Brus 
ſchild und Fuͤſſe find ſchwarz; die Deckſchilde halbdurchſichtig, braun, mit 3 
gelben Binden; die erſte iſt nur kurz, und eher ein Fleck zu nennen, und fie 
het oben an der Einlenkung, die zwey andern Binden find unordentlich aus: 
gezackt, und die eine geht etwas uͤber, die andere etwas unter die Mitte der 
Deckſchilde. Der Unterleib iſt gelb. Er unterſcheidet ſich von der Chr. faſciata 
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Fabr. ſp. 68. durch den ganz ſchwarzen Kopf, ſchwarze Fuͤſſe, braune 
Grundfarbe der Deckſchilde, und gelben Unterleib. 

6. Graminis. Fabr. ſp. 16. Schæf. Icon. Tab. 21. Fig. 10. Berlin. 

Weder ſind die lezten Glieder der Fuͤhlhoͤrner bey meinem Exemplar braun, 
noch der Bruſtſchild vorne coneav, wie Degeer von dieſem Kaͤfer ſagt; auch 

iſt die Lange des Meinigen nur 3 3 Linien rheiniſch; da Degeer 4 und 
Schrank 43 Linien zur Lange angiebt. 
7. Hzmoptera, Fabric. ſpec. 18. Degeer Inf. y. Tab. 9. Fig. 13. Berlin. 

Die Fußblaͤtter ſind bey den Meinigen nicht roth. 

8. Populi. Fabr. ſp. 20. Schæf. Icon. Tab. 47. Fig. 4. 5. Berlin. 

9, Staphylxa. Fabr. ſp. 21. Degeer Inf, 5. Tab. 8. Fig. 24. Pommern. 

Der Bruſtſchild hat einen breiten Rand, welches niemand anmerkt. 

10. Polit a. Fabr. ſpec. 23. Schæf. Icon. Tab. 65. Fig. 9. Berlin. 
. Boleti. Fabric. ſp. 25. Schæf. Icon. Tab. 77. Fig. 6. Neppen. 

Nur in den ſchwammigten Auswuͤchſen der Eichen wird man ihn finden; 
in einem ſolchen Schwamme lebt eine ganze Colonie; wenn derſelbe abgeſtoſſen 
wird, fo verlaſſen fie ihn, kriechen am Stamme in die Hshe, und ſuchen ſich 
in die kleinen Ueberbleibſel ſo gut als moͤglich, zu verbergen. 

13. 10.punctata, Fabr. ſp. 33. Schæf. Icon. Tab, 21. Fig. 13. Berlin. 

Oft iſt die Lippe roth; der Bruſtſchild hat bald einen zwey- bald einen 

dreylappigen, ſchwarzen Fleck. Das Schildlein iſt allezeit ſchwarz; die Punkte 
auf den Deckſchilden oft groͤſſer, und etwas in einander gelaufen. 

13. Polygoni. Fabr. ſp. 43. Schaf. Icon. Tab. 161. Fig. 4. Berlin. 
14. Cerealis. Fabr. ſp. 45. Schæf. Icon, Tab. I. Fig. 3. Reppen. 

Oft iſt das Rothe ins Gold ⸗ſpielende nur ein mattes Gruͤn, welches 
mit dem Blauen wenig abſticht. Man findet ihn auch auf dem Graſe. 

25. Faſtuoſa. Fabr. ſp. 48. Neppen. Taf. XXIII. Fig. 6. 

Zu manchen Jahren haͤufig auf den Himbeeren und Neſſeln in Garten. 
16 
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16, Speciofa- Fabr. ſp. 49. Taf. XXIII. Fig. 7. 

Dem vorigen an Sn vollig gleich, aber wohl zweymal f groß, 
ohngefaͤhr wie Chr. populi 5 alles if Burn? goldglaͤnzend, jedes Deckſchild 

hat 2 roth⸗goldglaͤnzende, breite Streifen. Da ich ihn gekauft, fo weiß ich 
ſein eigentliches Vaterland nicht. Da Scopoli der Ch. ſpecioſa nur die 

Länge von 3 Linien giebt, fo bin ich zweifelhaft, ob der Meinige nicht noch 
eine verſchiedene Species iſt. 

17. Limbata. Fabr. fp. 52. Schæf. Icon. Tab. 21. Fig. 20. Berlin. 

18. Sanguinolenta. Fabr. ſp. 53. Vegeer Inf. 5. Tab. 2. Fig. 26. Berlin. 

19. Mar ginata. Fabr. ſp. 44. Schæf. Ic. Tab. 21. Fig. 19. Berlin. 

Fabricius eitiert bey dieſer ſowohl als bey der fanguinolenta des Sul⸗ 

zers Tab. 3. Fig. 10; eine kann es doch nur ſeyn. Laichartings Beſchrei⸗ 
bung koͤmmt mit der Meinigen genau uͤberein. 

* 20. Lo mata. Berlin. Taf. XXIII. Fig. 8. 

Nur einmal iſt mir dieſer Kaͤfer vorgekommen. Er iſt kleiner, wie die 
Chr. marginata , und groͤſſer wie die Chr. marginella. Kopf, Bruſtſchild, 

und Deckſchilde haben ein ſchoͤnes glänzendes Blau; leztere haben auſſerhalb 

einen rothen Rand; auch durch die ſtaͤrkſte Vergroͤſſerung findet man fie nur 
ganz unmerklich punktiert; die uͤbrigen Theile ſind ſchwarz. Ich wuͤrde dieſen 
Käfer für die Chr, marginella CLaichart. halten; allein der Bruſtſchild iſt 
gar nicht punktirt. 

21. Marginella. Fabr. ſp. 55. Berlin. Taf. XXIII. Fig. 9. 

Kleiner wie der vorige, dunkelblau; die Deckſchilde find punktirt ge 
ſtreift; der Bruſtſchild, ſo wie die Fluͤgeldecken haben einen roͤthlichgelben 
Rand. 
22. Hannoveriana. Fabr. ſp. 56. Berlin. Taf. XXIII. Fig. 10. 

Nicht gewiß bin ich, ob dieſes der eitierte Hafer, oder nur eine Varietaͤt 
der Chr. marginell> iſt; er iſt derſelben in allen Stuͤcken ahnlich, nur ein wer 
nig groͤſſer, und wo unten an der Spitze der Deckſchilde der gelbe Rand auf⸗ 
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hoͤret, da fallt in demſelben eine kleine gelbe Linie, die mit der Nath meiſt 
parallel iſt; ob dieſe nun die vitta ſey, kann ich nicht entſcheiden. Ich ha 
be ihn zur Deutlichkeit vergroͤſſert abgebildet. 

#23. Potentillæ. Berlin. Taf. XXIII. Fig. I. 

Vielleicht nur ein Vorietaͤt des vorigen, dem er in allen Stuͤcken gleich 
iſt, nur ſteht die gelbe Linie etwas hoͤher, und faͤllt nicht in den Seitenrand, 
wie aus der vergroͤſſerten Abbildung zu erſehen iſt. 

* 24. Rannuculi. Pommern. Taf. XXIII. Fig. 12. 

Auch dieſer Kaͤfer iſt dem vorigen an Geſtalt und Groͤſſe voͤlig ahnlich, 
fo daß ich nicht gewiß behaupten kann, ob er eine Varietaͤt derſelben, oder 
eine eigne Species fen. Neben der Nath geht eine gelbrothe Linie, welche 
unten in den gelbrothen Seitenrand fallt, oben in der Gegend des Schild⸗ 
leins ſich von demſelben etwas abbiegt, und bis an die Einlenkung der Deck— 
ſchilde reicht; der Bruſtſchild iſt unordentlich, die Deckſchilde aber find rei: 
henweiſe punktirt; uͤbrigens iſt er überall ſchwarzblau. Die Groͤſſe von ak 
len iſt wie die Chr. marginella Fig. 9. 

25. Bulgaren ſis. Schrank Enum. Inf, Auſtr. p. 70. n. 125. Oeſterreich. 
Taf. XXIII. Fig. 13. 

Der Bruſtſchild hat einen breiten aufgeworfenen Seitenrand, uͤbrigens 
wie in der Beſchreibung loc. cit. Da der Herr geiſtl. Rath Schrank mir ihn 
ſelbſt zugeſchickt hat, fo bin ich gewiß, daß dieſes feine Chr. bulgarenfis iſt. 

26. Metallica. Laich. Inf, pag. 144. no. 3. Oeſterreich 

Taf. XXIII. Fig. 14. 

Voͤllig die Geſtalt und Groͤſſe des vorigen, mw überall roͤthlich kupfer— 
glaͤnzend. Die Laichartingſche Beſchreibung ſtimmt auf das genaueſte uͤberein. 
Ich bin auch ſeiner Meinung, daß die Chr. cuprea Fabr. Aehnlichkeit hat, 
ja vielleicht eben dieſelbe it. Schrank ſchickte mir aber dieſen Käfer unter 
dem Namen Chr. menthæ wie er fie in feinen Beytraͤgen genannt hat. In 
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feiner Eaum. Int. Auſtr. halt er dieſe für einerley mit der Chr. vitellinæ Lin. 

allein im aten Stuͤck des neuen Entomol. Magazins nimmt er dieſe Meinung 

wieder zuruͤck, hauptſaͤchlich wegen der Citationen im Fabricius; es laſſen 
ſich dieſt auch unmöglich mit einander vereinigen. Ich finde in meiner Samm⸗ 
lung einen Käfer, der noch groͤſſer if, als der jet beſchriebene; vielleicht 
moͤgte dieſer die Coc. vitelliræ des Scopolis ſeyn; ich halte ihn aber nur 
fuͤr eine Abart der Chr. metallica, der er in den meiſten Stucken ganz aͤhn⸗ 
lich iſt. Man koͤnnte alſo annehmen, daß die Chr. metallica des Laichar⸗ 
tings, Menthæ des Schrank, und Vitellinæ des Schranks, Geoffroy 
und Scopoli einerley Kaͤfer ſey. 

* 27. Centaura. Berlin. Taf. XXIII Fig, 15. i 

Etwas uͤber 2 Linien lang, eyrund, uͤberall goldgruͤn glaͤnzend; der Bruſt⸗ 
ſchild und die Fluͤgeldecken ſpielen ins rothe, beyde ſind gerandet und voller 
feiner Punkte. Auch der Bauch und die Fuͤſſe find goldgruͤn, 105 Fußblaͤtter 
braun, und die Fuͤhlhoͤrner ſchwarz. 

* 28. Taraxaci. Berlin. Taf. XXIII. Fig. 16. 

Auf dieſer Blum fand ich nur einmal den Kaͤfer. Nicht viel uͤber eine 
Linie lang, etwas ſchmaler, wie die vorigen, überall ungemein roth gold 
glaͤnzend, die Deckſchilde reihenweiſe punktirt, der Bruſtſchild ungemein ſchwach 
punktirt, auch haben beyde einen kaum ſichtbaren Rand. Auch unten ſpielet 
der Käfer etwas ins goldgruͤne, nur die Fuͤhlhörner find ſchwarz. 

* 29. Adonidis. Fabr. ſp. 10. Oeſterreich. Taf. XXIII. Fig. 1). 

Dieſer Kaͤfer iſt mir als ein ungariſches Inſeckt mit mehrern zugeſchickt 
worden. Er hat die voͤllige Geſtalt der obigen 10- punctata no. 12. fur iſt 
er groͤſſer; 4 Linien lang; der Kopf, Bruſtſchild und Deckſchilde haben eine 
röthlich gelbe Farbe; am Hinterrande des Kopfs ſteht ein zweylappiger ſchwar⸗ 
zer Fleck, die Augen und Fuͤhlhoͤrner ſind ſchwarz. Der Bruſtſchild hat in 
der Mitte der Länge nach einen breiten ſchwarzen Fleck, der unten etwas brei⸗ 
ter iſt, oberhalb an jeder Seite, nahe am Seitenrande ſteht noch ein ſchwar⸗ 
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zer Punkt; der Rand iſt kaum ſichtbar. Das Schildlein iſt ſchwarz. Auf 
der Nath ſteht der laͤnge nach ein ſchwarzer oben etwas breiterer Streif, der 
aber nicht ganz bis an das Schildlein reicht. Ein noch breiterer ſchwarzer 
Streif ſteht auf der Mitte jedes Deckſchildes, der oben und unten ſpitz zugehet 
aber nirgends bis an den aͤuſſern Rand reichet. Der Unterleib und die Fuͤſſe 
And ſchwarz, die Fußſohlen gelblich. 

30. Litura. Fabr. ſp. 57. Berlin. Taf. XXIII. Fig. 18. a. 

Nicht nur in Engelland ſondern auch bey Verlin wird dieſer Käfer ge— 
funden, oft ziemlich haufig auf dem Spartio ſcopario, welches fein liebſter 

Aufenthalt zu ſeyn ſcheint. Das Weibchen If etwas gröſſer, und dieſem fehlt 
auch der ſchwarze Streif auf den Deckſchilden. Der Bruſtſchild iſt nach Ver— 
haͤltuiß ſehr breit und ſtark gewoͤlbt, allzeit roͤthlicher gelb, ungerandet, die 
Fuͤſſe, Fuͤhlhoͤrner und Kopf haben die Farbe der Deckſchilde, die Augen find 
ſchwarz. Die Deckſchilde ſind reihenweiſe punktirt; die ſchwarzen Streifen 
reichen weder oben noch unten bis ans Ende; das Schildlein iſt dunkelbraun, 
die Nath ſchwarz, manchmal nur ſchwach braun, das Schildlein hat oft mit 
den Deckſchilden gleiche Farbe. Er iſt nicht viel über eine Linie lang, wie a. 
zeigt. Der aͤuſeren Geſtalt nach ſollte dieſer Kaͤfer ſo wie der folgende unter 
dem Geſchlecht Cryptocephalus ſtehen. 

* 31. Minuta. Berlin. Taf. XXIII. Fig. 19. b. 
Dieſer kleine Käfer hat eben die Geſtalt, wie der vorige, aber er iſt 

kaum eine Linie lang; Kopf und Bruſtſchild ſind ungemein glatt und roͤthlich— 
gelb, ſo auch die Fuͤſſe, und die unterſten Gelenke der Fuͤhlhoͤrner, die letzten 
Gelenke ſind ſchwarz, auch die Augen. Die Deckſchilde ſind etwas blaſſer gelb, 
oben und unten jedes Deckſchildes ſtehen zwey vermiſchte und in einander ge— 
laufene ſchwarze Flecken, auch find fie reihenweiſe braun punktirt; das Schild⸗ 
lein iſt ſchwarz, und fo auch die Bruſt und der Bauch. Seine wahre Groͤſſe 
i b. Bey einer Verſchiedenheit fehlen die vermiſchten Flecke auf den Ded- 
childen. 
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* 32. Scutellata. Pommern. Taf. XXIII. Fig. 20. c. 

Nicht groͤſſer, wie der vorige, wie c. zeigt „aber nicht ſo hoch zewilbt, 

ſondern flacher. Oberhalb iſt die Farbe uͤberall rothgelb; die Augen ſind 

ſchwarz. Auf den Deckſchilden ſtehet in der Mitte um das Schildlein herum 
ein gemeinſchaftlicher ſchwarzer Fleck; etwas unter der Mitte ſteht auf jedem 

neben der Nath ein ovaler ſchwarzer Fleck, und neben demſelben ein wenig hoͤ⸗ 

her noch ein kleinerer. Fuͤhlhoͤrner und Fuͤſſe find auch rothgelb, fo auch die 
vier letzten Ringe des Bauches, die zwey erſten aber find ſchwarz, und ba 
ben nur an den Seiten einen rothgelben Fleck; die Bruſt iſt ſchwarz. 

33. Tanaceti, Fabr. ſp. 70. Rœſel Inſ. 2. Scar. 3. Tab. 5. Berlin. 

Ich ſtimme Laichartings Urtheil vollig bey, daß die roͤſelſche Abbil⸗ 
dung die wahre Chr. tanaceti vorſtelle, welche von Fabricius unrichtig bey 
Chr. gœttingenſis angeführt wird. Auch hier find beyde Arten, die ſchwarze 
und die fahle ſehr gemein. 

34. Alni. Fabr. 72. Degeer Inſ. 5. Tab. 9. Fig. 18. Berlin. 

25. Betulæ. Fabr. ſp. 76. Rofel II. Scar. 3. Tab. 1. Berlin. 

So wohl die Roͤſelſche als die Degeerſche Abbildung ſcheinen mir zu rund 

und nicht nach Verhaͤltniß laͤnglich und ſchmal genug zu ſeyn. 

36. Vitellin . Fabr. ſp. 78. Berlin. 

Die Röſelſche Abbildung der Chr. berule welche Fabricius auch bey 
dieſem Käfer wieder anfuͤhrt, moͤgte ich gern für die wahre vitelline halten; 

ſie unterſcheidet ſich ſichtbahrlich von der Chr. betulæ weil ſie viel runder 

und gewoͤlbter iſt, ich müßte denn noch eine andre Art fuͤr die vitellinæ hal⸗ 

ten; auch ſind die Meinigen mehr blau als gruͤn zu nennen. 

* 37. Similis. Berlin. 1 

Grade ſo 8705 fo rund und gewoͤlbt, wie meine Chr. vitellinæ daher 

ich keine Abbildung für noͤthig halte. Ueberall blau unten, und die Fuͤſſe 
ſchwarz/ die erſten Gelenke der Fuͤhlhoͤrner rothgelb, und ſo auch oben der 
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After. Ich würde ihn fuͤr die Chr, hemorrhoidalis halten; allein er iſt nicht 
ſchwarz, fendern blau, und die Deckſchilde find nicht reihenweiſe, ſonder mr 
ordentlich ganz fein punktirt. 

* 38, Buf pes. Berlin 

Auf den Weiden nicht ſelten. Er iſt auch der Chr. vitelline an Geſtalt 
und Groſſe gleich, nur verlaͤngern ſich am Ende die Deckſchilde in eine ſtumpfe 
Spitze. Er iſt überall gruͤnlich glaͤnzend, und fein chagrinirt, auch die un— 
tre Seite und die Huͤften haben dieſe Farbe; aber die Lippe, die Fuͤhlhoͤrner 
und die uͤbrigen Glieder der Fuͤſſe ſind gelbroth. 

39. Aene a. Fabr. ſp. 80. Degeer Inf, J. Tab. 9. Fig. 4. Berlin. 

Selten aber doch zuweilen findet man dieſen Kaͤfer ganz ſtahlblau. 

40. Coccinea, Fabr. ſp. 83. Degeer Jnf. 5. Tab. 9. Fig. 1. Berlin. 

Es gehoͤrt dieſer Kaͤfer unter die ſeltene hieſiger Gegend. Gemeiniglich 
habe ich ihn im ſpaten Herbſt an den Weidenſtaͤmmen gefunden. 

41, 20- punctat a. Fabr. ſp. 96. Bergſtræſſer. Tab. 13. Fig. 10. Bayern. 

Herr Schrank, von dem ich dieſen Kaͤfer habe, hat ihn auch recht gut 
beſchrieben. 

* 42. Raphani. Berlin. Taf. XXIII. Fig. 21. 
Auf dem wilden Meerrettig oft ſehr haufig, ich kann ihn aber ben keinem 

Schriftſteller finden; es iſt auch ſchwehr ihn von aͤhnlichen unterſcheidend zu 
beſchreiben. Vielleicht tragt dies etwas zu feiner Kenntniß bey, daß das 
Weibchen eben wie Chr. ca aceti und polygoni, wann es ſchwanger iſt, einen 
ungemein aufgeſchwollenen Leib hat, den die Deckſchilden kaum halb bedeckem 
Er iſt ohngefehr 2 Linien lang, und glaͤnzet uͤberall mit dem ſchoͤnſten gruͤn, 
der Kopf und Bruſtſchild etwas weniges mehr blau, die Deckſchilde in ge— 
wiſſen Richtungen etwas roͤthlich. Die Fuͤhlhoͤrner haben auch ein ſolches 
gruͤn, nur die letzten Gelenke ſind ſchwarz. Die untre Seite und Fuͤſſe ſind 
auch glaͤnzend goldgruͤn, nur die Fußblaͤtter ſind ſchwarz. Daher kann er 
nicht die Chr. armoraciz ſeyn, ob ihm gleich dieſer Name zukaͤme, weil ders 
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ſelbe unten ſchwarz ſeyn, und feine Deckſchilde geſtreift punktirt ſeyn ſollen, 

die bey dieſem chagrinartig find. 

* 43. Orychalca. Pommern. Taf. XXIII. Fig. 22. f 
Herr von Scheven hat mir dieſen Käfer zugeſchickt. Er hat die Sta⸗ 

tur und Groͤſſe der Chr. polita. Kopf, Bruſtſchild und Fluͤgeldecken ſind 
ſchwarz, mit einem geringen blaulichten Schein. Der Bruſtſchild hat einen 
breiten Seitenrand. Am kenntlichſten wird er dadurch, daß auf jedem Deck⸗ 
ſchilde 7 Reihen Punkte ziemlich weitlaͤufig nnd allzeit Paarweiſe neben einan⸗ 
der ſtehen, nur neben der Nath ſteht eine einfache Reihe. Die Fuͤhlhoͤrner 
und Fuͤſſe ſind ſchwarz, der Bauch aber braun. 

* 44. Nigripes. Berlin. 

Dem vorigen in allen Stuͤcken gleich; nur iſt er blau, und die Deckſchll⸗ 
de ſind nicht Reihenweiſe ſondern chagrinartig punktirt. Der Bauch iſt gleich⸗ 
falls braun, die Fuͤſſe ſchwarz, fo wie die Fuͤhlhoͤrner, daher kann er nicht 
Chr. vulgatiſſima ſeyn 

* 45. Glabra, Pommern. 

Nicht groͤſſer wie Chr. marginella. Oben uͤberall ſtahlblau, der Bruſtſchild 
chagrinirt, die Deckſchilde reihenweiſe fein punktirt. Unten überall ſchwarz. 

Springende. 

46. Oleracea. Fabr. ſp. 94. Berlin. 

47. Hyoſciami. Fabr. ſp. 97. Berlin. | 

Auch die Lippe und die unterſten Glieder der Fühlhürner ſind braun. 

48. Nitidula. Fabr. ſp. 99. Schæf. ic. Tab. 87. Fig. 5. Reppen. 

Auf den Elſen, und iſt hier allzeit blau; der goldglaͤnzende Bruſtſchild 
unterſcheidet ſie hinreichend von allen uͤbrigen. 

49. Helxines. Fabr. ſp. 100. Sulz. Inf, Tab. 3. Fig. 12. 

so, Atri- 
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18, Atticilla} Fabr. fp. 104, Berlin. 

Kaum fo groß, wie eine Floh. Der Kopf ſchwarz, der Bruſtſchild 
roͤthlich⸗gelbbraun, die Deckſchilde blaſſer fahl, geſtreift punktiert; Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner und Fuͤſſe haben eben dieſe Farbe, die dicken Hinterkeulen aber find braun. 

51. Nemorum. Fabr. fp. 114. Sulz. Inf. Tab. 3. Fig. 11. Berlin. 
52, Hemiſphæ rica. Fabr. ſp. 116. Berlin. 

Dieſer Kaͤfer iſt häufig auf den Weiden. Ich habe aber bey Reppen ei⸗ 
nen Käfer gefunden, der der Chr. hemiſphærica in der ganzen Geſtalt gleich, 

nur ein wenig kleiner und blaßgelb iſt; er hat aber keine Springfuͤſſe; ſollte 
dies eine andre Ipecies ſeyn, fo müßte fie unter den erſteren ſtehen, und koͤnnte 
orbiculata genennt werden. Man vergleiche hiemit, was Hr. Schrank bey 
der Nitidula in der Enum. Inf; Auftrs p. 86, bemerkt. 

* 53. Fla vipes. Berlin. 

Ueberall ſtahlblau, die Deckſchilde glatt, ganz ſchwach chagriniert, die 
unterſten Glieder der Fuͤhlhoͤrner braͤunlichgelb, die lezten ſchwarz. Die Fuͤſſe 
braͤunlichgelb, aber die Hinterkeulen am Ende ſchwarz. Er iſt etwas groͤſſer, 
wie Chr. helxines, und die Lippe iſt nicht gelb, wie bey Chr. hyoſciami. 

* 54, Pedicularia. Berlin. | 

Oben überall etwas matt, goldgrün glänzend, Kopf, Bruſtſchild, und 
Fluͤgeldecken ſehr fein chagriniert. Die Fuͤhlhoͤrner hellbraͤunlich, bis auf die 
4 lezten Gelenke, welche ſchwarz find; unten ſchwarz, die Fuͤſſe braͤunlich; 
die Hinterkeulen etwas dunkler und punktirt. Er hat kaum die Groͤſſe einer 
Laus. b | 

* 55, Minimus, Berlin. | 

Halb fo groß, wie eine Floh, ſchwaͤrzlich-gruͤn, die Deckſchilde kaum 
ſichtbar punktirt, aber nicht reihenweiſe. Die Fuͤhlhoͤrner unten gelbbraun, 
oben ſchwarz; die Fuͤſſe braͤunlichgelb, die Hinterkeulen braun. 

26. 
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26. Cryptocephalus, 
1. Longipes. Fabr. ſp. 1. Sche‘, Ic. Tab. 6. Fig. 3. Pommern. 
2.4 - punctatus. Fabr. ſp. 3. Degeer Inf. 5. Tab. 10. Fig. 7. Berlin. 

Ich habe ihn allezeit nur auf jungen Birken gefunden. 

3. Tridentatus. Fabr. ſp. 8. Degeer Inf, 5. Tab. 10. Fig. 10. Berlin. 

Von 2 Linien bis zu 5 Linien an Laͤnge. Oft haben die Deckſchilde 
oben auf der Ecke einen ſchwarzen Punkt. 

4. 4- maculatus. Fabr. ſp. 14. Schæf. Icon. Tab. €, Fig. (. 7. Berlin. 

Sollte dieſer und der Cr. Scopolinus nicht einerley ſpecies ſeyn? 

5. 2- punctatus, Fabr. ſp. 19. Pommern. 

Sollte es wirklich nur eine Varietaͤt ſeyn, wenn die Deckſchilde anſtatt 
der Punkte der Laͤnge nach einen ſchwarzen Streif haben? Ich habe nur dieſe 
lezte Art. Es muͤßte aber auch noch angemerkt werden, daß der erhoͤhete 
Rand der Deckſchilde ringsherum ſchwarz iſt, und daß die drey erſten Ge⸗ 
lenke der Fuͤhlhoͤrner gelb ſind. . 

6. Vitis. Fabr. ſp. 23. Berlin. 

Die drey erſten Gelenke der Fuͤhlhoͤrner ſind roͤthlichgelb. 

7. 6-punctatus. Fabr. ſpec. 27. Degeer Inf, g. Tab. 10 Pig. 9. Sach ſen. 

Die Deckſchilde bald roth, bald gelb. f 

8. Sericeus. Fabr. ſp. 32. Sulz. Hiſt. Inf, Tab. 3. Fig. 13. Berlin. 

In der Farbe ſehr unbeſtaͤndig. 

9. Nitens. Fabr. ſp. 33. Berlin. 

Das Maul und die erſten Gelenke der Fuͤhlhoͤrner find allezeit roͤthlich⸗ 
gelb, aber nicht die Fuͤſſe; dieſe find bald roͤthlichgelb, bald ſtahlblau, wie 
der ganze Kaͤfer. 

10. Vittatus. Fabr. ſp. 36. Berlin. Taf. XXIII. Fig. 23. 
Auf dem Graſe, aber nicht haͤufig. 

l N II, 
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II. Moræi. Fabr. ſp. 37. Schæf. Icon, Tab. 30. Fig. 5. aa 
Gleichfalls im Graſe. 

12, Labiatus. Fabr. fp. 49. Berlin. 

Die Huͤften der Hinterfuͤſſe haben einen ſchwarzen Fleck; die Deckſchilde 
ſind geſtreift punktiert. 

* 13. Alfimilis. Berlin. 
Dem vorigen ſehr ahnlich, nur etwas groͤſſer; die Schwaͤrze der Deck— 
ſchilde faͤllt etwas ins Blaue; auch find fie nicht eigentlich geſtreift punktiert. 
Der Kopf hat 2 ganz kleine gelbe Flecken; die Lippen und die erſten Gelenke 
der Fuͤhlhoͤrner find gelb, fo auch die Vorderfuͤſſe, die andern beyden Paare 
aber ſind ſchwarz, oft in den Gelenken mit ſchwachem Gelb ſchattiert. 

14. Barbare æ. Linné S. N. Chryſomel. 85. Berlin. 

5 Faſt wohl nur eine Varietaͤt des Cryptoceph, labiatus; denn er unter⸗ 
ſcheidet ſich von jener nur blos durch 2 gelbe Flecken vor der Stirn. Fabricius 
hat ihn nicht in ſein Syſtem aufgenommen. 

* 15, Ornatus. Berlin. Taf. XXIII. Fig. 24. 

Auch dieſer Käfer iſt dem Crypt. labiatus ſehr aͤhnlich, nur etwas groͤſſer. 
Der Kopf iſt ſchwarz, mit einem 2 lappigten gelbrothen Fleck; die Lippe iſt 
gelb, auch die erſten Gelenke der Fuͤhlhoͤrner. Der ſchwarze Bruſtſchild hat 
oben in der Mitte bis zur Haͤlfte einen gelben Strich; uͤber demſelben hat er 
einen gelben Rand; unter dem Strich ſtehen 2 andre neben einander; an den 
Seiten ſteht ein vertiefter Punkt. Die Deckſchilde ſind ſchwarz und punktirt 
geſtreift. Er muß viel Aehnlichkeit haben mit dem Cryptoceph. frenatus 
des Laichartings; feine wahre Groͤſſe zeigt d. 

* 16, Peregrinus, Indien. Taf, XXIII. Fig., 25. 

Meiſt 5 Linien lang, Kopf, Bruſtſchild, und Deckſchilde blau, alles uͤbri— 
ge ſchwarz. Weder der Bruſtſchild noch die Fluͤgeldecken find punktirt. Die 
Fuͤhlhoͤrner ſind lang; die unterſten Glieder oberhalb etwas braun. Seine 

Geſtalt iſt aus der Abbildung zu erkennen. 
17. 
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17. Parentheſis. Schrank im 2ten Stuͤck des neuen Entomol, Maga⸗ 
zins. pag. 173. Berlin. 

Hr. Schrank ſagt loc. cit. ſeine Chryſ. bipunctata ſey wahrſcheinlich 
nicht die Chr. marginata Linné; allein er hat ja auch in feiner Enumer, Inf, 
Auſtr. fie nicht davor ausgegeben; es ſoll alſo wohl anſtatt Chr. marginata viel⸗ 
mehr bipunctata heiſſen. Ferner ſagt er: er glaube, daß er die wahre Chr. 

marginata Linn. nicht fenne; denn feine Chr. marginata ſcheint mir keine andre, 

als eben die zu ſeyn, die er im Magazin parentheſis nennet; ja ich weiß dies 
gewiß, da er mir ſelbſt dieſen Kaͤfer unter dem Namen Ch.. marginata zu⸗ 
geſchickt hat, welcher aber zuverlaͤßig ein COyptocephalus iſt. 

18. Hieroglyphicus, Laichart. pag. 182. Berlin. Taf. XXIII. Fig. 26. e. 

Es iſt dieſer Käfer offenbar einerley mit des Hr. Schrank Choyfomel. 
flavaguttata; und da die Zeichnungen ſehr veraͤnderlich find, fo kann er 
leicht noch mehr Namen haben. Seine wahre Groſſe zeigt e. 

2 Ciſtela. 
1. Ceramboides. Fabr. ſp. 4. Berlin. Taf. XXIII. 8 2 27 

Es kommt dieſer Käfer den Lepturen nahe. Der Bruſtſchild hat nich olle⸗ 
zeit gleiche Farbe mit den Deckſchilden, ſondern iſt auch wohl ſchwarz. Hr. 
Schrank ſcheint den Bruſtſchild beſtaͤndig als ſchwarz anzugeben, welches 
aber nicht zutrift. Der Kopf iſt vollig wie bey den Bockkaͤfern. 

2. Sulphurea. Fabr. ſp. 6. Taf. XXIII. Fig. 28. 

Dieſer Käfer kommt nun der Geſtalt nach den Carabis ſehr nahe. Die 
Augen find ſchwarz, die Fuͤhlhoͤrner braun; uͤbrigens iſt er ſchwefelgelb. 
Der Bruſtſchild hat an den Seiten eine tiefe Hoͤhlung. 

3. Wurine. Fabr. fe. 9. Reppen. Taf. XXIII. Fe. 29. 
Es hält fich dieſer Käfer nicht ſelten in den hohlen Eichbaͤumen auf. 

Er hat die Groͤſſe und Geſtalt der Ciſt, ſulphurea. Der Kopf und Brut⸗ 
ſchild 
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ſchild find mattſchwarz, die Deckſchilde ſchmutzig⸗braun, geſtreift; die Fuͤh 
hoͤrner und Fuͤſſe etwas heller durchſichtig⸗ braun. f 
4. Luperus. Schæf. Element. Tab. 80. Berlin. Taf. XXIII. Fig. 30. 

Nicht mit Gewißheit kann ich dieſen Kaͤfer fuͤr den Schaͤferſchen Luperus 
ausgeben, weil der Meinige wenigſtens zweymal groͤſſer iſt, als feine Abbül— 
dung. Er iſt uͤberall ſchwarz; die Deckſchilde haben einen gruͤnlichen Glanz; 
die langen Fuͤhlhoͤrner ſind ſchwarz, nur das erſte Gelenke rothgelb; das lezte 
Glied der Fuͤhlſpitzen iſt ſehr groß, herzfoͤrmig, und zugeſpitzt. Die Fuͤſſe find 
roͤthlichgelb und lang. 

*. Betulæ. Berlin. Taf. XXIII. Fig. 31. 
Obgleich dieſer Käfer gar nicht ſelten iſt, und oft auf den Birken gefun- 

den wird, fo finde ich doch nicht, daß er wo beſchrieben wäre, es muͤſte ihn 
denn Fabricius unter ein ganz anders Geſchlecht gebracht haben, welches 
mir nicht bekannt genug iſt. Er wird meiſt s Linien lang ſeyn. Der Kopf iſt 
ſchwarz, die Fuͤhlhoͤrner lang und ſchwarz; fo auch der Bruſtſchild, welcher 
faſt ſcheibenfoͤrmig rund iſt; er hat einige Vertiefungen, und iſt mit ſchwarzen 
Haaren beſezt. Die Deckſchilde ſind helle fahlbraun, oft etwas dunkler ‚ 
ſchwach geftreift , das Schildlein ſchwarz, wie auch die ziemlich langen Fuͤſſe. 
* 6. Reppenfis. Reppen. Taf. XXIII. Fig. 32. 

Ohngefehr 2 Linien lang, oder etwas drüber; der Kopf ſchwarz, die er- 
ſten Gelenke der Fuͤhlhoͤrner rothgelb, die lezten ſchwarz; der Bruſtſchild iſt 
wie bey der Ciſt. Ceramboides vorne ſehr enge, nicht breiter wie der Kopf, 
wird aber hinten ſo breit, wie die Deckſchilde; er iſt ſchwarz, und ſpielet am 
Lichte mit gelben Haͤaͤrchen. Die Deckſchilde find gelbbraun, ungeſtreift. 
Die Fuͤſſe haben eben dieſe Farbe. Nur einmal habe ich ihn gefunden. 

7 

b 

3 

y 

28. Crioceris. 
. Nympheæ. Fabr. ſpec. 3. Degeer Inf. g. Tab. 20. Fig. 1. 2. Berlin. 

Die Grundfarbe der Deckſchilde faͤllt ins ſchwaͤrzliche. 
i 2. Ca- 
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2. Capreæ. Fabr. ſp. 4. Berlin. 

Der vorigen ſehr aͤhnlich, einfarbig, aſchgrau, etwas ins Braune fallend. 
Auf der Mitte des Bruſtſchildes ſteht ein ſchwarzer Fleck, und oben iſt die aͤuſ⸗ 
ſere Ecke der Deckſchilde ſchwarz. 

3. Calmarienfis. Fabr. ſp. 6. Berlin. 

Gleichfalls der Cr. nympheæ aͤhnlich. Der Kopf hat einen dreyeckigen 
ſchwarzen Fleck; der Bruſtſchild 3 ſchwarze Flecken neben einander; die Deck⸗ 
ſchilde neben dem Schildlein einen ſchwarzen Strich, der ohngefehr bis auf 
den dritten Theil der Deckſchilde herunter geht; neben dem aͤuſſeren Rande geht 
ein breiter ſchwarzer Streif von oben bis zu Ende herunter; der Leib iſt ſchwarz, 
die Fuͤſſe fahlbraun. 

* 4. Par va. Berlin. 
Kaum halb fo groß, wie Cuprea, der fie ahnlich iſt. Der Kopf hat 

2 ſchwarze Flecken, die durch eine Furche getheilt worden; die erſten Gelenke 
der Fuͤhlhoͤrner find roͤthlichgelb, die übrigen braun; Kopf, Bruſtſchild, Fluͤ⸗ 
geldecken und Fuͤſſe ſind gelbbraun; die oberen Ecken der Deckſchilde fallen ins 
ſchwarze. 

* F. Pallida. Berlin. 

Faſt noch etwas groͤſſer, wie C. nympheæ, aber etwas mehr gewoͤlbt. 
Der Kopf ſchwarz, die Fuͤhlhoͤrner gelblich, nur die lezten Glieder find braun. 
Der Bruſtſchild fahlgelb, an den Seiten geht er in der Mitte in eine ſtumpfe 
Spitze aus. Die Deckſchilde haben die Farbe des Bruſtſchildes, ſind ſchwach 
chagrinirt. Das Schildlein iſt dunkel, die Hüften find ſchwarz; an der un⸗ 
tern Spitze, nebſt den uͤbrigen Fußgliedern fahl. 

6. 4 maculata. Fabr. ſp. 16. Berlin. 

Taf. XXIII. Fig. 33. 

Fabricius giebt zwar den Cap zum Vaterlande dieſes Kaͤfers an; allein 
in feiner ganzen Veſchreibung iſt nichts, was nicht auch von dieſem berlintſchen 
Käfer geſagt werden koͤnnte, es müßte denn die Groͤſſe ſeyn, welche nicht an- 

gegeben 
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gegeben iſt. Der Kopf iſt vorne, nebſt der Lippe, roͤthlichgelb, hinten ſchwarz; 
der Bruſtſchild und die Deckſchilde find gleichfalls roͤthlich⸗gelbbraun; auf den 
lezteren ſtehen zwey ſchwarze Flecke, der eine oben dey der Wurzel, der an— 
dre meiſt unten; dieſer iſt groͤſſer, und faſt wie eine Vinde anzuſehen; 

Fuͤhlhoͤrner, Bruſt und Fuͤſſe, haben die Farbe der Deckſchilde; der Bauch 
iſt ſchwarz. 

7. Merdigera. Fabr. ſpec. 19. Schæfer Icon, Tab. 4. Fig. 4. Berlin, 
* 8, Rufipes. Berlin. 

Ganz genau, wie Cr. merdigera, nur ein wenig groͤſſer; fie unterſchel⸗ 
det ſich vornehmlich dadurch: der Kopf, die Lippe, die drey erſten Gelenke der 
Fuͤhlhoͤrner ſind roth, die Huͤften roth, am Ende ſchwarz; die Schienbeine, 
und die Wurzel der Fußblaͤtter gleichfalls roth; alle dieſe Theile ſind bey der 
Cr. merdigera ſchwarz. 

9. 12 - punctata. Fabr. ſp. 20. Schæf, Icon. Tab, 4. Fig. 5. Berlin. 

Auch das Schildlein iſt ſchwarz. 

10. Cyanella. Fabr. ſp. 30. Berlin. Taf. XXIII. Fig. 34. 

5 Ueberall ſtahlblau; nur die Fuͤhlhoͤrner und unterſten Gelenke der Fuͤſſe 
warz. 

11. Melanopa. Fabr. ſp. 31. Sulz, Inſ. Tab. 3. Fig. 19. Berlin. 
* 12. Erytrocephala Berlin. 

Dieſes niedliche Kaͤferchen iſt mir nur einmal vorgekommen. Er iſt kaum 
halb ſo groß, als die Cr. melanopa. Der Kopf und Bruſtſchild ſind hellroth 
und ſehr glatt; die Augen ſchwarz, die unterſten Glieder der Fuͤhlhoͤrner roth, 
die uͤbrigen ſchwarz; die Deckſchilde ſind ſchwarz, ſehr ſtark, aber ſauber cha⸗ 
grinartig; die Fuͤſſe roͤthlichgelb. 

173. Aſparag i. Fabr. ſp. 35. Rceſel Inf, 2. Scar. 3. Tab, 4. 

14. Phellandrii, Fabr. fps 35. Degeer Inf, 5, Tab, 9, Fig, 34. 

1 29. 
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29. Lagria. 
1. Hirt a. Fabr. ſp. 11. Degeer Inf, 5. Tab. 2. Fig. 23. 24. Berlin. 

An Graoͤſſe ſehr verſchieden. 

* 2. Ruficollis. Berlin. Taf. XXIII. Fig, 3b, | 

Dieſer ſchoͤne und feltene Käfer iſt mir nur einmal vorgekommen. Der 
Kopf iſt ſchwarz; die Fuͤhlhoͤrner gleichfalls, und gewiſſermaſſen ſaͤgefoͤrmig. 
Der Bruſtſchild eylindriſch, am Kopf etwas breiter, als unten, ſchoͤn glaͤnzend 
roth; auch der Kopf hat hinten am Bruſtſchilde einen rothen Rand. Die 
Deckſchilde ſind ſchwarzblau, ſchmal, geſtreift punktirt; der ganze Kaͤfer 
mit ſubtilen Haaren beſetzt; unten iſt er uͤberall ſchwarz; auch die Unterfluͤ⸗ 
gel. Seine Länge iſt etwas über 4 Linien. 

Curculio. 
1. Mit unbewafneten Hüften. 

1. Pala Fabr. ſp. 2. Indien. 

Das Schildlein verlaͤngert ſich in eine lange ſchmale Spiben; der un⸗ 
ter den Deckſchilden hervorſtehende Hinterleib hat an jeder Seite eine Reihe 
ſteifer Borſten. 

2. Pin i. Fabric. ſpec. 13. Friſch Inf. 11. Tab. 23. Fig. 4. Berlin. 

Man ſehe, was ich hieruͤber bey Beurtheilung des Laichartingſchen rs 
zeichniſſes im neuen Entomol. Magazin geſagt habe. 

3. Colon. Fabr. ſpec. 16. Schæf. Icon. Tab. 15. Fig. 2. Berlin. 
Taf. XXIV. Fig. 1. 

Die Seitenraͤnder des Bruſtſchildes find oft gelb, anſtatt weiß die Deck 
ſchilde ſind nicht eigentlich geſtreift, ſondern haben reihenweiſe ſtehende, ausge⸗ ö 
hoͤhlte Punkte; die Grundfarbe iſt oft braun, anſtatt greis, die weiſſen Punkte 
fehlen oft. Ueberhaupt iſt wohl kein Kaͤfergeſchlecht unſicherer zu beſtimmen 
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als dieſes; der Blumenſtaub verändert ihre Farbe; überdem find fie gemeinig⸗ 
lich mit feinen Haͤaͤrchen uͤberzogen; und je nachdem dieſelben viel oder wenig 
abgeſchabt ſind, bekommen ſie ein ganz anderes Anſehen. Selbſt die Dornen 
an den Schenkeln ſind ſehr truͤglich; ſo erwaͤhnt Fabricius von dieſem nicht, 
daß er Dornen habe, und bringt ihn auch unter die Abtheilung der Ungedorn— 
ten; Linné aber ſagt von ihm: Femoribus anticis ſubdentatis; und ich ha⸗ 
be Exemplare, bey denen die Vorderhuͤften vollig gedornt find. Laicharting 
fest auf jede Fluͤgeldecke zwey weiſſe Punkte, die ich niemals gefunden habe; 

und da er die Schaͤferſche Abbildung lieber bey einer andern ſpecies anfuͤh⸗ 
ren will, ſo iſt es am beſten, daß ich meinen C. Colon abbilde, um die Ver⸗ 
wirrung nicht zu vermehren. 

* 4. Semicolon, Berlin. 

Er iſt dem C. Colon an Groͤſſe und Geſtalt voͤllig gleich; nur uberall 
mattſchwarz; zuweilen ſtehen 2 verloſchne weißliche Flecken auf jedem Deck⸗ 
ſchilde, aber nicht allzeit. Faſt iſt er nur als eine Verſchiedenheit des vori— 
gen anzuſehen. 

5. Equiſeti. Fabr. ſp. 20. Berlin. Taf. XXIV. Fig. 2. 

Zwar wohl dem C. lapathi aͤhulich, aber doch nicht derſelbe; kaum halb 
ſo groß, der Schnabel nicht ſo dick. Bey meinem einzigen Exemplare ſind 
die Deckſchilde nicht ſtachlich; da aber dieſe Stacheln nur Haarbuͤſchel zu ſeyn 
pflegen, ſo kann er ſie verlohren haben. 

6. Bachus. Fabr. fp. 22. Sulz. Inf. Tab, 4. Fig. 4. Berlin. 
7. Betulæ. Fabr. ſp. 23. Schæf. Icon. Tab. 6. Fig. 4. Berlin. 

8. Nigriroſtris. Fabr. ſp. 33. Berlin. Taf. XXIV. Fig. 3. 

Man muß, wie ſchon geſagt, bey dieſem Geſchlecht ſchon zufrieden fen, 
wenn nur die meiſten Kennzeichen eintreffen. Es iſt dieſer Kaͤfer klein, kaum 
1 4 Linien lang; der Schnabel ſchwarz, der Kopf braun, der Bruſtſchild rund, 
gruͤn, mit 2 braunen Laͤngsſtrichen; die Deckſchilde gruͤn, ungefleckt, die Huf 
ten unbewafnet, die Fuͤſſe braun, alles, wie in der Veſchreibung; nur wird 

0 i 3 der 
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der Bruſtſchild als bucklich angegeben, welches man von dem Meinigen nicht 
ſagen kann. So unentbehrlich ſind Abbildungen bey ſolchen zweifelhaften 
Kennzeichen. Die Grundfarbe der Deckſchilde iſt ſchwarz, welche oft hie und 

da durchſcheinet, 

9, Pericarpius. Fabr. fr. 37. Berlin, Taf. XXIV. Fig. 4. b. 

Kaum anderthalb Linien lang, wie b. zeigt; der Schnabel dick, nicht ſehr 
lang. Der Bruſtſchild chagrinartig, unten im aͤuſſeren Winkel einen weiſfen 
Fleck. Die Deckſchilde ſchwarz, geſtreift, und in den Streifen punktirt; am 
meiſten kenntlich durch den weiſſen Strich am Anfang der Nath. i 

10. Alliariæ. Fabr. fp. 40. Frifch Inf. 9. 35. Tab. 18. Berlin. 

Niemand merkt an, daß die Deckſchilde geſtreift, und in den Streifen 
punktirt ſind, welches doch viel zur Unterſcheidung beytraͤgt. 

11. Cyaneus, Fabr. ſp. 41. Berlin. Taf. XXIV. Fig. 5. c. 

Mit dem Nuͤſſel kaum 2 Linien lang, der Bruſtſchtld ſchmal, eylindriſch, 
der Hinterleib kugelförmig ‚ überall blau. Er ſitzt haufig an den Stielen 
der Malva. N 

‚22. Flavipes. Fabr. ſp. 47. Berlin. 

Grade die Geſtalt, wie der vorige C. cyaneus, aber noch kleiner, ganz 
ſchwarz, nur die Hüften find rothgelb. 

13. Frumentarius. Fabr. ſp. 49. Berlin. 

13. Crux. Fabr. ſp. 52, Berlin. Taf. XXIV. Fig, 6. d. ' 

Mein einziges Exemplar hat drey weiſſe Punkte hinten am Bruſtſchtlde; 
im übrigen ſtimmt er genau mit der Beſchreibung überein. Der Käfer ist 
nur eine Linie lang, wie d. zeigt. 

15, Rumic is. Fabr. ſp. 15. Degeer Inf, 5. Tab, 7, Fig, 10. 11. Berlin. 

16. Granarius, Fabr. ſp. 56. Berlin, 

Wohl am haͤuſgſten im Waizen. 
17. 
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#7. Paraplecticus. Fabr. ſp. 62. Schæf. Icon, Tab. 44. Fig. l. Berlin. 
18. An guſtatus. Fabr. ſp. 66. Taf. XXIV. Fig. 7. 

Es iſt mir dieſer Kaͤfer als ein ungariſches Inſekt zugeſchickt. Er iſt 
mit dem Schnabel 9 Linien lang, eylindriſchrund, uͤberall ſchwarz; die Deck⸗ 
ſchilde haben einige ſchwache wellenfoͤrmige Zeichnungen; der Bruſtſchild if 
punktirt; das ubrige, wie in der Beſchreibung. 

19. Aſcanii. Fabr. ſp. 67. Berlin. Taf. XXIV. Fig. 8. 

Eben wie der vorige geſtaltet, aber faſt die Hälfte kleiner; gemeiniglich 
iſt er durch Blumenſtaub gelb oder braunroth; die Grundfarbe aber tft uͤberall 
mattſchwarz, der Bruſtſchild fein punktirt, die Deckſchilde punktirt geſtreift, 
an den Seiten läuft von oben bis unten eine breite weiſſe Streife; fie fol 
zwar, nach dem Linné, blau ſeyn; allein fo habe ich ihn hier niemals gefun⸗ 
den, doch glaube ich nicht, daß ich mich bey dieſem Kaͤfer irre. 

* 20. Cylindricus. Berlin. 

Ich wuͤrde ihn für den C. linearis Fabr. halten, aber die Fuͤſſe fine 
nicht pechbraun, und der Schnabel iſt nicht oberhalb duͤnner. Er iſt dem 
vorigen C. aſcanii fo aͤhnlich, daß ich keine Abbildung für noͤthig halte; es 
fehlet ihm nur der weiſſe Streif an den Seiten; dies iſt das einzige, wodurch 
er ſich unterſcheidet; die Wurzel der Fuͤhlhoͤrner iſt pechbraun. 
* 21. Latus. Ungarn. Taf. XXIV. Fig. 9. 

Zwar wohl auch die Geſtalt der vorigen, aber ſehr breit, oben etwas 
platt. Er iſt uͤberall ſchwarz, aber mit gelben Blumenſtaub uͤberzogen. Die 
Fuͤhlhoͤrner ſind gebrochen, der Bruſtſchild chagrinartig, in der Mitte der 
Laͤnge nach eine erhoͤhete Linie; die Deckſchilde ziemlich ſtark gefurcht, und 
uneben. 

* 22. Ungaricus. Ungarn. Taf. XXIV. Fig. 10. 5 

Es iſt mir dieſer Kaͤfer als ein ungariſches Inſekt zugeſchickt. Er hat 
die Groͤſſe und Geſtalt des C. Bachus, der Schnabel iſt ſchwarz, und ziem⸗ 
lich duͤnne. Die Fuͤhlhoͤrner ſind nicht gebrochen; der Kopf iſt kr e 

ruſt⸗ 
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Bruſtſchild rund, purpurroth. Die Deckſchilde ſind gleichfalls purpurroth / 

doch etwas heller; in der Mitte ſtehet oben um das Schildlein herum ein groſ⸗ 

ſer, meiſt runder Fleck, welcher ſich allmaͤhlig in der ſchwarzen Einfaſſung der 

Nath verliehrt; das Schildlein iſt ſchwarz, und ſo auch der aͤuſſere erhoͤhete 
Rand der Deckſchilde, die Fuͤſſe und die ganze Unterſeite Auch ſind die Deck 
ſchilde durch aufgerichiſtehende ſchwarze Haare rauh. 

* 23. Cyanocephalus. Reppen. Taf. XXIV. Fig. 11. 
So wenig ſelten auch dieſer Kaͤfer iſt, ſo getraue ich mir doch nicht / 74 

irgend eine Beſchreibung auf denſelben anzuwenden. Man findet ihn auf den 

Birken oft ſehr Häufig. Der Schnabel iſt ſchwarz, die Fuͤhlhoͤrner find nicht 
gebrochen; der Kopf iſt ſtahlblau, nebſt dem Bruſtſchilde eylindriſch- rund, 
hie und da ſtehen auch wohl weißliche Haͤaͤrchen. Der Bruſtſchild iſt nicht 

breiter, als der Kopf, roth und glatt; das Schildlein ſchwarz, die Deck⸗ 
ſchilde roͤthlich⸗ gelbbraͤunlich „geſtreift punktirt, voll feiner Haͤärchen; unten 
iſt er ſchwarz, die Huͤften ſpielen etwas ins Gruͤne. Seine Laͤnge iſt ohne 
den Ruͤſſel zwey Linien. 

24. Acridulus. Fabr. ſp. 46. Berlin. Taf. XXIV. Pig. 12. 

Er iſt ohne Ruͤſſel zwey Linien lang. Der Ruͤſſel iſt ſchwarz, die Fuͤhl⸗ 
Hörner find gebrochen, roͤthlichbraun; der Bruſtfchild rund, in der Mitte am 
dickſten, pechbraun, ſtark chagrinartig. Die Deckſchilde pechbraun, fein ge⸗ 

„reift, und in den Streifen punktirt, voll kurzer, gelber Haare, die nur durch 
die Lupe fihtbar find; unten ſchwarz, punktirt, die Fuͤſſe pechbraun, une 
bewafnet. 

* 27. Striatus. Berlin. Taf. XXIV. Fig. 13. 

Nicht ſehr gemein, aber ſehr verſchieden; uͤberall aſchgrau, welches 
durch Haͤaͤrchen verurſacht wird, womit er überall uͤberzogen iſt. Der Bruſt⸗ 
ſchild ziemlich rund, mit 3 weißlichen Streifen; die Deckſchilde aſchgrau; die 
erhoͤheten Linien etwas weißlicher; oben von der Einlenkung an geht auf jedem 
Deckſchilde in der Mitte ein ſchwarzer Strich bis auf ein Drittel der Laͤnge 
herunter, und einer, auch wohl zwey ſchwarze Striche, die alsdenn unten 

zuſam⸗ 
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feinem und meinem Wunſch dieſe erſte Klaſſe (die Käfer) ſchon fruͤher im Druck 
können und ſollen erſcheinen — Allein, der Mangel an Illuminiſten hat mir die 

fruͤhere Ausgabe geradezu unmoͤglich gemacht. Ich hoffte immer noch, doch auf 
die Jubilate-Meſſe die Klaſſe der Käfer ganz liefern zu koͤnnen, allein auch dieſes 
iſt mir aus dem gleichen Grunde nicht moͤglich — ich bin alſo genoͤthiget, dieſes 
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beſchloſſen wird, ſoll ſpaͤteſtens 4 Wochen nach der Meſſe folgen. 
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zuſammenſtoſfen, ſtehen auf der Mitte jedes Deckſchildes, die aber weder ganz 
bis oben herauf, noch bis ganz herunter gehen. Wenn dieſer Kaͤfer allzeit 
fo gezeichnet waͤre, würde er leicht zu kennen ſeyn; aber faſt keiner ſieht den 
andern vollig gleich. Oft hat der Bruſtſchild einen ſchwachen Kupferglanz, 
die Deckſchilde ſind anſtatt der ſchwarzen Striche durch braune Striche und 
Flecken ſcheckig; kurz, wenn man nicht auf feine ganze Bauart ſieht, iſt es 
ſchwer, eine ſichere Beſchreibung von ihm zu geben. Er iſt ohngefaͤhr 3 &i> 
nien lang, und in ſeinem ganzen Anſehen dem C. polygoni ſo aͤhnlich, daß man 
in Verſuchung geraͤth, ihn dafuͤr anzunehmen. 

* 36, Canus. Berlin. Taf.. XXIV. Fig. 14. e. 

Die Bauart iſt, wie geſagt, oft das einzige, wodurch fich ein Käfer vom 
andern abſoͤndert, und dieſe laͤßt ſich beſſer durch den Pinſel, als durch Worte 
ausdruͤcken. Dieſer Kafer iſt ziemlich kugelfoͤrmig, anderthalb Linien lang, 
und uͤberall durch Haare aſchgrau. Die Deckſchilde ſind etwas kuͤrzer, als der 
Hinterleib; der Ruͤſſel ziemlich lang, die Fuͤhlhoͤrner gebrochen; die aſchgraue 
Farbe obwaͤrts etwas gelblich. Bey Fig. 14. iſt er vergroͤſſert vorgeſtellt, 
und e. zeigt ſeine eigentliche Groͤſſe. 

* 27. Cruciger. Berlin. Taf. XXIV. Fig. 15. 

Der Kaͤfer iſt ohngefaͤhr 2 Linien lang, uͤberall kohlſchwarz, nur die un⸗ 
terſten Gelenke der gebrochenen Fuͤhlhoͤrner und die Fußblaͤtter ſind braun, 
der Schnabel lang und duͤnne; die Deckſchilde kuͤrzer, als der Hinterletb, 
geſtreift, oben bey der Einlenkung auf dem Schildlein, um und neben demſelben, 
ſtehen einige weiſſe Flecke, die ein etwas undeutliches Kreutz bilden; die Huͤf⸗ 
ten ſind unbewafnet. 

* 28. Grus. Pommern. 
Nicht vollig anderthalb Linien lang, der ſchwarze Schnabel lang; die 

Fuͤhlhoͤrner gebrochen, der Kopf ſchwarz, glatt, der Bruſtſchild ſchwarz, et⸗ 
was rauh; die Deckſchilde ſchwarz, auch etwas rauh, fein punktirt geſtreift; 
die Huͤften nach Verhaͤltniß lang, keulfoͤrmig, unbewafnet, ſchwarz, der 
ganze Leib unterwaͤrts aſchgrau. 729 
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* 29. Alaud a. Pommern. Taf. XXIV. Fig. 16. f. 

Ziemlich kugelfoͤrmig, fait wie ein Bruchus geſtaltet, ohne Schnabel kaum 
anderthalb Linien lang, dick, der Schnabel ziemlich lang, ſchwarz; die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner gebrochen, tiber den ganzen Leib aſchgrau, mit Haͤaͤrchen überzogen, 
der Bruſtſchild hat in der Mitte eine ſchwarze Schattierung; mitten auf dem 
Ruͤcken ſteht ein ſchwarzes Querband, uͤber demſelben einige ſchwarzen 
Flecke. Unten an der Spitze ſteht neben der Nath ein erhoͤheter ſchwarzer 
Strich. Die Fuͤſſe allein find braun, durch weiſſe Haare bandiert; t zeigt 
ſeine wahre Groͤſſe. 

* 30, Urticarius. Pommern. 
Kaum ſo groß, wie eine Floh, uͤberall braun, durch weißliche Aae et⸗ 

was wellenformig gezeichnet; die Fuͤſſe roͤthlichgelb. 0 

* 31. Punctum album. Berlin. Taf. XXIV. Fig. 17. 

In den gelben Schilfblumen. Er hat die Groͤſſe und Geſtalt des Curc. 
Scrophulariæ, iſt überall kohlſchwarz; die Fuͤhlhoͤrner find rothgelb, gebro⸗ 
chen, die Kolbe ſchwarz, der Schnabel iſt mit weißlichgelben, etwas glaͤn⸗ 
zenden Puder beſtreuet, und ſo auch die Seiten des Kaͤfers, die Unterſeite, 
und die Fuͤſſe; der Kopf hat eine kielfoͤrmige Erhöhung; der Bruſtſchild iſt 
chagrinartig, brennend ſchwarz, und ſo auch die Deckſchilde, welche kuͤrzer 
als der Hinterleib ſind, geſtreift; recht auf der Mitte der Nath ſteht ein 
weiſſer Punkt. Der Hinterleib geht ſpitz zu, die Hüften ſind lang und keul⸗ 
foͤrmig, unbewafnet. 

* 32. Albovittatus. RNeppen. 
Er iſt nicht uͤber eine Linie lang, überall gelblichgrau; uber den Deck— 

ſchilden geht der Laͤnge nach ein vermiſchter weiſſer Streif, und ein andrer 
am aͤuſern Rande. Der Schnabel iſt ſchwarz, die obere Haͤlfte der Huͤften 

ſchwarz, die untere Halfte roihgelb, die Schienbeine rothgelb, die Fußblaͤtter 
ſchwarz. 

* 33. Lineola alba, Neppen. 
Nicht groͤſer, wie eine Floh, aber gewoͤlbt und breit, uͤberall vechbraun; 

Die 
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die Deckſchilde geſtreift, mit weiſſen Haͤärchen beſetzt; eine weite, kurze Linie 

ſteht auf der Rath unter dem Schildlein, und ein weiſſer Punkt auf dem au 

feren Winkel zwiſchen dem Bruſtſchilde und den Flugeldeden. 

* 34. Bicolor. Reppen. 

An Groͤſſe und Geſtalt wie der Cur. grenarius, nur iſt der Bruſtſchild 
nicht fo lang. Er iſt uberall pechbraun; die innere Halfte der Deckſchilde dun— 
kel, die aͤuſſere Halfte helle, überall aber durch weißliche Haare ſcheckig. 
Der Ruͤſſel iſt ſchwarz; die Fuͤſſe find hell mattbraun. 

2. Mit bewafneten Suͤften. 

35. Abietis. Fabr. ſp. 84. Berlin. 

Man ſehe, was ich bey Beurtheilung des Laichartings im zten Stud 
des Entomol. Magazins geſagt habe. 

36. Lapat hi. Fahtic. fpec. 86. Degeer Inſ. 5. Tab. . Fig. I. 2. Berlin. 

Degeer ſagt: Die Huͤften ſind unbewafnet, und Fabricius giebt ſie 

als zweymal gezahnt an, und ſo ſind ſie auch bey den meinigen. Hieraus 
ſchließt Laicharting, es ſey dieſer Kaͤfer einerley mit C. equiſeti; da ich die 
ſen Tab. XXIV. Fig. 2. abgebildet, ſo wird man aus der Vergleichung erkennen, 
daß beyde Kaͤfer wirklich verſchieden ſind; aber das folgt daraus, daß die 
Dorne an den Huͤften ein ſehr unſicheres Kennzeichen abgeben. Ich habe den 
C. lapathi allzeit nur an jungen Weidenſtaͤmmen gefunden. 

37. Germanus. Fabr. ſp. 94. Sulz. Geſch. Tab. IV. Fig. 8. 

Niemals habe ich dieſen Kaͤfer bey Berlin finden koͤnnen, obgleich Friſch 
ſeiner erwaͤhnt, ſondern ich habe ihn aus Ungarn erhalten. 

39. Scrophulariæ. Fabr. ſp. 95. Degeer Inf. 5. I ab. 6 Fig. 17-20, Berl. 

Die vom Degeer angegebenen Varietaͤten finden ſich hier auch, und noch 
eine kleinere Art, die kaum halb ſo groß iſt. 

40. 5 punctatus Fabr. fr. 97. Taf. XXIV. Fig. 12. g. 

Im Syſtem hat Fabricius dieſen Kaͤfer ſo genau beſchrieben, daß ich 
k 2 wenig 
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wenig zuzuſetzen weiß. Er iſt 1 Linien lang, wie g zeigt; die Farbe matt⸗ 
roͤthlich, kupferglaͤnzend, die Fuͤſſe roͤthlichbraun, die weiſſen Flecke werden 
durch Haͤaͤrchen verurſaͤchet; auſſer denen im Syſtem angezeigten ſtehet auch 
noch einer auf dem Kopfe, einer auf dem Schnabel, und einer auf jeder 
Hüfte; unten iſt er ganz durch weiſſe Haͤaͤrchen greiß. | 
47. Villofus. Fabr. fpec. 102. Berlin. Taf. XXIV. Pig. 19. 

Es hat dieſer Kaͤfer die Geſtalt des Curc. nucum, nur iſt er etwas klei⸗ 

ner; unter allen mir bekannten hat er den laͤngſten Ruͤſſel; überall iſt er haa⸗ 
rig / ſchwarz, ſcheckig, und hat, wie in der Beſchreibung, einen verloſch⸗ 

nen greiſen Strich auf der Mitte des Bruſtſchildes, ein weißliches Schildlein, 

und unterwaͤrts eine weiſſe, etwas ſcheckigte Binde. Der Ruͤſſel hat in der 

Mitte eine rothbraue, halbdurchſichtige Stelle, auch die gebrochnen Fuͤhlhöͤr⸗ 

ner ſind rothbraun. | 

42. Cerafi. Fabr. ſp. 104. Berlin. . 

Ohngefaͤhr anderthalb Linien lang, uͤberall ſchwarz, ohne Glanz, der 
Bruſtſchild ſtark chagrinartig; die Deckſchilde fein gerippt, die Zwiſchenraͤume 

nicht glatt, ſondern auch fein punktirt. Es iſt ſchwer, durch Worte ihn von 

ahnlichen zu unterſcheiden; der Ruͤſſel hat kaum die Länge des Bruſtſchildes. 

43. Nucum. Fabr. ſp. 106. Refel T. III. Tab. 67. Fig. 6. 7. Berlin. 

44. Druparum. Fabr. ſp. 113. Sulz. Inf. Tab. III. Fig. 21. Berlin. 

45. Pomorum. Fabr. fp. 115. Friſch Inf, 1. Tab. 8. Berlin. 

* 46. Cinnamomi. Indien. Taf. XXIV. Fig. 20. h. i. 

Ich habe dieſen Käfer in einer Zimmetroͤhre gefunden. Er iſt zwar 
dem C. anchorago ahnlich; aber er weicht doch auch in vielen Stuͤcken zu 
ſehr ab, daß ich ihn alſo lieber fuͤr eine eigene ſpecies halten moͤgte. Er iſt 

überall zimmetbraun, der Hinterleib 4 Linien, der Bruſtſchild meiſt 3 Linien, 

und der Ruͤſſel etwas über 2 Linien lang. Von den Fuͤhlhoͤrnern hat mein 
Exemplar nur das erſte Gelenke, welches aber länger iſt, als beym C. ancho- 
zago in der Degeerſchen Abbildung; der Bruſtſchild iſt rund und glatt; den 

ſonder⸗ 
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ſonderbaren Bau des Ruͤſſels habe ich bey h. vergroͤſſert vorgeſtellt; die Vorder⸗ 
hälfte deſſelben iſt vorne breiter als hinten, ausgehoͤhlt, mit einem aufgewor⸗ 
fenen, zackigten Rande, am Ende laͤuft er an beyden Seiten in eine in die 
Hohe gerichtete Spitze aus; vorne fihen 2 Zangen; die zweyte Hälfte des 
Ruͤſſels hinter den Fuͤhlhoͤrnern iſt rund, voll ſcharfer Koͤrner, wovon einige 
reihenweiſe ſtehen. Die Augen ſind groß, ſchwarz und glaͤnzend; die Vorder⸗ 
fuͤſſe viel länger , die Hüften haben einen ſtarken Dorn. Die Deckſchilde find 
ſtark punktirt gefurcht; oben ſteht auf jedem ein pomeranzen⸗ gelber Strich, 
und darneben ein kleiner gelber Punkt. Weiter herunter ein gelber Punkt, 
etwas drunter zwey laͤnglichte Punkte, meiſt neben einander, weiter drunter 
4 laͤnglichte Punkte neben einander, und meiſt unten noch zwey ſolche gelbe 
Punkte. Die Deckſchilde haben unten eine ſonderbare Geſtalt, die vom C. 
anchorago nicht angemerkt wird, daher ich dieſen Kaͤfer fuͤr eine andre Art 
halte; ſie biegen ſich ganz herunter, und umſchlieſſen die Spitze des Leibes, 
bleiben eben ſo breit wie oben, und ſind nur bogenfoͤrmig ausgeſchnitten, in 
der Mitte mit einer kleinen Spitze, wie auf der Unterſeite bey i. am beſten zu 
erkennen iſt. 

47. Carbonarius. Lin. S. N. n. 48. Berlin. Taf. XXIV. Fig. 21. 
Fabricius hat dieſen Kaͤfer nicht. Scopolis C. Carbonarius ſcheint 

ein andrer zu ſeyn. Er iſt ohngefaͤhr 3 Linien lang; überall recht ſchwarz, 
doch ohne Glanz. Kopf und Bruſtſchild find gekoͤrnt; die Deckſchilde durch 
ſehr tiefe Punkte geſtreift, und die Rippen find gleichfalls koͤrnicht. An Groͤſſe 
iſt dieſer Käfer ziemlich verſchieden. 

* 48. Alfimilis. Berlin. 

Grade die voͤllige Geſtalt und Groͤſſe des Carbonarius; nur find die Deck⸗ 
ſchilde blau, und viel feiner, auch etwas weitlaͤufiger geſtreift punktirt, und 

die Zwiſchenraͤume find glaͤtter; die ſchwarzen Fuͤſſe find gleichfalls insgeſamt 
bewafnet; er iſt nicht ſelten. 

* 49. Glaber. Berlin. 

h dieſer Kaͤfer iſt nicht ſelten, doch will keine Beſchreibung recht paf- 
6.3 ſen. 
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fen, Er iſt meiſt 2 Linien lang, uͤberall glaͤnzend⸗ſchwarz, vornehmlich der 
Bruſtſchild; doch erſcheint er durch die Lupe gekoͤrnt; die Deckſchilde ſind nicht 
tief geſtreift. Unten iſt er punktirt, auch die Fuͤſſe; die Vorderhuͤften find bald 
bewafnet, bald nicht. 

* so,Rhei, Berlin. 

Ohne Ruͤſſel 3 Linien laug, uͤberall ſchwarz, ohne Glanz; die Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner dunkelbraun, gebrochen, die Kolbe grau, der Bruſtſchild ſchwach punktirt; 
die Deckſchilde punktirt geſtreift, uͤberall voll weißlicher, haarigter Flecken, 
auch unten voll weißlicher Haare; die Fufe find unbewafnet; er gehort alſo zur 
erſten Abtheilung, und iſt nur uͤberſehen worden. 

* 51. Rhamni. Neppen. 

Dieſer hat auch unbewafnete Fuͤſſe, und gehört zur erſten Abtheilung; 5 
er iſt dem C. Rhei ahnlich, aber doch nicht derſelbe. Er iſt ohne Ruͤſſel meiſt 
4 Linien lang, uͤberall mattſchwarz, der Ruͤſſel langer, wie beym vorigen, 
glaͤnzend⸗ſchwarz, der Bruſtſchild gekoͤrnt, die Deckſchilde ſchwach gefurcht, 
aber nicht durch Punkte, ſondern glatt; hie und da durch gelbliche Haͤaͤrchen 
etwas ſcheckig; vornehmlich ſteht auf jedem Deckſchilde meiſt unten ein gelber, 
haarigter Punkt, doch iſt dies ein unſicheres Kennzeichen, weil die Haare oft 
abgerieben werden. 

* 52. Hæmhorroidalis. Reppen. 

Ohne Ruͤſſel, nur eine Linie lang; der Ruͤſſel nach Verhaͤltnuß lang; den 
Kaͤfer überall ſchwarz, der Bruſtſchild punktirt, die Deckſchilde punktirt ge⸗ 
ſtreift, unten an der Spitze etwas roͤthlich, welches man aber nicht anders ſe⸗ 
hen kann, als wenn ſie offen ſind; die Fuͤſſe ziemlich lang, die Huͤften insge⸗ 
ſamt bewafnet. Ich wuͤrde ihu für den Aterrimus halten, wenn der Bruſt⸗ 
ſchild gezahnt wäre, ) 

* 53. Curviroſtris. Reppen. 10 

Anderthalb Linien lang, der Schnabel noch mehr gekruͤmmet, wie ge⸗ 
woͤhnlich, uͤberall wegen der weißlichen Hagre fahlſchwarz; der Vruſtſchild et⸗ 

a was 
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was breit, punktirt; die Deckſchilde geſtreift, etwas kuͤrzer, als der Hinter- 
leib; die Kolben der Fuͤhlhoͤrner braun, die Hüften unbewafnet, und gehoͤrt 
alſo auch zur erſten Abtheilung. 

* 54. Cardui. Berlin. Taf. XXIV. Fig. 22. k. f 

Anderthalb Linien lang, rund und bucklich, gelblich aſchgrau; der Nuͤſſe 
ſchließt gewoͤhnlich feſt an den Leib; der Bruſtſchild iſt oben am Kopf in die 
Hohe gerichtet, und hat einige Erhoͤhungen; die Deckſchilde find gewoͤlbt, et- 
was kuͤrzer, als der Leib, oben gefurcht, welches ſich nach unten zu verliert, 
unten ſteht neben der Rath ein kleiner gelber Strich, auch iſt das Schildlein 
gelb, und ein gelber Punkt ſteht auſſerhalb an der Seite zwiſchen den Deck— 
ſchilden und dem Bruſtſchilde. Die Fuͤſſe ſind kurz, dick, die Huͤften insge⸗ 
ſamt bewafnet. 

* ss, Vanellus. Berlin. Taf. X XIV. Fig. 23. l. 

Nicht viel uͤber eine Linie lang, vornehmlich daran kenntlich, daß Kopf 
und Bruſtſchild nach Verhaͤltniß des Hinterleibs ſehr kurz find; der Schnabel 
ſchließt am Leibe an, der Bruſtſchild if glatt, ſchwach behaart; die Deck⸗ 
ſchilde find geſtreift, die Fuͤſſe hellbraͤunlich, die hintern Hüften oft etwas 
ſchwaͤr licher, alle aber unbewafnet. 

3. Springende. 
56. Viminalis. Fabr. ſp. 126. Degeer Inf, 5. Tab. 8. Fig. 5. Berlin, 

| Zwey Linien lang, der Bruſtſchild ſehr kurz, die Bruſt unten ſchwarz, 
das übrige fahlroͤthlich-gelbbraun. ' 

4. Rurzruͤſſel mit unbewafneten Huͤften. 

$7. Imperialis. Fabr. ſp. 129. Naturf. 10. Tab. 2. Fig. 1. Brafilie. 

An Groͤſſe ſehr verfchieden, von 1 und von 1 = Zoll. 

%% ²˙ h Tag. ,Shlz. Inf. Tab:.3. E84. Alle 

39. Nebulofus. Fab. ſp. 142. Rnoch Beytraͤg. 1. St. T. 6. Fig. 8. Berl. 

Das Maͤnnchen iſt auf den Deckſchilden ganz anders gezeichnet „als 17 
Weib 
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Weibchen, nämlich faßt einfarbig weißgrau, oben und unten mit einem vers 
loſchnen braunen Punkt. Pallas hat in den Icon. Inf, Sibir. Tab. B. Fig. 10. 
einen Kaͤfer abgebildet, der dem Maͤnnchen des Curc. nebuloſ. ſehr aͤhnlich if; 4 
er nennt ihn Curcul, tetragrammus. 

go. Sulciroſtris. Fabr. ſp. 143. müller u. Ueberſ. T. 5. 1. 8. 
Tab. 4. Fig. 14. Berlin. 7 

61. Incanus, Fabr. fp 147. Berlin. Taf. XXIV. Fig. 24. 

Auf den Fichten ſehr gemein, die Oberfluͤgel ſcheinen zuſammengewachſen 
zu ſeyn. Geoffioy ſagt, elytris ſtriatis; ; fie find aber nur ganz unmerklich 
geſtreift punktirt. 

62. Polygon i. Fabr. ſp. 151. Berlin. 

So verſchieden an Farbe und Zeichnungen, daß es faſt nicht moͤglich iſt, 
etwas gewiſſes und beſtimmtes von ihm zu ſagen; er iſt ohngefaͤhr 3 Linien lang. 

63. Lineatus. Fabr. ſp. 155. Schæf. Icon. Tab. 103. Fig. 8. Berlin. 

64. Raucus. Fabr. ſp. 150. Berlin. Taf. XXIV. Fig. 25. 

Wenigſtens ſtimmen die meiſten Kennzeichen überein; nur das trift nicht 
zu, daß der Bruſtſchild durch kleine erhabene Punkte rauh waͤre, ſondern er 
iſt mit aſchgrauen Haaren glatt uͤberzogen; ich habe ihn nur in einem Jahre 
nach einer Ueberſchwemmung auf den Wieſen gefunden; die Fuͤhlhoͤrner ſind 
braun. Am beſten iſt dieſer, er mag nun der C. raucus, oder ein andrer 
ſeyn, daran zu erkennen, daß auf den Deckſchilden immer 2 Reihen vertief⸗ 
ter Punkte dicht neben einander ſtehen, und alsdann kommt ein etwas breiterer 
Zwiſchenraum, welcher mehr weiß zu ſeyn pflegt, und durch kleine, braune 
Flecken unterbrochen wird. 

6. Spengleri. Fabr. ſpec. 174. Beſchaͤftigungen. Tom. IV. 
Tab. . Fig. 7. Oſtindien. 0 

466. Albiroſtris. Berlin. Taf. XXIV. Fig. 26. m. 1 

Es iſt dieſer Kaͤfer mit dem C. albinus und latiroſtris nahe verwandt; 
feine ſtaͤrkſte Groͤſſe iſt 3 Linien, wie m. zeigt. Der Ruͤſſel iſt gleichfalls ſehr 

breit, 
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breit, platt, weiß, perpendieulair herunter hangend, die Fuͤhlhoͤrner nicht ge⸗ 
brochen, ſondern ſchnurfoͤrmig; am Ende eine Kolbe, die an der Spitze weiß 
iſt; die Augen ſind groß, uͤber denſelben ſtehet ein weiſſer Fleck. Kopf und 
Brufſſchild find durch dunkelers und matteres Schwarz ſcheckig, der Border- 
rand des Bruſtſchildes aſchgrau; die Deckſchilde etwas mattſchwarz, auf jeder 
ſtehen 2 ſtark erhoͤhete, brennendſchwarze Linien, die oberwaͤrts einen weiſſen 
Fleck haben; faſt die ganze hintere Hälfte der Deckſchilde iſt weiß, auf dieſer 
weiſſen Grundfarbe ſtehen aber wieder einige blumenfoͤrmige, ſchwarze Zeich⸗ 
nungen; das Schildlein iſt weiß, und die Fuͤſſe ſchwarz und weiß ſcheckig. Ich habe ihn allzeit im ſpaͤten Herbſt an jungen Weidenſtaͤmmen gefunden. 

* 67. Tenebricofus. Berlin. Taf. XXIV. Fig. 27. 
Er iſt mit dem Ruͤſſel 5 Linien lang, überall glaͤnzend ſchwarz, nur. 

die Augen braun; die Deckſchilde ſind zuſammengewachſen, und laufen unten 
in eine kleine Spitze aus, wodurch ſie den Tenebrionen aͤhnlich werden; fie 
find etwas grob, aber nicht ſehr tief reihenweiſe punktirt; der Bruſtſchild if 
ganz ſchwach punktirt, die Fuͤhlhoͤrner gebrochen. Er iſt ſehr ſelten, und dem 
Umriß nach zwar dem Curc. Tenebriodes » Pallas Inf. Sibir. Tab. 1. Fig. 20, 
ihnlich, aber doch nicht derſelbe. | 
68. Faber. Neppen. Taf. XXIV. Fig. 28. 

Der Bruſtſchild iſt nach Verhaͤltniß etwas breiter, wie gewoͤhnlich, und 
jeht durch die Lupe grade fo aus, wie beym Weibchen des Cerambix faber; 
r iſt auch ſtark gekoͤrnt. Die Deckſchilde ſind zuſammengewachſen, umſchlieſſen 
unten den Leib ſehr weit, find glatt, mit 8 ziemlich weitläufigen Reihen ver- 
iefter Punkte auf jedem. Der Schnabel il kurz, und meiſt ſo breit, wie 
er Kopf; er ist uͤberall ſchwarz, nur die Fuͤhlhoͤrner find braun. 
69. Major. Berlin. Taf. XXIV. Fig. 29. 

Er iſt unter denen mir bekannten innlaͤndiſchen der Groͤßte; uͤber 9 Linien 
ang, der Ruͤſſel wohl ſo lang, wie der Bruſtſchild; daher man nicht recht zu 
eſtimmen weiß, ob man ihn unter die Lang⸗ oder Kurtruͤſſel fehen fol; er iſt 

f I zwar 
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zwar elgentlich ſchwarz, aber durch weißliche Haare uͤberall aſchgrau. 

Der Bruſtſchild nicht nur punktirt, ſondern auch durch groſſe Unebenheiten 

runzlich; in der Mitte über dem Schildleiu geht er ſpitz zu, das Schildlein 

ſcheint gänzlich zu fehlen; die Deckſchilde find punktirt gestreift, die Fuͤſſe um 

bewafnet. 

vo, Auftriacus Oeſterreich. Schrank Enum Inf. Auft No 23. 

Durch Herrn Schrank erhalten. Die breite, rothe Seiteneinfaſſung iſt 

mehr nur ein roͤthliches Grau zu nennen, und die ganze Unterſeite hat eben 

dieſe Farbe; die Fuͤhlhoͤrner ſind braun, die Kolbe weiß. 

72. Danubialis. Schrank Enum. Inf. Auſtr. No, 214. Oeſterreich. 

Er gehört unter die Langruͤſſel mit gezahnten Huͤften, und iſt nur von 

mir uͤberſehen worden. 
| 

* 72, Splendidus Berlin. Taf. XXIV. Fig. 30. 

Sehr ſchmal, ohngefaͤhr 3 Linien lang, uͤberall mit einem ſchoͤnen Gruͤn 

uͤberzogen, die Fuͤhlhoͤrner und Fuͤſſe helle mattbraͤunlich, doch find die Huf 

ten auch mit einigem Grün beſtreuet und unbewafnet. Die Augen ſind groß 

und dunkelbraun; die Deckſchilde punktirt geſtreift. 4 

Es giebt mehrere Käfer dieſer Art, die vermuthlich nur Spielarten ſind; 

ſo finde ich eine etwas kleinere Art, die blos darinn verſchieden iſt, daß der 

Hinterleib etwas ruͤnder, und die Augen kleiner und ſchwarz ſind. Wieder 

eine etwas groͤſſere Art ſpielt in Gold mit dem herrlichſten Graßgruͤn, die 

Kolben der Fuͤhlhoͤrner ſind dunkelbraun. a 

* 73. Trivialis Berlin. 

Er iſt meiſt 3 Anien lang, uͤberall aſchgrau, der Bruſtſchild hat 3 ver 

loſchne, weiſſe Linien, und die Deckſchilde einige braune Sprenkeln; aue 

ſcheinet hie und da die ſchwarze Grundfarbe durch. Seine aͤuſſere Geſtalt iſt 

dem C. polygoni am aͤhnlichſten. 

* 74. Arenarius. Berlin. f N i 

Die völlige Geſtalt des C. liguſtici, aber kaum halb fo groß; Kopf 9 

ä 
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Bruſtſchild ſchwarz, mit einzelnen weißlichen Haaren beſezt, der Bruſtſchild 
ſtark gekoͤrnt. Die Deckſchilde zuſammengewachſen, braͤunlichgrau, geſtreift 

punktirt, die Fuͤſſe ſchwarz, doch die Huften nahe am Gelenke braun. 

* 75, Candidus. Berlin. Taf. XXIV. Fig, 31. 

Dieſer Kaͤfer iſt ſehr gemein, und doch finde ich ihn nirgends beſchrieben. 
Er iſt dem C nebuloſus ahnlich; aber doch eine eigne Art, viel kleiner, 
die Deckſchilde faſt ganz weiß, mit 2 wellenfoͤrmigen, ſchwarzen Binden; oben 
faͤllt das Weiſſe oft ins braͤunliche; der Bruſtſchild ſchwarz, runzlich, an den 
Seiten weiß, ſcheckig, der Ruͤſſel ſchwarz; unten iſt er, nebſt den Fuͤſſen, 
ſcheckig greis. 

* 76. Globatus. Berlin. Taf. XXIV. Fig. 32. 

Auch dieſer Käfer iſt hier ſehr Häufig, die Groͤſſe iſt ſehr verſchieden, 
die Abbildung zeigt eine der größten Art. Kopf und Bruſtſchild find braͤun⸗ 
lich, welches oft einen ſchwachen Kupferglanz hat, glatt, auf dem Bruſtſchilde 
ſtehen in der Mitte zwey aſchgraue, bogenfoͤrmige Laͤngsſtriche, fo daß der 
dazwiſchen liegende Grund ein groſſer, runder Fleck zu ſeyn ſcheinet, die Sei— 
ten haben auch eine aſchgraue Einfaſſung. Der Hinterleib if meiſt kugelfoͤr⸗ 
mig, punktirt geſtreift, und die Zwiſchenraͤume ſind abwechſelnde graue und 
braunliche Banden, auf welchen noch zuweilen verloſchne, weißliche Flecken 
ſtehen. Die Fuͤhlhoͤrner ſind braun, die Fuͤſſe und Unterſeite greis; die 
Deckſchilde zuſammengewachſen. 

* 77. Viverra. Pommern. 

Nicht voll anderthalb Linien lang, uͤberall ſchmutziggrau, der Ruͤſſel 
breit, die Fuͤhlhoͤrner braun, der Bruſtſchild hat am Halſe einen Wulſt, 
der Ränge nach in der Mitte eine Furche, uͤberall ſpitzige Körner; die Deck 
ſthilde geſtreift; auf den Zwiſchenraͤumen ſteht allzeit eine Reihe ſteifer Spitzen; 
wegen der Kleinheit des Kaͤfers kann man ſelbſt durch die Lupe nicht gewiß 
erkennen, ob es ſteife Borſten oder Stacheln find, Die Fuͤſſe find ziemlich dick 
und kurz. 

12 * 78. 
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* 78, Ocellatus Berlin. 

Zwey Linien lang, überall aſchgrau, der Bruſtſchild meiſt kugelrund, 
gekörut; die Deckſchilde auch meiſt rund, geſtreift-am beſten unterſcheidet er 

ſich von ähnlichen, durch die Augen, welche auch tod roth, goldglaͤnzend ſind, 

ſo wie die Augen der Hemerobien. Er iſt mir nur einmal vorgekommen. 

* 79, Piricola Pommern. | 

Der Nuͤſſel iſt fo lang, daß man zweifelhaft iſt, unter welche Abtheilung 
man ihn bringen foll; auch hat er nicht die kugelfoͤrmige Geſtalt der vorigen, 

ſondern iſt ſehr ſchmal, kaum 2 Linien lang, uͤberall braunſchwarz, der Bruſt⸗ 

ſchild ſtark gekoͤrnt, die Deckſchilde tief gefurcht; die er te, Fuͤſſe und 

Fuͤhlhoͤrner mehr roͤthlichbraun. 

* 80, Granulatus Meppen. Taf. XXIV. Fig. 33. 

Nur einmal kam er mir vor; er iſt volle drey Linien lang, braͤunlichgrau, 

11 m der Bruſtſchild iſt ſtark gekoͤrnt, und dieſe Koͤrner haben zum Theil 

3 Anſehen vother durchſcheinender Korallen; die Deckſchilde find zuſammen⸗ 

wee, zwar etwas gefurcht, aber doch überall ſtark gekoͤrnt; in jeder 

Furche ſteht eine Reihe etwas groͤſſerer Koͤrner. Die Huͤften ſind dick, und 

1 einen kleinen Anſatz von einem Dorn zu haben. 

* 91, Piniper da. Neppen. 

Er hat das voͤllige Anſehen des Dermeſtes piniperda, aber einen kurzen, 

ſchmalen, ſtumpfen, grade herunterhangenden Ruͤſſel; der Käfer iſt kaum 12 

Linien lang, braunroth, der Bruſtſchild etwas lang, fein punktirt, die Deck⸗ 

ſchilde punktirt geſtreift; die Hüften, und die Fuͤſſe überhaupt find ganz wie⸗ 

der die Natur dieſes Kaͤfergeſchlechts ganz platt, und ziemlich breit; auch ha⸗ 

ben die Huͤften einen kleinen Anſatz vom Stachel. 

* g2. Suturalis. Reppen. Taf. XXIV. Fig. 34. 

Lang gedehnt, ſchmal, 3 Linien lang, uͤberall aſchgrau, hie und da durch 

etwas Braun ſcheckig, die Nath weiß, und ſo auch die Seiten, und die ganze 

Unterſeite, nebſt Fuͤſſen; die Fuͤhlhoͤrner und Augen ſchwarz. N 
83. 
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* 83, Eremita Berlin. 

Zwey Linien lang, der Ruͤſſel ziemlich lang und dünne, ſchwarz, die 
Fuͤhlhoͤrner braun, der Bruſtſchild ſchwarz, ganz ſchwach punktirt, oft mit 
gelblichen Haaren beſezt; die Deckſchilde hellbraun, punktirt geſtreift, durch 
gelbliche Haare ſcheckig. 

* 84. Bruchoides. Reppen. 

Er ſieht einem Bruchus ſehr aͤhnlich, rund und dick, nicht viel uͤber eine 
halbe Linie lang, der Ruͤſſel haͤngt grade herunter; Bruſtſchild und Kläger 
decken ſind ſchwarz, gekoͤrnt, geſtreift; die Deckſchilde etwas kuͤrzer, als der 
Leib, voll greiſer Haͤaͤrchen, die Fuͤſſe hell fahlbraun. 

5. Rurzruͤſſel mit gedornten Schenkeln. 
85. Li guſtic i, Fabr. fp. 209. Schæf. Icon. Tab. 2 Fig. 12. Berlin. 
86. Sulcatus? Fabr. ſp. 212. Berlin. Taf. XXIV. Fig. 35. 

Nicht mit Gewißheit halte ich dieſen Kaͤfer fuͤr den Sulcatus; denn die 
Deckſchilde ſind nicht roſtfaͤrbig gefleckt, ſondern haben nur hie und da weiß⸗ 
liche, haarigte Flecken; die uͤbrigen Kennzeichen treffen zu; der Bruſtſchild if 
ſtart gekoͤrnt, die Augen braun. Was Laicharting vom Curc. Gemmatus 
ſagt, trift genau mit dieſem Käfer überein. 
87. Gemmatus. Fabr. fp. 213. Berlin. 

Er iſt etwas runder, wie der vorige; mein einziges Exemplar hat auf 
den Deckſchilden unordentliche, ſilberglaͤnzende Flecken; die Abbildung im Na⸗ 
turforſcher gefallt mir nicht. 
88. Pyr i. Fabr. ſp. 217. Sulz. Inf, Tab. 3. Fig. 23. Berlin. 
89. Argentatus. Fabr. ſp. 218. Sulz. Inf. Tab. 4. Fig. 9. Berlin. 

Bald blaugrün, bald goldgruͤn⸗-glaͤnzend; bald find die Kühe gelbbraun, 
bald ſchwarz, mit einem gruͤnen Staub beſtreuet. 
90. Ovatus. Fabr. ſpec. 221. Berlin. Taf. XXIV. Fig. 36 

Sehr Häufig auf den Fichten; überall pechbraun. 
| 13 91. 
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91. Fullo. Schrank Enum, Inf, Auſtr. 221. Oeſterreich. Taf. XXIV. F. 37. 
Die weißlichen Flecke auf den Deckſchilden haben einen ſchwachen Silber⸗ 

glanz. Im Entom. Magazin halt Hr. Schrank dieſen Käfer für des Sco- 
poli Curc. triſtis, welcher aber nicht mit dem C. triſtis Fabr. verwechfelt 
werden muß. | 

92. Coeleſtinus. Scopol. Entom, Carn. No, 96. Berlin. 

93; Floricola. | 

Er hat die voͤllige Geſtalt des C. pyri, iſt aber nicht vollig 3 Linien lang, 
überall ſchwarz; die Deckſchilde zuweilen voll greiſer Haare; das lange Ge⸗ 
lenke der Fuͤhlhoͤrner iſt ſchwarz, unten braunroth, die folgenden alle braun⸗ 
roth, bis auf den Knopf, der wieder ſchwarz iſt. Eine kleinere Art, die 
vielleicht das andre Geſchlecht iſt, hat eine gruͤnlichſchwarze Farbe, voll weiß⸗ 
licher Hagre; alle Fuͤſſe und die Fuͤhlhoͤrner find. rothgelb. 

Attelabus. 

1. Cor yli. Fabr. ſp. 1. Degeer Inf. 5. Tab. 8. Fig. 3. Berlin. 

Gewöhnlich find die Hüften des erſten Fußpaares ganz roth, des zwey⸗ 
ten an der Spitze ſchwarz, des dritten oben und unten ſchwarz; der Hals auch 
unten roth; das Einlenkungsglied der Vorderhuͤften, welches viel laͤnger iſt, 
als bey den andern beyden Paaren, iſt roth, mit einer ſchwarzen Spitze, am 
zweyten Paare roth und ſchwarz gefleckt, am dritten Paare ganz ſchwarz, 
mit einem rothen Fleck. Ich beſitze aber eine andre Art; dieſe hat einen 
ſchwarzen Fleck auf der Mitte des Bruſtſchildes, unten der Hals, die Huͤften 
und ihre Wurzelglieder find ganz ſchwarz. a 

2. Curculionoides. Fabr. ſp. 3. Schæf. Ic. Tab. 75. Fig. 8. Berlin. 

Ich habe ein Exemplar, bey welchem die Schenkel roth find, und an den 
Spitzen ſchwarz. 

3. Ru- 
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3. Ruficollis. Fabr. ſp. 4. Berlin. Taf. XXV. Fig. 1. a. 

Ich bin nicht gewiß, ob mein Kaͤfer der Ruficollis Fabr. iſt; die Be 
ſchreibung ſtimmt genau uͤberein, auſſer daß der Bauch nicht ſchwarz - ſon⸗ 
dern roth iſt, und daß man nicht genau von meinem Kaͤfer ſagen kann: ſtatura 
Coryli. Das iſt gewiß, daß mein Kaͤfer der Curcul. ruficollis des Linné 
und Schrank iſt; dieſen hat Fabricius unter die Ruͤſſelkaͤfer nicht mit auf- 
gefuͤhret; aber er hat auch hier den Linns nicht eitiert; wie mag das zuge⸗ 
hen? Die Geſtalt des Kaͤfers iſt fo, daß man ihn fo gut unter die Curculio- 
nes als Attelabos ſetzen kann. Der Ruͤſſel iſt ziemlich lang, ſchaufelfoͤrmig, 
platt, am Ende breiter, roth; die Fuͤhlhoͤrner keulfoͤrmig, ſo daß die Glieder 
am Ende breiter werden, unten braunroth, am Ende braun; der Kopf 
ſchwarz, der Bruſtſchild vorne breiter, platt, ſchwach gewoͤlbt, glatt, roth; 
die Deckſchilde ſtahlblau, reihenweiſe fein punktirt; die Fuͤſſe hellgelblich, die Un— 
terfeite braͤunlichgelb, die Länge 2 Linien. Im ſpaͤtern Herbſt fand ich dieſen ſehr 
ſeltenen Käfer einigemal an jungen Weidenſtaͤmmen; feine wahre Groͤſſe zeigt a. 

4. Betulæ. Fabr. ſp. 6. Berlin. 

32. Clerus. 

1. Mutillarius. Fabr. ſp. 1. Berlin. Taf. XXV. Fig. 2. 
Von verſchiedener Groͤſſe; die Abbildung zeigt ein vorzuͤglich groſſes 

Exemplar, wie man es ſelten findet. Er iſt viel ſeltener, als der Cl. for- 
micarius. Schranks Dermeſt. formicaroides Enum. Inf. Auſtr. No. 34. 
iſt eben dieſer Kaͤfer. 

2. Formicarius. Fabr. ſp. 4. Sulz. Inſ. Tab. 4. Fig. 8. Berlin. 

3. 2 fafciatus, Fabr. ſp. 7. Sibirien. Taf. XXV. Fig. 3. 

Bey meinem Exemplar iſt der Kopf nicht gruͤn, ſondern eben ſo blau, 
wie die Deckſchilde; er kommt dem Cl. apiarius am naͤchſten. 
4. Apiarius, Fabr. fp. 9. Sulz. Inf. Tab. 4. Fig. 6. Berlin. 
5. Formicarius minor. Sulz. Inf, Tab. 4. Fig. 13, b. Frankf. 

33. 

hm, 
n 
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33. Notoxus. 
I. Mollis. Fabr. ſp. 1. Degeer Inf. 5. Tab, 5. Fig. 6. Berlin. 

2. Monoceros. Fabr. ſp. 2. Berlin. Taf. XXV. Fig. 4. 

Den vorigen Not. mollis hat Fabricius unter ein eigenes Geſchlecht 
gebracht, fo aͤhnlich auch fein ganzer Bau dem Clerus apiarius iſt, nur find die 
Fuͤhlhoͤrner etwas anders. Dieſen Not. monoceros giebt er ihm nun zum Ge⸗ 
faͤhrten, deſſen Fuͤhlhoͤrner doch auch anders, naͤmlich nicht am Ende dicker, 
ſondern fadenfoͤrmig find, und deſſen uͤbrigen Bau gar nichts uͤbereinſtimmiges 
hat. Sollten blos die Freßwerkzeuge dieſen uͤbrigen Gruͤnden das Gewicht 
halten? 

34. Spondylis. 
1. Bupreſtoides. Fabr. ſp. 1. Degeer Inf, 5. Tab. 3. Fig. 21. Berlin. 

Prionus. 
J. Longimanus Fabr. ſp. 1. Refel Inf. 2. Tab, 1. Fig. 2. Indien. 

Das Weibchen iſt uͤberhaupt faſt noch einmal ſo groß, als das Maͤnn⸗ 
chen. Ich kenne keinen Kaͤfer, deſſen Schoͤnheit und Sonderbarkeit mit dieſem 
verglichen werden koͤnnte. 
2. Faber. Fabr. ſp. 4. Schæf. Icon, Tab. 72. Fig, 3. Berlin. 

Das Maͤnnchen unterſcheidet ſich ganz vom Weibchen, jenes iſt pechbraun, 
dieſes ſchwarz; jenes hat einen glatten Bruſtſchild, mit 2 groſſen, etwas er⸗ 
hoͤheten, glaͤnzenden Flecken; dieſes hingegen hat einen ſehr runzelichen Bruſt⸗ 
ſchild. | 
3. Coriarius. Fabr. fp. 9. Refel Inf. 2. Tab, 1. Fig. I. 2. Berlin. 

Der Ceramb. imbricornis iſt nicht eine Varietaͤt, ſondern das Maͤnn⸗ 
chen von dieſem. 
4. Thomæ. Fabr. ſp. 15. Beſchaͤftigung. 1. IV. Tab. 7. Fig. 9. Indien. 

36. 
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36. Cerambix. 
1. Aedilis. Fabr. fp. I. Vœt. Inf, T. II. Tab. IV. Fig, D. u. Fig. 2. Berl. 
2. Araneirormis. Fabr. ſp. 2. Drury Inf. 1. Tab. 35. Fig. 4. Indien. 

Fabricius ſagt: am fünften Gelenke der Fuͤhlhoͤrner ſey ein Zahn; Linne 
aber ſagt: es ſey ein Buͤndel Haare, beydes finde ich an meinem Exemplare 
nicht; übrigens trift die Linneiſche Beſchreibung genau zu. Der Voetſche 
Kaͤfer Tom. 2. Tab. 8. Fig. 23. iſt dieſem ſehr aͤhnlich. 
3. Moſchatus. Fabr. ſp. 9. Ver. Tom. II. Tab. 6. Fig. 14. 1y. Berl. 
4. Cerdo, Fabr. ſp. 19. Vet, Tom. II. Tab. IV. Fig. 5. Berlin. 
5. Heros. Scopol. Ent. Carn, 163. Vœt. Tom. II. Tab. V. Fig. 9. Berl. 

6. Alpinus. Fabr. ſp. 19. Schæf. Icon. Tab. 123. Fig. 1. Berlin. 

Er iſt hier ſelten; man muß ihn hauptſaͤchlich in Vuͤchenholz ſuchen. 

7. Succinctus. Fabr. ſp. 21. Vœt. T. II. Tab. 6. Fig. 16. T. 7. Fig, 1. Ind. 

8. Faſciatus. Fabr. ſp. 23. Indien. Taf. XXV. Fig. 5. 
Es iſt zwar dieſer Käfer ſchon in den Schröterfihen Abhandlungen abge: 

bildet; da aber dieſe vermuthlich nicht in aller Entomol. Händen find, fo ha⸗ 
be ich es nicht fuͤr uͤberflußig geachtet, ihn noch einmal abzubilden. Die Deck— 
ſchilde haben ein vortrefliches Sammt ſchwarz, worauf ſich die breite weiß— 
gelbliche Binde vortreflich ausnimmt. Fabricius giebt zwar die Deckſchilde 
als blau an, und ſo iſt auch die Schroͤterſche Abbildung, aber bey meinem 
Exemplare iſt es anders. Die Hinterfuͤſſe find ſehr lang; das übrige, wie in 
der Beſchreibung des Syſtems. So eben bekomme ich den zweyten Heft von 
des Hrn. Pallas Icon, Inf. Sibir. zu Geſicht, wo dieſer Käfer gleichfalls 
Tab. F. Fig. 4. abgebildet iſt, nur iſt deſſen Geſtalt etwas kuͤrzer. 

9. Nebuloſus. Fabr. ſp. 26. Sulz. Inf, Tab, 4. Fig. 7. mas. Voet. T. II. 
Tab. IV. Fig. 4. Berlin. 
Er iſt dem C. Aedilis ſehr aͤhnlich, nur kleiner, ſchwaͤrzlicher, und ohne 

gelbe Punkte guf dem Bruſtſchilde; doch findet man an dem Weibchen einige 
m ſchwa⸗ 
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ſchwache Spuren davon. Die Gröfe iſt ſehr verſchieden, und vartiret zwi⸗ N 
ſchen 3 und s Linien; die kleinen ſehen dem C. hifpidus aͤhnlich. | 

10. Hifpidus,., Fabr. fp. 27.  Degeer Inf, 5. Tab. 3. Fig. . Berlin. 

Er variiret zwifchen 2 und 3 z Linie. Meine Exemplare haben fo wenig, 

wie die Degeerſchen am Ende der Deckſchilde 2 Stacheln. 

37, Lamia. . 

1. Textor. Fabr. ſp:7. Bergſtræſſer Nom. Tab. 1. Fig. 8. Vommern. 

2.Sutor. Fabr. ſp. 15. Vor, Tom. II. Tab, J. Fig. 7. Berlin. 

3. Koehler i. Fabr. fp. 20. Schæf. Icon. Tab. 1. Fig. I. Magdeburg. f 

* 4. Ungarica. Ungarn. Taf. XXV. Fig. 6. ö 

Es wird dieſer Käfer gemeiniglich für eine Varietaͤt des Lam. Kecbleri 
gehalten; da man ihn aber allzeit grade fo gezeichnet findet, wie der abgebil⸗ 

dete, er auch nicht mit jenem zugleich an einerley Ort gefunden wird, ſo wuͤßte h 

ich nicht, warum er nicht eine eigene Species zu ſeyn verdiente. Dazu koͤmmt 

noch, daß bey dieſem Kaͤfer die Fuͤhlhoͤrner viel langer und duͤnner find, als | 

bey jenem. Der ſchwarze Bruſtſchild hat eine breite, rothe Querbinde, 
die in der Mitte bisweilen abgebrochen iſt. Die Fluͤgeldecken ſind roth, an 

der Spitze ſchwarz; und von da geht die Nath herauf eine breite ſchwarze 

Laͤngsbinde bis meiſt an die Hälfte, Alle übrigen Theile des Kaͤfers fi ind 

ſchwarz. N 

5. Curculionoides. Fabr. ſp. 28. Schæf. Icon, Tab, 39. Fig. I. 1. Juͤrich. 

6. Triſtis. Fabr. ſp. 29. Rerntben. Taf. XXV. Fig 7. 4 

An Groͤſſe ſehr verſchieden; die Fuͤhlhoͤrner gemeiniglich kaum fo lang, 
wie der Leib; doch habe ich auch Exemplare, deren Fuͤhlhoͤrner etwas laͤnger 

ſind. Ich kann ihn kaum mit Scopoli fuͤr eine Varietaͤt des Textor halten. 

Die Schienbeine der Mittel⸗ und Hinter fuͤſe haben in der Mitte einen 

ſtumpfen Zahn. 

N 

n 

f 7. Fate 

u —— ——— 
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7. Fuliginat or. Fabr. ſp. 34. Voet Tom. II. Tab. 9. Fig. 30. Braunſchw. 
8. Carinata. Fabr. ſp. 35. Sibirien. Taf. XXV. Fig. 8. 
| Mein Exemplar iſt doch viel kleiner, als der B. fuliginator; die erhoͤhete 
Seitenlinie der Deckſchilde iſt nicht allzeit durch weiſſe Haare rauh, ſondern 
oft ſo glatt, wie die Deckſchilde; das übrige, wie in der Beſchreibung. 
9. Pedeftris, Fabr. ſp. 41. Ungarn. Taf. XXV. Fig. 9. 

Die Deckſchilde haben faſt die Geſtalt, wie bey den Prachtkaͤfern, ziemlich 

glaͤnzend ſchwarz/ ohne Striche; die weile Laͤngsbinde beſteht aus Haͤaͤrchen, 
und iſt oft abgerieben; manchmal zeigt ſich noch eine halbe, verloſchne zwiſchen 
der Nath und der aͤuſſeren Binde. Das erſte Gelenke der Fuͤhlhoͤrner und 

die Fuͤſſe find braunroth, welches, wie Scopoli ſagt, nicht allzeit eintrikt. 

10. Rubus. Fabr. fpec. 44. Degeer Inf. x. Tab. 13. Fig. 16. Oſtindien. 

Die Degeeriſche Abbildung iſt nicht ſonderlich; beſſer die in den Schroͤter— 
ſchen Abhandlungen. Man ſehe, was ich bey Beurtheilung deſſelben im neuen 
Entomol. Magazin geſagt habe. 
II. Fulvus. Schrank Enum, Inf, Auftr, N. 263. Oeſterreich. 
rr 

15 Er hat der Geſtalt nach viele Aehnlichkeit mit dem obigen Siberiſchen 
L. carinata. Aus Ungarn habe ich die von Hr. Schrank bemerkte Yer- 
ſchiedenheit bekommen, da die Deckſchilde oberwaͤrts ſchwarz find. 

* 12. Scopoli, Ungarn. Taf. XXV. Fig. II. 

Unter dieſem Namen iſt er mir aus Ungarn geſchickt, ob ich gleich im 
Scopoli keine Beſchreibung deſſelben finde. Er iſt kaum einen halben Zoll 
lang, und überall ſchwarz. Ueber die Mitte des Kopfs laͤuft eine weiſſe Laͤngs⸗ 
linie, auch haben die Augen ringsherum eine weiſſe Einfaſſung. Der Bruſt⸗ 
ſchild hat an den Seiten einen Dorn, über die Mitte laͤuft eine weiſſe Laͤngs— 
linie, und an den Seiten hinter dem Dorn ſteht ein weiſſer Strich. Die 
Deckſchilde find ſchwarz, mit einer weiſſen Nath und 3 weiſſen Streifen, wo⸗ 
von die eine am aͤuſſern Rande herunterlaͤuft. 

m 2 38» 
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38. Stenocorus. 
I. Meridianus. Fabr. fpec. I, Schæf. Icon. Tab, 3. Fig. 13. Geſterreich. 

2. Feſtivus. Fabr. ſp. 5. Sulz. Inf. Tab. x. Fig. C. Taf. XXV. Fig. 12. Ind. 

Da mein Exemplar von der Sulzerſchen Abbildung abweicht, ſo habe 
ich es noch einmal abgebildet. 

. Ruficollis Taf., e BR . 

Ich habe dieſen Käfer einmal mit in einer Sammlung gekauft, daher 
ich fein eigentliches Vaterland nicht beſtimmen kann; weil aber in dieſer 
Sammlung kein einziger Ausländer war, fo halte ich auch dieſen nicht dafuͤn. 
Zwar finde ich im Vot. Tom. II. Tab. V. Fig. 10. einen indianiſchen Ka 
fer, der dieſem ungemein ähnlich iſt, doch IE deſſen Kopf blau, und die Fuͤſſe 
ſchwarz, und alſo iſt er doch wohl nicht derſelbe. Es iſt dieſer Käfer 9 Linien 
lang; Kopf und Bruſtſchild, Fuͤhlhoͤrner, Fuͤſſe, und der Bauch find braun: 1 
lichroth, Augen und Bruſt ſchwarz, die Deckſchilde ſchwaͤrzlich blau. Der 
Bruſtſchild hat an den Seiten einen Dorn, und mitten auf zwey runde Huͤ⸗ 4 
gel. Die Fuͤhlhoͤrner find nicht fo lang, wie der Leib, und uͤberall faſt gleich 
dick. Die Deckſchilde haben keine Furchen oder 1 ſondern ſind fein 
chagrintert. 

39. Rhagium. 
1. In quiſit or. Fabric. ſpec. 1. Degeer Inf; 5. Tab. 4. Fig. 7. Berlin. f 

Ich kann Fabricium nicht beypflichten, der dieſe und die folgende Art 
nur fuͤr Varietaͤten haͤlt, ſondern ich trete der Degeerſchen Meinung bey. 

2. Mordax. Degeer Inf. 5. Tab. 4. Fig. 6. Taf. XXV. Fig. 14. Berl. 

Der Kaͤfer iſt nicht nur noch einmal ſo groß, wie der vorige, ſondern ö 
auch viel plumper, der Kopf ſehr dick, und hat hinter dem Auge eine Beule; 
die Deckſchilde haben keine ſtark erhobene Linien, hingegen? roſtfaͤrbige Quer⸗ 
binden; dies alles unterſcheidet ihn hinreichend vom Rh. inquiſitor; die Fuͤhl⸗ 

hoͤrner 

1 

ö 
g 
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hoͤrner ſind unten dick, und laufen ſpitz zu. Da die Degeerſche Abbildung 
nicht deutlich genug iſt, ſo habe ich ihn noch einmal abgebildet. 

3. Cur ſor. Fabr. ſp. 1. Sulz. Inf. Tab. x. Fig. 7. Schweiz. 

4. Bifaſciatum. Fabr. ſp. 4. Sulz. Inf. Tab. 5. Fig. 8. Berlin. 

Hr. Schrank ſagt im neuen Entomol. Magazin, fein Ceramb. elegans 
ſey dieſer bifaſciatus: alsdenn iſt aber auch fein Cer. bifaſciatus eben dieſer Kaͤ⸗ 

fer, weil er bey demſelben den Geoffroy anfuͤhrt, den Fabricius ebenfalls 
bey dieſem Kaͤfer eitiert. 
* F. Cantharinum. Taf. XXV. Fig. 15. 

Es hat dieſer Kaͤfer faſt das Anſehen einer Cantharis. Selner weichen 
Deckſchilde wegen ſollte er faſt unter die Lepturen ſtehen; allein der Bruſt⸗ 

ſchild hat an den Seiten einen Dorn. Oben iſt er uͤberall ſchwarz, aber 
durch gelbliche Haͤaͤrchen fahl. Die Bruſt und die erſten Bauchringe find die- 
fer Haͤuͤrchen wegen goldglaͤuzend; die drey lezten Bauchringe, fo wie der ganze 
Rüden find gelbroth, fo auch die Fuͤſſe, doch find die Spitzen der Hüften 
und Schienbeine ſchwarz; die Fußblaͤtter ſind lang gedehnt, vorzuͤglich das er⸗ 
ſte Glied. Auch die Glieder der Fuͤhlhoͤrner ſind gedehnt, die 2 erſten unten 
gelbroth, oben ſchwarz; die uͤbrigen ſchwarz, das lezte wieder gelbroth, und 
das laͤngſte von allen. Es hat der Kafer viele Aehnlichkeit mit dem Stenoc. 
meridianus; vielleicht gehoͤrt er wenigſtens unter dieſes Geſchlecht. 

40. Saperda. 
1. Carcharias. Fabr. ſp. 1. Degeer Inf. 5. Tab. 3. Fig. 19. Berlin. 
2. Scalaris. Fabr. ſp. 2. Schæf. Ic, Tab. 38. Fig. 5. Berlin. 
3. Oculata. Fabr. fp. 4. Degeer Inſ. 5. Tab. 3. Fig. 20. Berlin. 
4. Linear is. Fabr. ſp. 6. Berlin. Taf. XXVI. Fig. 1. 

Ueberall rein ſchwarz, chagriniert, nur die Fuͤſſe gelb; am häufgſten 
findet man ihn auf den Haſelſtauden. 

m 3 5. Car- 
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5. Cardui. Fabr. ſp. 16. Berlin. Taf. XXVI. Fig. 2. 

Von ſehr verſchiedener Groͤſſe; die Abbildung zeigt eine der groͤßten: 
Er iſt der ganzen Geſtalt nach dem Sap. populneus am aͤhnlichſten; die gelb⸗ 
liche Nath finde ich an keinem Exemplar, die auch Scopoli vermißte; alle 
Gelenke der Fuͤhlhoͤrner find halb gelblich weiß, halb ſchwarz; der ganze Ka. 
fer ſcheint wie mit gelblichem Staub uͤberzogen. 

6. Populnea, Fabr. ſp. 18. Schæf. Icon. Tab. 48. Fig. 5. Berlin. 
7. 9 - punctata. Fabr. ſp. 20. Sulz. Inf. Tab. 5. Fig. 10. Schweiz. 

Fabricius ſagt zwar, daß er mit vielen ſchwarzen Punkten befraet 
ſey; aber es ſtehen nur auf jedem Deckſchilde 4 unter einander. 

8. Præuſt a. Fabr. ſp. 27. Schæf. Ic. Tab. 52. Fig. 8. 
9, Erythrocephala. Schrank BEnum. Inf, Auſtr. No, 270, Berlin. 

Taf. XXVI. Fig. 3. 

Es iſt dieſer Käfer weder an Groͤſſe noch Zeichnung gleich; er varlirt zwi⸗ 
ſchen 4 bis 6 Linien. Bald iſt der Bruſtſchild ſchwarz, wie die Fluͤgeldecken j 
bald hat er in der Mitte einen oft kleinen, oft groͤſſeren rothen Fleck; nie 
mals habe ich den Bruſtſchild ganz roth gefunden, wie er von Hr. Schrank 
angegeben wird. Ich glaube bemerkt zu haben, daß diejenigen mit ungeſlec⸗ 
tem ſchwarzen Bruſtſchilde das eine Geſchlecht von den andern ſind. Es ſcheint 
dieſer Käfer vorzuͤglich die Wolfs milch zu lieben, weil ich ihn ſowohl een 
als gepaart auf derſelben, und niemals ſonſt wo gefunden habe. 

10. Lineola, Fabr. ſp. 26, Taf. XXVI. Fig. 4. Oeſterreich. 

Eben dieſen Kaͤfer hat Hr. Sehrank unter dem Namen Ceramb. puſtu- 
latus, ſowohl in feiner Enum, Inf, Auſtr. als auch in feinen Beytraͤgen pag. 65. 
beſchrieben. Daß dieſe rothe Linie auf dem Bruſtſchilde zugleich gewiſſermaſſen 
eine ktelfoͤrmige Erhoͤhung hat, iſt von niemanden angemerkt. 

11, Coerulefcens, Schrank Enum. Inf, Auſtr. No, 271. 

Taf. XXVI. Fig. 5. Berlin. 
Doch findet man ihn ſelten. Ich weiß zur Schrankiſchen Beſchreibung 

nichts hinzuzufuͤgen. * 13. 
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. 12. il Berlin. Taf. XXVI. Fig. 7. 

1 Er muß dem Sap. ferruginea Fabric. ähnlich ſeyn; für eben denselbe 1 
ann ich ihn nicht halten, denn die Fuͤhlhoͤrner find nicht fo lang, wie der 

Körper und ſchwarz, und die Hüften find nicht keulförmig. Der Kopf iſt 
f ywarz , der Bruſtſchild matt roſtfaͤrbig, voll ſchwarzer Körner ; an d en 

zeiten etwas hervorſtehend, als wolle ein Dorn hervorkommen. Die Deck— 
fe fahlgelb, chagriniert; die Fuͤſſe ſchwarz. 

13. Cyanea. Pommern. Taf. XXVI. Fig. 6. 

Ohngefaͤhr 3 Linien lang, uͤberall blau; Bruſtſchild und Kopf cylindriſch 
rund, fein chagriniert; die Deckſchilde etwas ſtaͤrker gekoͤrnt, Fuͤhlhoͤrner und 
. ſchwarz. 

, ge eallichum, 
1. Bajulus. Fabr. ſp. 1. Sulz, Inf. Tab. 4. Fig. 29. Berlin. 

So auſſerordentlich an Grbſſe verſchieden, daß man fie kaum für einer: 
ley Species halten ſollte. 

2. Fennicum. Fabr. ſp. 2. Berlin. Taf. X XVI. Fig. 8. 

Gleichfalls an Groͤſſe ſehr verſchieden; niemals habe ich ihn in Fichten 
oft aber haufig in den Wurzeln der Weidenſtaͤmme gefunden. Der Bruſtſchild 
iſt nicht allzeit gleich, oft roſtfaͤrbig mit drey ſchwarzen etwas erhoͤheten Punk⸗ 
ten, oft iſt die Roſtfarbe uͤberall mit ſchwarz vermiſcht. Fuͤhlbörner und 
Füfe find voftfarbig, doch die Keule an den Hüften mit ſchwarz überzogen. _ 
3. Clavipes. Fabr. ſp. 4. Neppen. Taf. XXVI. Fig. 9. | 

Auch an Gröfe ſehr verſchieden, von 7 Linien bis zu einem Zoll. Ueberall 
mattſchwarz, chagriniert, die Keulen glaͤnzend ſchwarz „die Fußſohlen roſt⸗ 
farbig, 

4. Violaceum, Fabr. ſp. 5, Frifch Inf, 12. Tab, 2. Taf. XXVI. Fig, 10: 

Bald einfärbig blau, bald violet. 5 
5. Fe- 
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x, Femoratum, Fabr. fr. 6. Schaf. Icon. Tab. 45. Fig. 7. 

Dem Clavipes ſehr ahnlich, nur find die Hüften roth. 

* 6, Ungaricum. Ungarn. Taf. XXVI. Fig. II. 
Ich habe dieſen Kaͤfer aus Ungarn erhalten; er iſt 8 Linien lang, platt, 

Kopf und Fuͤhlhoͤrner ſchwarz, der Bruſtſchild ſchwarz, auſſerhalb mit einem 
ſchwachen Kupferglanz, gekoͤrnt; in der Mitte ſteht ein groſſer, glatter, 

ſchwarzer „etwas erhoͤheter Fleck. Die Deckſchilde find lederartig, blau⸗ 
kupfergruͤn, oben grob nervigt, nach unten zu feiner chagriniert; die Fuͤſſe 
ſchwarz, die Huͤften keulfoͤrmig, die Fußblaͤtter braͤunlich. 

* 7, Aeneum. Berlin. Taf. XXVI. Fig. 12. 

Er iſt dem vorigen aͤhnlich, 6 Linien lang, platt, Kopf und Bruſtſchild 
kupfergruͤn, chagriniert; die Deckſchilde lederartig „ nervigt, oben kupfergruͤn, 
nach unten zu verliehrt ſich das Gruͤne allmaͤhlig ins Braune; unten iſt die 
Bruſt auch gruͤn, Fuͤhlhoͤrner, Fuͤſſe, und Leib braun. 

3, Ruſticum. Fabr. ſp. 10. Schæf. ic, Tab. 63, Fig. 6. Berlin. 

An Groͤſſe ſehr verſchieden. 

9, Stigma. Fabric. ſpec. II. Degeer Inſ. 5. Tab. 14. Fig. 13. Amerika. 

20 Sanguineum, Fabr. ſp. 16. Schæf. Icon. Tab. 64. Fig. 7. Berlin. 

Oft zu hunderten in einem Haufen an dem Saft der Weidenſtaͤmme. 

11. Striatum. Fabr. ſp. 23. Taf. XXVI. Fig. 13. 

In feiner ganzen Strucktur dem ruftico ſehr ähnlich; die Deckſchilde find 
gemeiniglich ſchwarz, oft aber auch braun; die Striche auf den Deckſchilden 
nicht ſehr ſtark. 

12, Undatum, Fabr. ſp. 27. Schæf. Ic. Tab. 68. Fig. 1. Geſterreich. 
13. Arcuatum. Fabr. ſp. 35. Berlin. Taf. XXVI. Fig. 14. 

Es fehlet zwar nicht an Abbildungen dieſes Kaͤfers; allein keine Ab⸗ 
bildung und keine Beſchreibung will recht eintreffen; am wenigſten die in 

Schranks Enum, Inſ. Auſtr. Hier iſt alſo die Beſchreibung meines Kaͤfers. 
Er 
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Er iſi überall recht brennend ſchwarz, ohne Glanz; vor der Stirn ſtehen 2 
eitronengelbe Flecke dicht neben einander, hinten hat der Kopf einen gel> 
ben Ring oder Einfaſſung. Der dicke runde Bruſtſchild hat oben eine gelbe 
Einfaſſung, und in der Mitte deſſelben eine abgebrochene gelbe Binde. Die 

Deckſchilde haben oben an der aͤuſſern Ecke eine gelbe Einfaſſung; das Schild— 
lein iſt gelb, etwas unter demſelben ſteht ein gelber Fleck, und an jeder Seite 
einer, welche 4 zuſammen in einer rautenfoͤrmigen Lage liegen. Unter dem 

mittelſten Fleck ſtehen wieder 4 neben einander; die zwey aͤuſſern find viel⸗ 
mehr Striche zu nennen, und alle zuſammen ſehen wie eine unterbrochne 
Binde aus; weiter herunter ſtehet eine nach hintenzu gekruͤmmte gelbe Binde; 
weiter herunter wieder eine, welche in der Mitte grade, nach auſſen zu aber 
heruntergebogen iſt; endlich ſteht ganz unten eine in die Hoͤhe gekruͤmmete Li⸗ 
nie. Unten haben die Bauchringe eine breite gelbe Einfaſſung; an den Ser 
ten des Leibes dicht neben den Deckſchilden ſteht ein breiter gelber Fleck, ein 
kleinerer ganz oben an den Seiten der Bruſt, unten iſt die Bruſt gelb einge— 
faßt. Die Fuͤhlhoͤrner fi ſind dick, rothbraun, ſo auch die Fuͤſſe, doch ſind die 
keulformigen Hüften mit dunkelbraun vermiſcht. An den Weidenſtaͤmmen wird 

er am haͤufigſten gefunden. i 

14. Arietis, Fabr. ſp. 36. Taf. XXVI. Fig. 15. 
An Groͤſſe ſehr verſchieden, welches leicht zu Verwirrungen Gelegenheit 

geben kann, zumal da die Zeichnungen nicht allzeit genau einerley ſind; die 
zweyte bogenfoͤrmige Binde zieht ſich oft an der Nath bis oben zum Schild⸗ 
lein hinauf, oft aber auch nicht. Bald ſind die Fuͤſſe durchweg, nebſt den 

Fuͤhlhoͤrnern hellbraun; bald find die Huͤften ſchwarz; ja ich habe ein groſſes 
Exemplar, bey dem die Fuͤhlhoͤrner nur an der Spitze braun, übrigens aber, 
ſo wie alle Fuͤſſe, ſchwarz find. Die gelbe Einfaſſung des Vorderrandes am 
Bruſtſchilde iſt oft ganz, oft unterbrochen, und ſo auch am Hinterrande, 
wo ſie auch wohl gaͤnzlich fehlet. Die Bauchringe find gelb eingefaßt, an den 
Seiten des Leibes neben den Deckſchilden ſteht ein breiter, gelber Fleck. Die 

Hüften der Hinterfuͤſe find lang gedehnt. Ein halber Zoll iſt die ſtaͤrkſte Laͤn⸗ 
ge des Kaͤfers. 

N 15, 
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15. Plebejum. Fab. ſp. 37. Schæf. Ic. Tab. 2. Fig. 7. Berlin. 

Ich weiß wirklich nicht, ob man dieſen Käfer für eine eigene Species, 

oder nur fuͤr eine Varietaͤt des vorigen halten ſoll. Die Zeichnungen ſind ganz 

genau eben dieſelben, nur iſt an dieſem alles weiß, was an dem vorigen 

gelb war. Es wird zwar im Syſtem geſagt, daß der Bruſtſchild ungefleckt 

fen; aber ich habe Exemplare mit eben der Einfaſſung, wie bey jenem, nur iſt 

fie weiß. Die Groͤſſe iſt eben fo unbeſtaͤndig, und ſo auch die Zeichnung auf 

den Deckſchilden, nur habe ich die Fuͤſſe allzeit ſchwarz gefunden. Unten fin- 

det man auch die Bauchringe und den Seitenfleck. 

* 16. Ornatum. Oſtindien. Taf. XXVI. Fig. 16. 

Auch dieſer iſt dem vorigen ſehr aͤhnlich, nur find die Zeichnungen viel 
breiter, gruͤnlichgelb, auch der Bruſtſchild iſt gelb, mit einer ſchwarzen Binde 

in der Mitte; unten iſt er überall gelb, wie mit Puder beſtreuet; die Fuͤhl⸗ 

hoͤrner und Fuͤſſe ſind ſchwarz. 

* 17, Faſciatum. Öftindien. Taf. XXVI. Fig. 17. 

Der Kopf ſchwarz, mit 2 gelben Flecken vor der Stirne, auſſerdem mit 
gelben Puder beſtreuet. Der Bruſtſchild ſchwarz, mit 2 gelben Binden, auch 
wohl uͤberall gelb; die Deckſchilde bald ſchwarz, bald braun, mit 5 gelben 
Binden, wovon die zweyte und dritte etwas gebogen; Fuͤhlhoͤrner und Fuͤſſe 

roth; unten ganz gelb. Waͤre das gelbe weiß, ſo wuͤrde ich ihn fuͤr den 

Call. florale Fabric. ſp. 33. halten; vielleicht iſt er nur eine Verſchiedenheit 

deſſelben. 
* 18. Confufum. Berlin. Taf. XXVI. Fig 18. 

Ueber einen halben Zoll lang, nicht allzeit an Groͤſſe gleich; uͤberall 
ſchwarz, hie und da durch weißliche Haare greis, vornehmlich werden durch 
dieſe Haare auf den Deckſchilden vier weißliche, undeutliche, wellenfoͤrmige 
Binden gezeichnet, wovon die dritte ſehr ſtark gebogen iſt, auch ſieht man auf 
dem Bruſtſchilde 6 undeutliche weiſſe Punkte, 4 vorne neben einander und 2 

darunter; dieſe fehlen oft gaͤnzlich, oft zum Theil, je nachdem die Haare ab⸗ 

geſcheuret find. Die Fuͤhlhoͤrner find dunkelbraun, die Fuͤſſe ſchwarz, bis⸗ 
weilen 
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weilen ins braune fallend. Unten iſt er durch Haͤrchen greis. Man findet ihn 
auf den Weiden. | 

19, Detritum, Fabr. fp. 40. Schæf. Icon. Tab. 38, Fig. 9. Berlin. 
Anch an Groͤſſe ſehr verſchieden. 

20. Verbaſci. Fabr. ſp. 43. Berlin. Fig. XXVI. Fig. 19. 

Den im Sulzer Tab. 5. Fig. 12. abgebildeten Kaͤfer kann ich nicht 
fuͤr die wahre Leptur. verbaſci Linn. erkennen, weil ſie mit der Beſchreibung 
gar nicht uͤbereinkoͤmmt. Es iſt dieſer Kaͤfer ſehr ſelten, ſchmal, und faſt 
cylindriſchrund, uͤberall gruͤngelb; der Bruſtſchild hat 4 ſchwarze Flecke neben 
einander, wovon die mittelſten zuſammengelaufen ſind. Die drey Binden auf 

den Deckſchilden follte man eher Flecke nennen, der oberſte iſt halbmondfoͤrmig, 
die andern 2 etwas verwiſcht; die Spitze unten iſt abgeſtuzt, und der Hinter⸗ 
leib ſteht etwas hervor. Fuͤhlhoͤrner und Fuͤſſe find ſchwarz. Ich habe die 
fen Käfer niemals auf dem Verbaſco, ſondern allzeit auf den Elfen gefunden. 

21. Myſticum. Fab. ſp. 45. Schæf. Icon, Tab. 2. Fig. 9. Berlin. 
* 22. Hieroglyphicum. Berlin. Taf XXVI. Fig. 20. 

| Grade wie der myſticum an Geſtalt, Groͤſſe und Zeichnung, nur find 
die Deckſchilde am Anfang nicht braunroth, ſondern uͤberall ſchwarz. Viel⸗ 
leicht iſt er die Leptura fgurata Schrank Enum. Inf, Auſtr. No. 306. 

23. Alni. Fabr. ſp. 46. Berlin Taf. XXVI. Fig. 21. 
Oben find die Deckſchilde roſtfaͤrbig, unten braun; die zwey Binden find 

gelblich, und gebogen. 8 

42. Donacia. 

1. Aquatica, aut craſſipes. Fabric, ſpec. 1. Degeer Inf. 5. 
Tab. 4. Fig. 14. 15. Berlin. 
2. Simplex. Fabr. ſp. 2. Berlin. 

Eben die Groͤſſe, nur haben beyde Geſchlechter keine bewafnete Hinterfuͤſſe. 
Vermuthlich iſt dieſer des Degeers Leptura aquatica mutica. 

** 3 * 12 3. Fal- 
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3. Faſciata. Degeer Leptur. 20. Reppen. | 

Da ſich dieſe Arten unter einander begatten, fo iſt es ſchwer, ſie zu be⸗ 
ſtimmen. Ich habe welche, mit dem herrlichen Purpurſtreif, deren Fuͤſſe 
gedornt, und auch ſolche, wo ſie nicht gedornt ſind; auch traf ich einen in 
der Begattung an, wo das Weibchen keinen Purpurſtreif e und beyde 
hatten unbewafnete Fuſſe, 

* 4. Sericea. Keppen. 

Dieſen fand ich häufig auf feuchten Wieſen, gruͤnglaͤnzend; die Hinter: 
fuͤſe gedornt, und alle Fuͤſſe nebſt den Fuͤhlhoͤrnern ſchwarzbraun. 

* 5. Paluſtris. Pommern. 

Schwaͤrzlich violet, die Hinterfuͤſſe bewafnet; alle Fuͤſſe nebſt Fuͤhlhoͤrner 
hell roͤthlichbraun. 

* 6. Cine rea. Pommern. 

Ueberall aſchfarbig, hie und da blickt ein ſchwacher une durch; 
die Fuͤſſe unbewafnet. 

43. Leptura. 

1. Melanura. Fabr. ſp. 2. Schæf. Icon. Tab. 39. Fig. 4. Berlin. 

Da dieſer Käfer hier haͤuflg iſt, fo habe ich leicht die Bemerkung ma⸗ 
chen koͤnnen, die niemand angezeigt hat, naͤmlich, daß das Maͤnnchen ſich am 
beſten dadurch unterſcheidet, daß es in der Mitte auf den Deckſchilden einen 
ſchwarzen Fleck hat, wie ein Dreyeck, der an der Nath breit iſt, und auſſer⸗ 
halb in einen Winkel auslaͤuft; von dieſem Fleck an, bis an die ſchwarze Spi⸗ 
zen iſt die Rath ſchwarz; kurz, er hat eben die Zeichnung, wie die Leptura 
haſtata, nur daß er kaum ein Drittel ſo groß iſt; das Weibchen hat blos 
ſchwarze Spitzen an den Deckſchilden, und die erhoͤhete Nathlinie iſt ſchwarz. 
Beyde Geſchlechter habe ich nie anders, als mit braunrothen Deckſchilden 
gefunden. 
5 brfascram AA nl. L 475. 7, Jchrınk In. f ‚259. Aha K. 8 
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* 3, Similis. Berlin. Taf. XXV I. Fig. 22. Lela, . ehem: Fe, bag. 
Nur einmal fand ich ihn. Er iſt an Geſtalt dem vorigen voͤllig gleich, 

ein weniges groͤſſer. Die braunrothen Deckſchilde haben eine ſchwarze Spitze, 
und von da geht uͤber die Nath eine breite ſchwarze Laͤngsbinde. 

3. Livida. Fabr. ſp. 3. Berlin. Taf. XX VI. Fig. 23. 

Etwas kleiner und nach Verhaͤltniß breiter, als die L. melanura. 

4. Sanguinolenta. Fabr. ſp. 4. Schæf. Icon. Tab. 39. Fig. 9. Berlin. 
5. Ru bra. Fabr. ſp. 6. Sulz. Inſ. Tab. 5. Fig. 30. Berlin. 

6. Teſtacea. Fabr. ſp. 7. Schæf. Icon. Tab. 39. Fig. 3. Berlin. 
7. Nigg fa, Fabr. fp. 13. Schæf. Ie. Tab. 39. Fig. 7. Berlin. 
* 8, Melanaria Pommern. A, ar 

Noch einmal fo groß, wie die L. nigra, und überall ſchwarz, ſelbſt der 
Bauch. a 

9. 4 Maculat'a. Fabr. ſp. 15. Schæf. Ic. Tab. 1. Fig. 7. Magdeburg. 
10. Attenuata. Fabr. ſq. 18. Schef, Ic. Tab. 39. Fig. 6. Berlin. 

Ohne Grund haͤlt Scopoli die Lept. 4 faſciata fuͤr das Weibchen der 
L. attenuata; die Deckſchilde ſehen ſich zwar ahnlich, aber nicht die Fuͤſſe, 
welche bey jener Art ſchwarz, bey dieſer aber gelbbraun, und die Hinterkeu— 
len am Ende ſchwarz find. Auch iſt der Bauch bey der L. attenuata roth, 
bey der 4=fafciara aber ſchwarz. 

I. Ar mata Berlin. Taf. XXVI. Fig. 24. 

Dieſen Kaͤfer koͤnnte man eher fuͤr das andre Geſchlecht der L. attenuata 
halten, wenn ich nicht beyde Geſchlechter beſaͤſſe. Vorzuͤglich unterſcheidet er 
ſich durch den Seitendorn am Bruſtſchilde, welcher nebſt dem Kopfe ſchwarz. 
iſt. Die Fuͤhlhoͤrner find roſtfaͤrbig, jedes Glied aber an der Spitze ſchwarz. 
Die Deckſchilde ſind gelb, meiſt oben ſtehen 2 ſchwarze Punkte, wovon der 
caͤuſſerſte ganz am Rande ſtehet; gleich darunter ſteht ein gemeinſchaftlicher herz 
A foͤrmiger ſchwarzer Fleck. Darunter eine in der Mitte abgebrochene ſchwarze 
Binde; darunter eine ſchmaͤlere Binde, und endlich eine an der Spitze. Die 

n 2 Spitze 
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„Spitzez iſt ausgeſchnitten, und auſſerhalb zugeſpitzt. Die Fuͤſſe find roſtfaͤrbig / 
die Hüften und Schienbeine der Hinterfuͤſſe am Ende ſchwarz, fo wie die Fuß⸗ 
blaͤtter aller Fuͤſe. Merkwuͤrdig iſt es, daß das eine Geſchlecht an den Schien⸗ 
beinen der Hinterfuͤſſe in der Mitte eine erweiterte, lappenfoͤrmige Spitze hat, 
wie ſolches aus der Abbildung zu erkennen iſt; vermuthlich iſt es das Männ⸗ 
chen, weil auch der ganze Kaͤſer etwas ſchmaͤler iſt. 

12. 4 faſciat a. Fabr. ſp. 19. Schæf. Ic. Tab. 59. Fig. 6. Berlin. 

Das Maͤnnchen unterſcheidet ſich blos dadurch, daß es etwas ſchmaͤ⸗ 
ler iſt. 

13.6 guttata. Fabr. ſp. 21. Berlin. Taf. X XVI. Fig. 25. 

Sehr ſelten; nur einmal iſt er mir vorgekommen. Er iſt überal chr; 
die Deckſchilde ſind unten abgeſtuzt. 

14. Collaris. Fabr. fp. 22. Schæf. Ic. Tab. 58. 9. Berlin. 
15. Haftata. Sulz. Hiſt. Inf, Tab. V. Fig. II. BE 
16. Cerambiciformis. Schrank an Inf. Auftr, No. 290. Ungarn. 

Taf. XXVI. Fig. 26. J erh-mnaen lad Ane, u 499.40 

Ich habe dieſen Kaͤfer aus Ungarn bekommen; die oberſte Binde beſteht 
bey meinen Exemplaren nicht aus 4, ſondern nur aus; Flecken. Alle ſchwarze 
Zeichnungen ſind fahl, wegen der gelblichen Haare, womit der ganze Kaͤfer 
überzogen iſt. Merkwuͤrdig iſt es, daß bey meinen Exemplaren neben der 
zweyten, abgebrochnen Binde, noch ein kleiner ſchwarzer Fleck, bald auf dem 
einen, bald auf dem andern Deckſchilde ſtehet, niemals aber auf beyden. 

* 17, Ruffica Rußland. Taf. XXVI. Fig. 27. A12-maulah Fair 

Ich habe dieſen Käfer aus Rußland erhalten. Er iſt ſchwarz, durch weiß⸗ 
liche Haare fahl; die Deckſchilde find hellgelb, oben gleich bey der Einlenkung 
ſteht ein kleiner ſchwarzer Fleck; darauf am aͤuſſern Rande ein ſchwarzer Strich; 
darauf ein groſſer, unten zugeſpitzter Fleck faſt auf der Mitte; gleich darunter 
ein kleiner am aͤuſſern Rande; weiter darunter ein groſſer, runder Fleck in 
der Mitte, und unter demſelben noch ein kleiner meiſt am Ende. 

5 718, 
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* 18, Levis Pommern. 
Ohngefaͤhr halb fo groß, wie die L. nigra, ſchwarz, der Bruſtſchild el⸗ 

was weniges durch Haare glaͤnzend; die Deckſchilde mattſchwarz, fein ge— 
koͤrnt. Die Fuͤhlhoͤrner gelbbraun, jedes Glied an der Spitze ſchwarz; die 
Vorderfuͤſſe roſtfaͤrbig, auf der Hüfte ſteht oben ein ſchwarzer Fleck; die Fuß⸗ 
blaͤtter find ſchwarz; die Hüften der andern zwey Paare, find an der Spitze 
ſchwarz, und fo auch die Fußblaͤtter; der Bauch iſt durch Haare glänzend. 
* 19. Solſtitialis. Berlin. M. lacie A. 

Kaum 3 Linien lang; Kopf und Bruſtſchild ſchwarz, mit Haaren beſezt; 
die Deckſchilde braͤunlichgelb, der erhoͤhete Rand ringsherum ſchwarz; die um- 
terſten Gelenke der Fuͤhlhoͤrner roſtfaͤrbig,, die oberſten ſchwaͤrzlich. Der 
Bauch ſchwarz; die Fuͤſſe mit den Deckſchilden gleichfarbig. 
* 30, Splendid a. Reppen. rue ed, Far 

Dritthalb Linien lang, zwar iſt die Grundfarbe ſchwarz, aber er iſt über: 
all mit gelben glaͤnzenden Haaren uͤberzogen; nur die Spitzen der Deckſchilde 
nicht, welche rein ſchwarz find. Das erſte Gelenke der Fuͤhlhoͤrner iſt roſt— 
farbig, die uͤbrigen dunkelbraun. Die Fuͤſſe roͤthlichgelb, die Fußblaͤtter 
ſchwarz. Der Ueberzug der Deckſchilde ſcheint eher aus glaͤnzenden Staub, 
als aus Haͤaͤrchen zu beſtehen. Der Kaͤfer iſt ſchmal, und nähert ſich dem 
Geſchlecht Necydalis. 5 

* 44. Lepturoides. 
1. Linearis. Reppen. Taf. XXVI. Fig. 28. a. b. 

Es iſt dieſes ein neues Kaͤfergeſchlecht, welches gewiſſermaſſen den Ueber⸗ 
gang zu den Springkaͤfern zu machen ſcheint. Er hat zwar Aehnlichkeit mit 
den Lepturen; aber er weicht doch auch ſehr ab. Der Bruſtſchild naͤhert ſich 
den Springkaͤfern, weil er unten in eine, obgleich ſchief abgeſtuzte Spitze aus⸗ 
laͤuft, wie a zeigt, und in der Mitte eine Furche hat. Die Fuͤhlhoͤrner find 
Halbſaͤgefoͤrmig, Fig. b. mit Haͤaͤrchen eingefaßt. Dem Maule fehlet der Bir 

ſchel, 
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ſchel, den die Lepturen haben, und die Fuͤſſe haben am Fußblatte 5 Glieder. 
Die Deckſchilde ſind faſt ſo weich, wie bey den Canthariden. 

Es iſt dieſer Kaͤfer an 1 Linien lang, faſt uͤberall von gleicher Breite; 
der Kopf ſchwarz, die Lippe roſtfarbig, fo wie das ganze Gebiß; die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner ſtehen nicht vor den Augen, ſondern ſie ſind unter der Lippe eingelenkt, 
ſchwarz, die 2 erſten Glieder an der Spitze roſtfarbig. Der Bruſtſchild iſt 
in der Mitte kugelfoͤrmig gewoͤlbt, bald ganz roth, bald braunſchwarz, und 
nur die in eine Spitze auslaufenden Seitenecken braͤunlichgelb; der Länge nach 
ſteht eine Furche, das Schildlein iſt in die Höhe gebogen, ſchwarz. Die Deck⸗ 
ſchilde weich, rauh, fahigelb, mit 9 Reihen vertiefter Punkte. Die Huͤften 
ſchwarz, die uͤbrigen Glieder blaßgelb; der Bauch ſchwarz, der Seiten⸗ 
rand gelb, fo wie der lezte Ring unten gelb eingefaßt if. Die Unterfiügel 
ſchwaͤrzlich. 

45. Lampyris. 
1. Noctiluc a. Fabr. ſp. 1. Frankfurt. 

Bey Frankfurth fliegen dieſe Hafer ziemlich haͤufig, und noch haͤufiger in 
Weſtphalen. Bey Berlin habe ich fie niemals gefunden. Die Augen des 
Maͤnnchen ſind auſſerordentlich groß, und der ganze Kaͤfer verdient eine ge⸗ 
nauere Zergliederung, welches ich bis zu einer andern Gelegenheit verſpare. 

46. Pyrochroa. 
I. Coccinea, Fabr. ſp. 1. Schæf. Ic. Tab. 90. Fig. 4. Berlin. 

2. Sanguinea, Fabr. ſp. 2, Schæf. Ic. Tab. 24. Fig. 1. Berlin. 
3. Satrapa. Schrank Enum, Inf, Auftr, No. 324, Oeſterreich. 

Fabricius ſcheint dieſen Käfer nur für eine Varietaͤt der erſten Pyr. 
Coccinea zu halten, da er ſagt: Daß der Kopf bald ſchwarz, bald roth ſey; 
dadurch unterſcheiden ſich freylich beyde Käfer am leichteſten, die ſich ſonſt ſehr 
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ahnlich find; allein es iſt dies nicht das einzige Unterſcheidungszeichen. Ben 
der Pyr. Coccinea iſt auch das Schildlein ſchwarz, aber bey der P. Satrapa 

roth; dieſe hat vertiefte Punkte auf dem Bruſtſchilde, die jener fehlen. Dies 
alles, nebſt der etwas fahleren Farbe, zeigt wohl eine verſchiedene Art an. 
Leske Halt dieſen Käfer für die Canthar. pectinicornis Lin. Allein ich 
traue es Linns zu, daß er die groſſe Aehnlichkeit dieſes Kaͤfers mit der Lamp. 
Coccinea, und die wenige Aehnlichkeit mit einer Cantharis, wohl bemerkt, 

und wenn er dieſen Kaͤfer gekannt, ihn gewiß nicht unter die Canthariden ge— 
ſetzt haͤtte, da er die Lamp. Coccinea kannte. 

* 4. Aurora. Pommern. 

Der Geſtalt nach der Pyr. ſanguinea aͤhnlich, aber doch noch ſchmaler, 
5 Linien lang, die Deckſchilde etwas dunkelroth; auſſer dem ſtark erhoͤheten 
Rande ringsherum hat noch jedes Deckſchild 4 ſtark erhoͤhete Linien, in jedem 
dazwiſchen liegendem Raume ſtehen noch 2 Reihen vertiefter Punkte paarweiſe 
neben einander. Der Bruſtſchild iſt roth, doch in der Mitte mit Schwarz 
vermiſcht, durch erhoͤhete Linien gitterfoͤrmig. Der Kaͤfer ſelbſt iſt platt, 
ſchwarz, die Fuͤſſe etwas breit, platt; die Fuͤhlhoͤrner nicht kammartig, fon» 
dern fie beſtehen aus ſchwarzen, meiſt chlindriſchen Gliedern. 

* 47. Pterophorus. 
Top. XXVIE Fig. r. a, b. 

Dieſes iſt wieder ein neues, ſehr merkwuͤrdiges Kaͤfergeſchlecht. Ich 
habe dieſen Kaͤfer nur einmal in Reppen auf meinem Hofe im Fluge gefan⸗ 
gen. Seine aͤuſſerliche Geſtalt koͤmmt einer Necydalis nahe; doch ſind die 
Fuͤhlhoͤrner nicht fo fadenfoͤrmig, und der Fußtheil hat a Glieder, der bey 
jener nur 3 Glieder hat. Das Merkwuͤrdigſte ſind die Freßwerkzeuge, welche 
bey Fig. 1. b. vergröſſert vorgeſtellet find. Das Maul iſt ein bloſſes Loch, 
wenigſtens habe ich durch die ſtaͤrkſte Vergroͤſſerung nicht mehr entdecken koͤn— 
nen; auf demſelben haͤngt die Lippe herab, welche mit Haaren W iſt; 
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Kinnbacken oder Zangen ſind gar nicht da. Da die uͤbrigen Kaͤfer 2 Paar 
Fuͤhlſpitzen haben, ſo iſt hier nur ein Paar, die aber von allen uͤbrigen ab⸗ 
weichen. Sie beſtehen aus 3 Gliedern: das erſte iſt klein; das zweyte das 
laͤngſte, rund, und wird vorne ſehr breit; das dritte kurzer, aber es wird 
noch breiter; auf demſelben ſitzt ein dicker, groſſer Buͤſchel, der ſchon ohne 
Vergroͤſſerung ſehr in die Augen füllt. Beym Leben des Thiers ſahe er aus, 
wie dicht an einander ſitzende Lamellen, faſt wie der Knopf der Fuͤhlhoͤrner 
bey den Miſtkaͤfern; aber im Tode nahm er die Geſtalt an, wie die Abbil⸗ 
dung zeigt. Ob ich gleich das ſchoͤne Hofmanniſche Mikroſcop habe, ſo iſt 
es mir doch nicht möglich geweſen, recht zu erkennen, woraus dieſer Vuͤſchel 
beſteht; er erſcheint immer wie ein Pinſel, der aber aus lauter ſchmalen Strei⸗ 
fen beſteht, wovon einige mit Haaren eingefaßt zu ſeyn ſcheinen. Er iſt 
ſchwarz, und ſitzt dicht unter dem Maule. Gleich uͤber demſelben auch dicht 

am Maule ſind die Fuͤhlhoͤrner eingelenkt, deren Glieder, auſſer dem zweyten 
kleinerem Gliede faſt von gleicher Groͤſſe, meiſt eylindriſch, doch oben etwas 
breiter find. Die Augen ſtehen breit hervor, find ſehr ſtark gegittert. Der 
Kopf haͤngt herunter, und iſt, der Augen wegen, breiter, als der Bruſtſchild. 
Dieſer (Fig. 1. a.) iſt meiſt eylindriſch, unten etwas breiter, und hebt ſich 

oben etwas über den Kopf in die Höhe. Das Schildlein iff ziemlich lang, 
und unten ſtumpf abgerundet. So viel zur Beſchreibung der Geſchlechts⸗ 
kennzeichen. 

Dieſer Kaͤfer nun iſt volle 3 Linien Kai der Kopf, die Fuͤhlhoͤrner, 
und buͤſchelfoͤrmigen Freßſpitzen hi nd ſchwarz, die Lippe braͤunlichgelb; auch 
ſtehen um das Maule herum einige braungelbliche Waͤrzchen. Der Bruſtſchild 
iſt oben roſtfaͤrbig, welches ſich aber nach unten zu bald ins Schwarze ver- 
liehrt. Die Deckſchilde ſind kuͤrzer, als der Leib, weich, laufen unten ſpitz zu, 

ſchwarz, oben bey der Wurzel roſtfaͤrbig, welche Farbe auch an der Nath bis 
über die Hälfte herunterlaͤuft, doch immer ſchmaͤler wird, und ſich endlich 
verliehrt. Die Unterfluͤgel ſchwaͤrzlich, der Rüden ſchwarz; aber fo weit er 
unter den Deckſchilden hervorſtehet, roͤthlichgelb“ Die Fuͤſſe braͤunlichgelb, 
platt, die Bruſt ſchwaͤrzlich, der Bauch gelb. Be 
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Sollte ich dieſen Kaͤfer noch öfters finden, fo würde ich bey der 
Zergliederung der Freß werkzeuge gewiß noch manches entdecken, was ich 
jezt nicht habe anfuͤhren koͤnnen, da ich dies einzige Exemplar nicht gern 
verderben wollte. 

48. Cucujus. 
I. Depreſſus. Fabr. ſp. 1. Archiv der Inſ. Geſch. 2. Stuͤck. 

Tab, 1. Fig. ı - 4. Halle. f 

2. Coeruleus. Archiv der Inſ. Geſch. 2. St. Tab. 1. Fig. 5. 6. Berl. 

3. Plan atis. Archiv der Inſ. Geſch. 2. St. Tab. 1. Fig. 7. 8. Berl. 

49. Cantharis. 
1. Fu ſc a. Fabr. fp. 1. Sch&f. Icon. Tab. 16. Fig. 10. Berlin. 

Der Fleck auf dem Deckſchilde iſt bald groß, bald klein, der Kopf 
ſchwarz, welches ein weſentlicher Umſtand iſt; die Lippe und das Gebiß roth— 
gelb, fo auch die erſten Gelenke der Fuͤhlhoͤrner; die Fuͤſſe bald ganz ſchwarz, 
bald aber ſind die Huͤften rothgelb, mit ſchwarzen Spitzen. 

* 2. Rufipes. Berlin. 
Der vorigen ſehr nahe, etwas kleiner; der Bruſtſchild hat keinen ſchwar⸗ 

zen Fleck; der Kopf mit dem Bruſtſchilde gleichfarbig, doch ſteht bisweilen ein 
kleiner halbrunder Fleck am hintern Rande. Die Vorderfuͤſſe find ganz roth⸗ 
gelb; bey den Mittleren haben die Huͤften eine kleine ſchwarze Spitze; bey 
den hinterſten iſt faſt die ganze Haͤlfte derſelben, ſo wie die Schienbeine 
ſchwarz. 
3. Livida. Fabr. ſp. 2. Berlin. 

Der ſchwarze Punkt auf dem Kopfe, und die dunkelern Knie, welche 
Degeer erwähnt, fehlen bey den Meinigen; uͤberhaupt find die Zeichnungen 
dieſes ganzen Geſchlechts ſehr unbeſtaͤndig. 

0 2 4. Ob- 
7. — — 1 vr . 

* ; 



108 FE o A. 

4. Obſcure. Fabr. ſpec. 3. Berlin. 
5. Atra. Fabr. ſp. 7. Berlin. 

Nur die erſten Gelenke der Fuͤhlhoͤrner, und die Schienbeine ſind ober⸗ 
halb gelblich. 

6, Melanura. Fabr. fp. 16. Schæf. Icon. Tab, 16. Fig. 14. Berlin. 
7. Minima. Fabr. ſp. 18. Berlin. 
8. Teſtace a. Fabr. ſp. 19. Berlin. 

9. Biguttata. Fabr. ſpec. 20. Berlin. 
* 10, Melanocephala. Berlin. 

Der C. livida ähnlich, etwas kleiner; Kopf und Bruſtſchild ganz ee 
die Fuͤhlhoͤrner am Anfang gelblich, darauf ſchwarz; die Deckſchilde fahlgelb, 

mit ſchwarzen Spitzen; die Fuͤſſe roſtfarbig, der Leib ſchwarz. 

* II. Bicoler. Berlin. 

Der C. fuſca ſehr aͤhnlich, aber kaum den vierten Theil ſo groß; 175 
Kopf ſchwarz, die Fuͤhlhoͤrner unten rothgelb, oben ſchwarz, der Bruſtſchild 
rothgelb, fo auch der Leib und die Fuͤſſe; die Deckſchilde fahlſchwarz, fo wie 
bey der C. fuſca. 

50. Malachius. 
Aeneus. Fabr. fp. 1. Sulz. Inf. Tab. 6. Fig, 5. Berlin. 
Bipuftulatus. Fabr. ff, 2. Schæf. Icor. Tab. 8. Fig. 10. 11. Berl. 

Faſciatus. Fabr. ſp. 5. Schæf. Icon. Tab. 189. Fig. 3. Berlin. 
4. Bipunctatus. Berlin. 

Grade fo groß, wie der faſciatus; aber anſtatt, daß bey jenem die Dei: 
ſchilde gruͤn waren, mit 2 rothen Binden, fo find fie bey dieſem roth, mit 
einem ſchwaͤrzlichen Fleck etwas unter der Mitte der Deckſchilde. 

* 5 Rufus. Berlin. 
Selten, meiſt 3 Linien lang; der Kopf ſchwarz, ſo auch der Bruſtſchild, 

welcher aber einen breiten, rothen Seitenrand hat; die Deckſchilde ganz 
ein⸗ 
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einfarbigroth; drey Ringe des Hinterleibes ſtehen unter demſelben hervor, 
und find ſchwarz, mit einer gelbrothen Einfaſſung; Fuͤhlhoͤrner und Fuſſe 

find ſchwarz. 

Necydalis. 
; I. Major. Fab.Lept. abbreviata, 29. Degeer Inf. 3. Tab. f. Fig. 1. Berlin. 

Fabricius ſetzt zwar dieſen Kaͤfer unter die Lepturen; allein ich habe 
meine Gruͤnde, warum ich hiebey lieber dem Linne folge. Er haͤlt ſich auf 
| alten Weiden auf. 

2. Minor. Fabr. Leptura dimidiata. Sulz. Inf, Tab. 7. Fig. 51. Berlin. 
Umbellatarum. Fabr. Lept. 28. Sulz. Inf. Tab. 6. Fig. I. Berlin. 
. Coernlea, Fabr. ſp. Z. Sulz. Inf Fab, C. Fig. 2 

Die Schienbeine der Vorderfuͤſſe gelblich. 

* F. Striata. Berlin. 
Ueberall blaßgruͤnlich; die Deckſchilde haben 4 erhoͤhete Linien, wovon 

aber die zweyte von innen nicht einmal bis zur Haͤlfte herunter geht. 

* 6. Glauca. Berlin. 

Bruſtſchild und Fluͤgeldecken ſchoͤn indigblau; alles uͤbrige ſchwarz; 
5 Linien lang. Selten. 

7. Fla veſcens. Schrank Enum, Inf. Auftr, No. 315. Oeſterreich. 

8. Uſtulata. Schrank Enum. Inſ. Auſtr. No. 319. Berlin. 

Das Weibchen iſt ganz von Maͤnnchen verſchieden; es iſt groͤſſer, hat ei— 
nen rothgelben Bruſtſchild, da jenes einen ſchwarzen hat; die breite ſchwarze 
Einfaſſung der Deckſchilde fehlt, ſondern blos der erhoͤhete Rand und die un: 

terſte Spitze ſind ſchwarz. 

9. Viridiffima. Fabr. fp. 1. Degeer Inf. 5. Tab. 1. Fig. 13. Berl. 

| Bey meinen Exemplaren find die Fuͤſſe roſtfarbig, und die Hüften haben 
ben einen ſchwarzen Strich. 
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52. Hlater. 
1. Phofphorus. Fabr. fp.2. Degeer hf. 4. Tab. 18. Fig. 2. Amerika. 

Taf. XXVII. Fig. 2. 

Ich wuͤrde meinen Käfer der Groͤſſe wegen eher für den El. noctilucus 

halten, wenn nicht Degeer es als ein Kennzeichen dieſes Kaͤfers angaͤbe, 

daß ſich die gelben Flecke des Bruſtſchildes auch auf der untern Seite zeigen, 

welches ich auch bey meinem Kaͤfer finde, aber beym El. noctilucus nicht ſeyn 
ſoll. Keiner hat angemerkt, daß der Bruſtſchild am Hinterrande in der 
Mitte einen ſtumpfen Zahn hat. Der Kaͤfer wuͤrde ſchwarz ſeyn, wenn er 
nicht überall mit einem gelben wolligtem Weſen uͤberzogen wäre. Die File 
ſind kurz. 

* 2. Indicus. Amerika. Taf. XXVII. Fig. 3. 

Nicht ſo groß, wie der vorige, und nach Verhaͤltniß ſchmaͤler. Der Kopf 
ſchwarz; fo auch der Bruſtſchild, ſtark gewoͤlbt, punktirt, der ganze Seiten: 
rand roͤthlichgelb, mit einer hackenfoͤrmigen Ausbucht in der Mitte; auch unten 
iſt dieſer Rand ſichtbar, und wird vermuthlich beym Leben leuchten. Die 
Deckſchilde braunſchwarz, punktirt geſtreift, auch etwas mit einer fahlen 
Rauhigkeit uͤberzogen. : 

3. Fuſcipes. Fabric. ſpec. 9. Oſtindien. Taf. XXVII. Fig. 4. 

Noch groͤſſer, wie der Phofphorus, uberall reinſchwarz; Fuͤhlhoͤrner 
und Fuͤſſe braun, der Bruſtſchild punktirt, an den Seitens etwas ausgehoͤhlt, 
die Deckſchilde geſtreift. Er iſt zwar ſchon in den Schroͤterſchen Abhandlun⸗ 
gen abgebildet, doch halte ich die Meinige nicht fuͤr uͤberfluͤßig. 

4. Punctatus, Beſchaͤftig. Tom, ne 7. fie, . 

Dieſen von mir beſchriebenen Kaͤfer hat Hr. Schrank in feiner Enum. 
Inf. Auſtr. No. 343. Carbor arius genannt. 

5. Aterrimus. Fabr. ſp. 14. 

Zwar die Beſchreibung trift genau zu; wenn aber Hr. Schrank ſagt, 

daß, 
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daß, wenn fein El. punctatus die weiſſen Punkte verlohren hat, er dem ater— 
rimus auf das aͤhnlichſte fen, fo will das bey mir nicht eintreffen, weil mein 
El. aterrimus einen weit kuͤrzern und hoͤher gewoͤlbten Bruſtſchild, auch allzeit 
etwas Glanz hat. 

5. Murinus. Fabr. ſpec. 15. Schæf. Icon. Tab. 4. Fig. 6. 

7. Teſlelatus. Fabr. ſp. 16. Taf. XXVII. Fig. 7. Berlin. 

Die hiebey eitiexte Abbildung Schæf. Icon. Tab. 4 Fig. 7. mögte wohl 
nicht richtig ſeyn, wenn der Kaͤfer kupferfarbig ſeyn ſoll; ich habe daher den 
Schaͤferſchen Käfer undulatus genannt. Der teſſelatus iſt viel groͤſſer, ſchwach 
kupferglaͤnzend, mit runden, weißlichen Flecken, grade wie in der Linneiſchen 
Beſchreibung; oft ſtehen dieſe Flecken bandenweiſe neben einander; die Klauen 
roth: Aber ein noch weit ſichereres, von niemanden bemerktes Kennzeichen 
dieſes Kaͤfers ſind 2 ſtumpfe Spitzen am Hinterrande des Bruſtſchildes grade 
über das Schildlein. 
*8. Undulatus. Schæf. Ic. Tab. 4. Fig. 7. Berlin. 

Er ſieht aus, wie gewaͤſſerter Band, indem die ganze ſchwarze Ober⸗ 
laͤche voll gelber wellenfoͤrmiger Zeichnungen iſt, die durch etwas glaͤnzende 
Haͤuͤrchen verurſacht werden. 

7, Aeneus. Fabr. ſp. 18. Sulz, Inf, Tab. 6. Fig. 8. Berlin. 

* 10, Coeruleus. Berlin. ; 

Dem El. Aeneus fehr ähnlich, aber uͤberall ſtahlblau; die Fuͤſſe nicht 
roth, ſondern ſchwarzbraun. 

11, Pectinicernis. Fabr. ſp. 19. Sulz, Inf, Tab. 5. Fig. 36. Berlin. 
12. Cruciatus. Fabr. ſp. 21. Sulz. Inf, Tab. 6. Fig. 10. Berlin. 

13. Caſtaneus. Fabr. fp. 23. Schæf. Ic. Tab, 11. Fig. 9. Pommern. 

Das Schildlein ſchwarz; die roͤthlichgelben Deckſchilde geſtreift. 

14. Marginatus. Fabr. ſp. 30. Berlin. 

Nicht mit Gewißheit, denn die Deckſchilde haben zwar am innern Ran⸗ 
de eine breite ſchwarze Einfaſſung, aber nicht am aͤuſern; zuweilen W 
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der erhoͤhete Rand ſchwaͤrzlich; der Bruſtſchild iſt in der Mitte ſchwarz; 
Fuͤhlhoͤrner und Fuͤſſe blaß. 

15. Thoracicus, Fabr. fp. 32. Berlin. 
Im Fruͤhjahr an den Mauern. 

16. Ruficollis. Fabr. ſp. 33. Sch&f, Ic. Tab, 3. Fig. 3. Berlin. 

17. Brunneus, Fabr. ſp. 34. Berlin. Taf. XXVII. Fig. 6. 

Der Bruſtſchild hat nicht nur in der Mitte einen ſihwarzen Fleck, ſon⸗ 
dern auch einen ſchwarzen Rand; unten iſt er eben ſo gezeichnet; der Kopf 
ſchwarz, und ſo auch das Schildlein, und die oberſte Haͤlfte des Leibes, alles 
uͤbrige iſt braun. Er iſt ſelten. 

18. Sanguineus. Fabr. ſp. 36. Schæf. El. Tab. 60. Fig. 2. 

Oft ſchoͤn groß, und ein reines roth. Die Varietäten wollen nicht alle 
Entomologen für Spielarten gelten laſſen. So nennt der Hr. von Scheven 
eine kleinere Art, bey welcher das rothe etwas brauner iſt, El. pomorum; 

eine andre Art mit ſchwarzen Spitzen, El. glycereus; noch finde ich eine Art, 
bey welcher der ganze innere Rand ſchwarz iſt. Am wenigſten kann wohl der 
mit einem groſſen gemeinſchaftlichen ſchwarzen Flecken eine Varietaͤt ſeyn. 

19. Balteatus, Fabr. ſp. 37. Schæf. Ic. Tab, 77. Fig. 2. Berlin. 
20. Striatus. Fabr. ſp. 40. Berlin. 
21. Minutus. Fabr. ſp. 41. Berlin. 

22. Pulchellus. Fabr. ſp. 44. Berlin. Taf. XXVII. Fig. 7. a. 

Er iſt der kleinſte unter allen bekannten dieſes Geſchlechts. 

23. 2 puſtulatus. Fabr. ſp. 47. Berlin. Taf. XXVII. Fig. 8. 

Er gehoͤrt unter die ſeltenen. N 
24. Sanguimolentus, Schrank Enum, Inf, Auſtr. N. 341. Berlin. 

Taf. XXVII. Fig. 9. 
Dies iſt nun die vom Fabricio vermuthete Spielart des El. ſanguineus 

mit dem groſſen gemeinſchaftlichen Fleck mitten auf den Deckſchilden. Die Ab⸗ 
bildung in Schranks Beytraͤgen Tab. 3. Fig. 15, iſt viel zu groß. 

25. Pur- 
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25. Purpureus. Schrank Enum. Inf, Auſtr. No, 3 50. Oeſterreich. 

Taf. XXVII. Fig. 10. 

Der Zweifel des Hrn. S chrank⸗ ob dieſer Käfer eine Spielart des El. 

ſanguinei ſey, iſt ganz ungegruͤndet, theils wegen des mit rothen Haaren ganz 

uͤberzogenen Brufſſchildes, theils wegen der 2 ſtark erhoͤheten Linien auf jedem 

Deckſchilde, theils auch feiner ganzen Geſtalt wegen, indem er viel 5 iſt, 

wie der El. ſanguineus. 

* 26. Querceus. Neppen. Taf. XXVII. Fig. II. 

Es iſt mir dieſer Kaͤfer zwar als ein ungariſches Inſekt zugeſchickt, allein 
ich habe ihn doch auch bey Reppen in einem hohlen Eichbaum gefunden. Er 
iſt uͤberall braun, Kopf und Bruſtſchild durch gelbe glaͤnzende Haare gewaͤſ⸗ 
ſert, gekoͤrnt, der Bruſtſchild etwas lang. Die Deckſchilde gleichfalls punk⸗ 

tirt, ohne Striche, meiſt unten ſteht eine gelbe Binde, die aus glaͤnzenden 
Haͤaͤrchen beſteht, ſo wie auch an der Wurzel ſolche gelbe Haare ſtehen. Die 
Unterſeite, fo wie die Fuͤhlhoͤrner und Fuͤſſe haben eben die braune Farbe; 
an den Bauchringen ſtehen auch gelbe Haare. 

27. Fuſcus minor. Degeer Inſ. 4. no. 4. Berlin. 

* 28. Rufipes. Berlin. Taf. XXVII. Fig. 12. 

Ob der rufpes des Geoffroy, will ich nicht behaupten, da ich denſel⸗ 
ben nicht dey der Hand habe. Ich würde ihn für den kuſcus major Degeer 
no. 3. halten, weil er eben die ſchmale zugeſpitzte Geſtalt des vorigen hat, 

allein die Deckſchilde ſind nicht braun, ſondern ſchwarz, uͤberall mit gelblichen 
Haaren uͤberzogen, daher er gegen das Licht etwas ins gelbe ſpielet. Er iſt 
einer der laͤngſten, uͤberall ſchwarz, der Bruſtſchild punktirt, die Deckſchilde 
punktirt geſtreift; die Fuͤſſe allein find braunroth, und die Glieder der Fuͤhl— 
hoͤrner braunroth eingefaßt. 

29. Marginatus. Fabr. fp 43. Berlin.) 

Nur iſt bey den Meinigen der Leib nicht ſchwarz, ſondern hat eben die 
braune Farbe der Deckſchilde, und fo auch die Fuͤhlhöͤrner und Fuͤſſe, 

5 * 36 
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* 30. Hirtus, Berlin. 

Er hat eben die Groͤſſe des vorigen rulipes, iſt aber etwas breiter, glaͤn⸗ 
zend ſchwarz, doch wenn man ihn gegen das Licht haͤlt, ſo findet man ihn 
durch Haͤrchen rauh; der Bruſtſchild punktirt, die Deckſchilde geſtreift, Fuͤhl⸗ 
hoͤrner und Fufe ſchwarz. 

31. Niger. Lin. Syſt. N. no, 33. Scherf. Ic. t. 174. f. 4. Berlin. 

* 32, Vulgaris. Berlin. 

Vier Linien lang, Kopf, Fuͤhlhoͤrner, Bruſtſchild, und Leib ſchwarz, die 
Deckſchilde braun, mit einer ſchwarzen Nath, die Fuͤſſe noch etwas blaſſer, 

doch ſind die Huͤften meiſt ſchwarz, die Deckſchilde punktirt geſtreift. 

* 33. Nigrinus, 

In allem ganz genau, wie der vorige El. niger, aber nur halb ſo groß, 
nemlich 3 Linien lang. 

* 34. Griſeus. Berlin. 

Ueberall dunkelbraungrau, etwas uber 4 Linien lang, der Vruſtſchild 
kurz, dick, gewoͤlbt⸗ die Deckſchilde punktirt geſtreift, unten ſchwarz, Fuͤhl⸗ 
hoͤrner und Fuͤſſe braun. 

* 35. Cinereus. Berlin. i 

Eben die Groͤſſe und Geſtalt des vorigen, der Bruſtſchild auch kurz, hoch 
gewoͤlbt, aber uͤberall ſchwarz, durch Haͤrchen grau, etwas ſchillernd, die 

Fußblaͤtter roſtfarbig. 

* 36. Equiſeti. Berlin. | 
Die Geſtalt des vorigen, 2 Linten lang, der Bruſtſchild ſtark gewoͤlbt, 

uͤberall ſchwarz, nur die Fuſſe blaßgeld, die Deckſchilde ſtark geſtreift. 

37. Obſcurus. Lin. S. N. n. 27. Berlin. 

Zwar wobl nach dem Linne, aber nicht nach dem Fabricius, denn 
jener giebt den Bruſtſchild und die Fluͤgeldecken als braun an, dieſer aber als 

ſchwarz. 
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ſchwarz. Der Bruſtſchlld iſt etwas dunkler, als die Deckſchilde, und gleich 
falls dick und hoch gewoͤlbt. 

53. Cicindela. 
1. Campeſtris. Fabr. ſp. 3. Vœt. Inf. Tab, 40. Fig. 4. Berlin. 

Die Anzahl der weiſſen Flecke iſt nicht beſtaͤndig; einige haben auch etwas 
unter dem Schildlein dicht neben der Nath auf jedem Deckſchilde einen ſchwar⸗ 
zen Punkt, andre nicht. 

2. Hybrid a. Fabr. ſp. 4. Vœt. Tab. 40. Fig. 3. Berlin. 

3. Sylvatica, Fabr. ſp. J. Vet. Tab. 40. Fig. 2. Berlin. Taf, 
VI. Fig, 12. R 

4. Germanica, Fabr. ſp. 11. Frankfurt. 
Schreber ſagt zwar, daß ein weiſſer Punkt an der Wurzel der Deck⸗ 

ſchilde ſtehen ſoll, dieſer aber iſt oft abweſend. 

5. Capenſis. Fabr. ſp. 10. Taf. XXVII. Fig. 14. 

Nicht mit Gewißheit, weil die Zeichnung mit der Sulzerfchen Tab. 6. 
Fig, 11. auch mit der in Vœt. Tab. 40, Fig, 5. nicht geuau uͤbereinſtimmet, 
doch habe ich ihn auch vom Cap erhalten. 

6 Quadrilineata. Fabr. ſp. 17. Oſtindien. Taf. XXVII. Fig, 17. 

Die Beſchreibung iſt ſo genau, daß ich nichts hinzuzufuͤgen weiß. 

7. Biramofa, Fabr. ſp. 16. Oſtindien. Taf. XXVII. Fig. 16. 

Es giebt zwar Fabricius Deutſchland zum Vaterlande an, allein ich 
habe ihn weder jemals gefangen, noch in irgend einer Sammlung einlaͤndi⸗ 
ſcher Kaͤfer geſehen, hingegen habe ich ihn einigemal aus Oſtindien erhalten. 

g. 6 guttata. Fabr. ſp. 17. Amerika. Taf. XXVII. Fig. 17. 

Er pranget mit dem herrlichſten blaugruͤn; die Fuͤſſe ſind blau, die Au⸗ 
gen weiß. 

5 2 54. Ela- 
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54. Elaphrus. 
x. Riparius. Fabr. ſp. 1. Degeer Inf. 4. Tab. 4. Fig 9. Berlin. 

2, Fla vipes. Fabr. ſp. 2. Berlin. 

Ich finde aber auf den Deckſchilden keine ſchwarze Flecke, ſondern nur 
hie und da eingedruckte Punkte, auch haben ſie einen ſchwachen Kupferglanz, 
ſind aber nicht braun. 

3. Semipunctatus. Fabr. ſp. 7. Berlin. E 

Fabricius citiert hiebey Degeer's Cicindela aquatica , und macht doch 

aus der Linneiſchen Cincind. aquatica eine eigne Species; wie fell man 
das verſtehen? Seine Beſchreibung von der C. aquatica iſt ſo, daß ſie auch 
eben fo gut auf dieſen Semipund. paſſet; ich glaube daher mich Recht, beyde 

für eiuerley Species halten zu koͤnnen. 

55. Bupreſtis. 
1. Gigantea. Fabr. ſp. 3. Amerika. Taf. X XVIII. Fig. x. 

Es fehlt gar nicht an Abbildungen, aber keine iſt genau. Er ſpielt überall 
mit gruͤn und roth, je nachdem man ihn haͤlt. Der Bruſtſchild iſt ungemein 
glatt, die zwey dunkeln Flecke, von denen Degeer ſagt, finde ich nicht. Je⸗ 

der Deckſchild hat 4 breite erhoͤhete Linien, und die Zwiſchenraͤume ſind 

runzlich; die Augen braun, die Fuͤſſe dunkelgrün; der After ſtehet etwas 

hervor. f N 

2, Chryſis. Fabr. fp. 18. Degeer Inf. 4. Tab. 17. Fig. 9. Taf. XXVIII. 
Fig. 2. Oſtindien. 

Die Schoͤnheit der Farben kann durch keinen Pinsel ausgedruckt werden/ 

vor nemlich die untere Seite, deren Glanz unausſprechlich if, Die Fuͤſſe, 

welche an dem Degeerſchen Exemplar fehlten, find ſtahlblau, die Schien⸗ 

beine unten braun, fo wie die 5 platten Glieder der Fußblaͤtter. Die groſſen 
Augen 
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Augen, und das Gebiß ſind braun. Der hellbraune After ſteht hervor, und 
hat 4 Spitzen. Jeder Vauchring läuft an den Seiten in eine ſtumpfe Spitze 
aus. Die Fuͤhlhoͤrner find ſchwarz, aber die daran ſitzenden Kammzaͤhne 
braun; die 4 unterſten Glieder derſelben find nicht kammartig, ſondern eylin⸗ 
driſch. Dieſer Kaͤfer variirt ſehr. Bald iſt die braune Farbe der Deckſchilde 

hell, bald dunkel; die Fuͤſſe oft ganz braun, der Bruſtſchild bald einfarbig 
gruͤn goldglaͤnzend, bald laufen auf demſelben 3 kupferroth glaͤnzende Strei— 
fen der Länge nach herunter. Die Abbildung in Hrn. Schröters Abhand⸗ 
lungen 1 Thl. Tab. 2. Fig. 3. iſt gut. 

3. Ignita. Fabr. ſp. 12. China. Taf. XXVII. Fig. 3. 
Er hat auch einen unausſprechlichen Glanz. Jeder Deckſchild hat 4 erhoͤ⸗ 

hete Linien; der Raum zwiſchen der dritten und vierten iſt roth kupferglaͤn— 

zend. Die Augen ſind ſehr groß, ſtark gewoͤlbt. Unten glaͤnzet er wie Meſ⸗ 
ſing, und ſpielet ins graßgruͤne. 

4. Mariana. Fabr. ſp. 20. Taf. XXVIII. Fig. 4. 

Nicht alle Entomologen ſind in Anſehung dieſes Kaͤfers einig. Sabre 
cius citiert des Schæf. Ic. Tab. 49. Fig. 1. und von den meiſten wird auch 
dieſer fuͤr den B. Mariana angenommen. Es waͤre alſo auch eine unnuͤtze 
Wortklauberey, wieder eine andre Benennung dieſes Kaͤfers einzufuͤhren, da 
dieſe nun einmal ſo allgemein iſt. Der Degeerſche B. Mariana ſcheint mein 
B. Berolinenſis zu ſeyn, deſſen Deckſchilde fo ſpitz zulgufen. 

5. Berolinenſis. Beſchaͤftig. der Naturf. Freunde. Tom. IV. 
Tab. 7. Fig. 7. Berlin. Taf. X XVIII. Fig. 5. 

Von der Groͤſſe, wie der im Degeer Inf. 4. Tab. 4. Fig. 18. abgebil⸗ 
dete, habe ich ihn nie gefunden; auch ſtimmt die Beſchreibung nicht ganz ge 
nau überein. Er iſt überall kupferroth glänzend. Man findet ihn viel ſelte— 
ner, als den B Mariana. 

5. Chryſoſtig ma. Fabr. fp. 26. Taf. XXVIII. Fig. 6. 

Man ſehe, was ich in den Schriften der Berlinifchen Nat. Geſellſch. 
Y 3 Tom, 



118 a 00 . 

Tom. J. pag. 93. gefagt habe; nur muß ich Degeer Recht geben, es find 
wirklich drey vertiefte Goldpunkte auf jedem Deckſchilde, nur iſt der dritte 
gleich oben an der Wurzel hey kleinen Exemplaren, die ich damals nur hatte, 
nicht ſehr ſichthar; man findet ihn von drey bis zu s Linien, die kleinen ſind 
glatter, roth kupferglaͤnzend, da die Groſſen meist ſchwarz find. 

7. 8- guttara, Fabr. fp, 32. Degeer Inf. IV. Tab. 4. Fig. 20, 

Taf. XXVI Fig. 7. a, b. Berlin. 
Gemeiniglich oben blau, bisweilen auch mattſchwarz; die Unterſeite ver⸗ 

dient wohl eine Abbildung, welche ich bey Fig. 7. b vergroͤſſert gegeben 
habe. ö 
8. Fla vopunctata. Degeer Inf, 4. no. 2. Taf. XXVIII. Fig. 8. 

Degeer macht aus dieſem Kaͤfer eine eigne Art, ſagt aber doch, daß er 
dem B. octo- punctata nahe verwandt ſey. Vielleicht iſt es gar das andre 
Geſchlecht, denn er iſt allzeit groͤſer, wie jener. Seine Zeichnungen ſind ſo 
verſchieden, daß kein einziges Exemplar mit dem andern uͤbereinſtimmt. Oft 
ſind auf jedem Deckſchilde auch 4 gelbe Flecke, aber ganz verwiſcht, oft aber 
auch ganz unordentliche verwiſchte gelbe Zeichnungen. Und ſo auch unten 
findet man oft eben die gelben Flecke, wie bey dem B. 8- punctata, oft we 
nigere, oft gar nur zwey am After, und denn ſieht er unten grade ſo aus, 
wie der unten folgende B. hæmorrhoidalis. Die Grundfarbe iſt oben allzeit 
ſchwarz, hoͤchſtens etwas weniges ins gruͤnliche ſpielend, und unten iſt er auch 
nur ſchwach kupferfarbig. Die gelben Zeichnungen vor der Stirn ſind eben 
fo unbeſtaͤndig. 

9. Faſcicularis. Fabr. ſp. 33. Vom Cap. Taf. XXVII. Fig. 9 

Bey meinem Exemplar iſt die Grundfarbe uͤberall ſchwarz; die Deckſchil⸗ 
de find keineswegs geſtreift, wie im Syſtem ſteht, ſondern, wie der DBruſt⸗ 
ſchild, auſſerordentlich runzlich. 

10, Variolaris. Fabr. ſp. 3, Vom Cap. Taf. XXVIII. Fig. 10, 

Nicht mit Gewißheit, denn die erhoͤhete Laͤngslinie auf dem 8 1 
Bruſt⸗ 
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Bruſtſchildes fehle. Er iſt dem vorigen B. Faſcicularis ungemein aͤhnlich, 
eben fo runzlich, überall kupferglaͤnzend, anſtatt der 7 Reihen Haarbuͤſchel 
ſtehen auf jedem Deckſchilde 7 Reihen aſchgrauer eingedruckter Punkte. Es 
iſt mir bedenklich, ob nicht dieſer Käfer mit dem B. Fafcicularis eine einzige 
Art ſey, und ob nicht dieſem nur die Haarbuͤſchel abgefallen, oder mit Vor— 
ſatz abgerieben ſind. 

11. Sibirica. Fabr. ſp. 37. Sibirien. Taf. XXVII. Fig. 11. 

Bey meinem Exemplar iſt die Farbe nicht ſchwarz, ſondern matt kupfer⸗ 
roth, die Fuͤſſe etwas glaͤnzender; übrigens wie in der Beſchreibung des 
Syſtems. 

12. Hæmorrhoidalis. Schriften der Berl. Naturf. Pre 

Tom. I. pag. 97. Berlin. Taf. XXVIII. Fig. 12. 

Alſo, wie Hr. Schranck verſichert, nicht der B. Ruſtica; er hat dieſel— 
be Geſtalt des B. 8- gutrara , oder noch beſſer des Flavopunctata, mit dem 

er uͤberhaupt ſehr viel aͤhnliches hat; auch habe ich ſie immer gemeinſchaftlich 
an einem Orte gefunden; ſie haben auch die gelbe Zeichnung vor dem Kopfe, 

und die gelbe Einfaſſung des Bruſtſchildes gemein, uͤbrigens wie in der oben 
eitierten Beſchreibung. 

13. Quercus. Schriften der Berl. Naturf. Bel. pag. 90. no. f. 

Berlin. Taf. XXVIII. Fig. 13. 

Ich weiß zu der oben angeführten Befchreibung nichts hinzuzuſetzen, wor⸗ 
auf ich den Leſer verweiſe. 

14, Lugubris. Fabr. ſp. 42. Ungarn. Taf. XXVIII. Fig. 14. 

Schwarz, ohne Glanz, nur die Nath rothglaͤnzeud, unten kupferroth, 
uͤbrigens wie in der Befchreibung. 

Ly. Tenebrionis, Fabr. ſp. 43. Schwein, Taf. XXVIII. Fig. 15. 

Matt ſchwarz, der Bruſtſchild wie Bildhauerarbeit. 
16. Cy a- 
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36, Cyanea. Fabr. ſp. 61. Berlin. Taf. XXVII. Fig. ı6 
Dem Bau nach dem B. chryſoſtigma ahnlich, etwa 3 Linien lang, blau. 

17, 4 punctata. Fabr. ſp. 50. Berlin. Taf. X XVIII. Fig. 17. 

Ich berufe mich auf meine Beſchreibung in den Schriften der Berlin. Nan 
surf, Geſellſch. Tom. I. pag. 96. 

18. Manca, Fabr. ſp. 52. Halle. Taf. XXVIII. Fig. 18. 

Die völlige Statur des vorigen, aber etwas groͤſſer. Das Hauptkenn⸗ 
zeichen trift ein, nemlich ein kupferrothglaͤnzender Bruſtſchild, mit zwey 
ſchwarzen Streifen; in andern Stuͤcken trift die Beſchreibung nicht ein; denn 
der Kopf iſt nicht kupfrig, ſondern ſchwarz, die Deckſchilde find nicht geſtreift, 
ſondern lederartig, glatt, fein gekoͤrnt. Unten iſt der Kaͤfer ſchoͤn kupferroth 
glaͤnzend. 

19. Minuta. Fabr. fp. 53. Berlin. Taf. XXVII. Fig. 19. 

Siehe Schriften der Berl. Naturf. Geſellſch. Tom. I. pag. 98. Fig. a. 
zeigt feine wahre Groͤſſe. 

20, Nitidula. Fab. ſp. 78. Berlin. Taf. XXVIII. Fig. 20. 
Die voͤllige Geſtalt des B. 4- punctata. 

21. viridis. Fabr. ſp. 54. Berlin. Taf XXVIII. Fig. 21. 

Ich nannte ihn in den Schriften der Berl. Naturf. Geſellſch. pag. 99. 
B. elongata. Es giebt 2 Arten, eine groͤſſere kupferroth, eine kleinere gruͤn; 
ich bin noch nicht gewiß, ob ſie wirklich nur eine Species ausmachen. Die 
aröffere Art ſcheint Hr. Schranks B. lincaris, vielleicht auch B. atra Lin. 
zu ſeyn. 

22. Biguttat a. Fabr. ſp. J. Salle. Taf. XXVIII. Fig. 22. 

Die drey weiſſen Punkte auf dem Bauche ſtehen auf den drey eyſten 
Do Augen an beyden Seiten. 
23. II- maculata. Ungarn. Taf. X XVIII. Fig. 23. 

Wieder eine ganz andere Bauart. Vielleicht eine Varietaͤt des 9 macu⸗ 
f lata; 







* 121 

lata, den ich nicht kenne. Der Bruſtſchild iſt kurz, dick, rund, oben etwas 
platt gedruckt, der ganze Kaͤfer eylindriſch, uͤberall glänzend ſchwarz, etwas 

ins blaue ſpielend, mitten vor der Stirn ſteht ein runder gelber Fleck; viere 
ſind auf dem Bruſtſchilde Iren einander, und drey auf jedem Deckſchilde uns 

ter einander. 

* 24. G maculata. Ungarn. 

Eben ſo gebauet, wie der vorige, nur fehlen die gelben lose auf dem 
Bruſtſchild und vor der Stirn. 

56. Hydrophilus. 
1. Piceus. Fabr. ſp. 1. Bergſtraſſ. Nom. 1. Tab. 6. Fig. 3. 

Ganz unrecht eitiert Fabricius hiebey meinen Dytiſcus haſtatus, den 
ich in den Beſchaͤftigungen unſrer Geſellſchaft Tom. IV. Tab. 7. 
Fig. 2. beſchrieben habe. Ich hatte blos gefagt, daß er den Spieß unter dem 
Bauche mit dem Dytiſcus piceus gemein habe, dies macht ihn aber noch nicht 
zu eben demſelben Käfer. 

2. Haſtatus. Beſchaͤftig. Tom. IV. Tab. 7. Fig. 2. Oſtindien. 

Was ich, als ich dieſen Kaͤfer beſchrieb, nicht gewiß wußte, kann ich 
nun mit Gewißheit ſagen, nemlich, daß er in Oſtindien zu Hauſe iſt, als 
woher ich ihn einigemal bekommen habe. Er unterſcheidet ſich von allen 
uͤbrigen Waſſerkaͤfern durch ſeine ſchmale langgedehnte Geſtalt. Vielleicht iſt 
Sabricii Hydroph. olivaceus kein andrer Käfer, weil ſich in deſſen Befchrei- 
bung alles auch von dem Meinigen ſagen laͤßt. 

3. Caraboides, Fabr. ſp. 3. Röſel. II. Tab. 4. Fig. I. 2. Berlin. 

4. Scarabæeoides? Fabr. ſp. . Berlin. 

Nicht mit Gewißheit, denn er iſt nicht 2 mal, ſondern wol s mal ſo klein, 

als der Dyt, Carab, ; kaum 3 Linien lang, ſonſt mit der Beſchreibung uͤber⸗ 
9 ein⸗ 
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einſtimmig; Kopf und Bruſtſchild ganz fein punktirt, jedes Fe hat 9 
Streifen. 
5. Luridus. Fabr. ſp. 8. Degeer Inf, 4. Tab. 15. Fig. I. 2. Berlin. 

* 6. Tricolor. Berlin. 

Er iſt nur eine Linie lang, Kopf und Bruſtſchild überaus glatt, ſchwarz, 
fo auch der Knopf an den Fühlhoͤrnern; die Deckſchilde pechbraun, doch geht 
dieſe Farbe unten an der Spitze in ein blaſſes weißgelb uͤber; durch das Ver⸗ 
groͤſſerungsglas ſieht man, daß der obere Rand der Deckſchilde ſchwarz einge⸗ 
faßt iſt, welches ſich auch etwas an der Nath herunterzieht; auch ſieht man kaum 
ſichtbare punktirte Reihen. Der Unterleib iſt ſchwarz, die Fuͤſſe rothbraun. 
Er ſcheint dem Hydroph. bipunct. Fabr. fp. 10. nahe verwandt zu ſeyn. 
Die Fuͤhlhoͤrner haben oben einen Knopf, der aber nicht, wie bey den vori⸗ 
gen, geſpalten iſt; nur durch die ſtaͤrkſte Vergroͤſſerung kann man kaum wahr⸗ 
nehmen, daß er aus 4 Gliedern beſteht; das darunter ſtehende iſt viel klei— 
ner, die drey folgenden ganz klein, und die 3 unterſten wieder ein merkliches 
groͤſer; man ſehe Tab. XXVIII. Fig. A. b. 

* 7, Cordiger. Berlin. Taf. XXVIII. Fig. A. a; b. 

Kaum eine Linie lang. Der Kopf ſchwarz und glatt, die Fuͤhlhoͤrner 
gelblichbraun, der Knopf aber dunkel, übrigens iſt ihr Bau wie bey der vo⸗ 
rigen Art, Fig. b. Der Bruſtſchild ſchwarz, glatt, an den Seiten braun: 
lichgelb eingefaßt; die Deckſchilde braͤunlichgelb, auf der Mitte ſteht ein ge— 
meinſchaftlicher, herzfoͤrmiger, ſchwarzer Fleck; unten iſt der Kaͤfer ſchwarz, 
die Fuͤſſe pechbraun, ganz platt, und die Schienbeine am aͤuſſern Rande fein 
gezahnt. 

8. Orbicularis, Fabr. fp. 6. Berlin. 

Nur anderthalb Linien lang, uͤberall ſchwarz, doch die Fuͤſſe dunkelpech⸗ 
braun, die Fußblaͤtter heller. Die ganze Oberfläche ı erſcheint durchs Vergroͤſ⸗ 
ſerungsglas ungemein fein punktirt. 

5 77. Dy- 
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57. Dytiſcus. 

1. Latiffimus, Fabr. ſp. 1. Bergſtr. Nom. 1. Tab. 5. Fig. 1. 2. Tab, 
9. Fig. 3. Berlin. | 

2. Marginalis, Fabr. ſp. 2. Röfel Inf. II. Tab, 1. Aquat. Fig, 9, Ir. 

3. Limbatus. Fabr. ſp. 5. Oſtindien. 

An Groͤſſe und Geſtalt wie der D. marginalis, die gelbe Einfaſſung aber 
viel breiter; auf jedem Deckſchilde ſtehen 3 kaum merkliche Linien, die aus 
kurzen vertieften Strichen von ungleicher Laͤnge beſtehen, welche ſehr weit von 
einander abſtehen. Die Schwimmfuͤſſe ſind ſehr breit und dick. 

* A. Aciculatus. Gſtindien. 

Die Groͤſſe und Geſtalt des vorigen; auch an jeder Seite des Bauchs die 
3 roſtfarbigen Flecke; der gelbe Rand iſt ſchmaler und roͤthlicher; die Deck⸗ 
ſchilde ſind nicht glatt, ſondern es laufen der Laͤnge nach lauter abgebrochene 
vertiefte Striche dicht und verworren durch einander, als waͤren ſie mit einer 

Stecknadel fein bekritzelt, doch nur bis ohngefehr 2 Drittel herunter, denn 
unten find fie glatt, fo auch auf beyden Seiten der Nath ziemlich breit. Viel⸗ 
leicht iſt dieſer Kaͤfer das andre Geſchlecht des vorigen. 

7. Striatus. Fabr. ſp. 8. Degeer Inf. 4. Tab. 15. Fig. 16. Berlin. 

6. Cinereus. Fabr. ſp. 11. Röfel 2. Tab. 3. Aquat. Fig. 6. Berlin. 

7. Tranfverfalis, Fabr. ſp. 18. Bergſtr. Nom. 1. Tab. J. Fig. 6. 
Berlin. 

Nur einmal habe ich ihn finden koͤnnen; der Geſtalt nach dem D. ſtriatus 
am aͤhnlichſten, aber etwas kleiner. Der Kopf hat vorne eine breite, hinten 
ausgezackte roͤthlich gelbe Einfaſſung, über derſelben ſtehen noch 2 gelbe Flecke. 
Der Bruſtſchild iſt an den Seiten und vorne breit gelbroth eingefaßt. Die 

Deckſchilde haben einen gelben Auſſenrand, aus welchen einige Strahlen oder 

feine gelbe Striche nach innen zu auslaufen; oben nicht weit von der Aa 
9 2 ung 

u» 
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kung ſteht ein ſchmales gelbes Querband, welches aber weder die Nath noch 
den Seitenrand beruͤhrt. 

8. Tardus. Beſchaͤft. Tom. IV. Tab. 7. Fig. 3. Berlin. 

Fabricius hält dieſen von mir loc. cit. beſchriebenen Käfer für einerley 
mit feinen Dyt. Hermanni; allein es treffen doch nicht alle Kennzeichen uͤber⸗ 
ein; die Deckſchilde ſind nicht glatt, ſondern wie narbigtes Leder, auch nicht 
an der Spitze abgeſtutzt; auch haben fie einen breiten rothgelben Seitenrand, 
davon Fabricius nichts erwaͤhnt; die Spitze des Bauchs iſt auch nicht 
ſchwarz. Die rothgelbe vordere Einfaſſung der Deckſchilde zieht ſich noch et⸗ 
was an der Nath herunter, und dieſe hat einen erhoͤheten Rand. Die De: 
ſchilde ſind nicht ſchwarz, ſondern dunkel pechbraun. 

9. Ovatus. Fabr. ſp. 30. Degeer Inf, 4 Tab. 17. Fig, 17 — 19. 

Berlin. 
Es iſt faſt von keinen Kaͤfern ſchwerer, ſie genau zu beſtimmen, als 

von den Waſſerkaͤfern, weil die Farben ſo unbeſtaͤndig, oft auch nur durch⸗ 
ſcheinend und ſcheckig ſind. Wenn alſo nicht die Groͤſſe und Geſtalt genau 
angegeben wird, fo find die Verwechslungen unvermeidlich. Die X Degeerſche 
Abbildung des Dyt. ovatus ſtimmt mit meinem Kaͤfer gut uͤberein, nicht aber 
fo gut die Veſchreibung; allein meine Exemplare ſelbſt ſtimmen nicht zuſam⸗ 
men. Es iſt alſo mein Kaͤfer kaum 2 Linien lang, dick, die untere Seite ſehr 
gewoͤlbt, roſtfarbig, Kopf und Bruſtſchild auch roſtfarbig, die Deckſchilde 
pechbraun, doch verliehrt ſich dieſe Farbe an den Seiten, oft auch an der 
Wurzel, in Roſtfarbe: ſie ſind ganz glatt, doch ohne Glanz, ohne Punkte 
oder Striche; oft faͤllt die Farbe der Deckſchilde durchweg ins roſtfarbige. 

10. Bipuſtulatus. Fabr. ſp. ı5, Berlin. f 

Ohngefehr 5 Linien lang, uͤberall ſchwarz, die Deckſchilde haben weder 
Furchen noch Punkte. Die beyden rothen Punkte auf dem Kopfe fehlen oft 
gaͤnzlich, und denn iſt dieſer Käfer der Dytiſc. ater, Degeer no, 7. Selten 

fällt der erhöhete Seitenrand des Bruſtſchildes oberhalb ins roſtfarbige. Des 
Hrn. D. Schranck Dyt. immacularus iſt eben dieſer Käfer. 1 

11. U 
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II. Undulatus. Schrank Enum, Inf, Auſtr. no. 379. Berlin. 

Oft ſteht am Auſſenrande in der Mitte ein weißlicher Fleck, auch wohl 
ein verloſchener, nahe an der Spitze; Wenn man den Kaͤfer aus dem Waſſer 

nimmt, iſt alles ſehr deutlich, fo bald er aber trocken wird, werden die Zeich⸗ 
nungen undeutlich; ſo geht es faſt mit allen Waſſerkaͤfern. Hr. P. Goͤtze 
halt dieſen Käfer fir einerley mit Fabric. D. Hermanni, woran ich aber 

zweiſte, weil derſelbe ſtark gewoͤlbt ſeyn ſoll, dieſer aber ganz flach iſt. 

12. Fufculus, Schrank. Enum. Inf; Auft, no. 382. Geſterreich. 

* 13. Oculatus. Berlin. 

Meiſt 5 Linien lang, oval, glatt, der Kopf aſchfarbig, mit einem ſchwar⸗ 
zen Hinterrande, auch 2 ſchwarzen dreyeckigen Flecken zwiſchen den Augen. 

Der BVruſtſchild roſtfarbig. Die Deckſchilde braunſchwarz, durch die Lupe 
aber ſchwarz und gelb dicht geſprenkelt, der Auſſenrand ziemlich breit gelb, 
laͤngſt der Nath laͤuft auch ein ſchmaler gelber Strich; Unten iſt er uͤberall 
hellpechbraun, das letzte Glied der Fuͤhlhoͤrner ſchwarz. Er iſt nicht ſelten, 
in Suͤmpfen. 

14. Cla vicornis. Degeer Inf. 4. no. 10. 

Etwas uͤber anderthalb Linien lang; der Kopf roſtfarbig, hinten etwas 
dunkler, die Augen ſchwarz; die Gelenke der Fuͤhlhoͤrner werden nach oben 
zu immer dicker, das letzte zugeſpitzt; der Bruſtſchild roſtfarbig, in der Mitte 
etwas dunkler ſchattirt, glatt. Die Deckſchilde pechbraun, nach oben zu roſt— 
farbig ſchattirt, glatt, die Hohlpunkte auf den Deckſchilden ſind kaum durch 
die Lupe zu erkennen; unten dunkelbraun, die Fuͤſſe roſtfarbig. 

* 17. Ornatus. Berlin. Taf. XX VIII. Fig. B. 

Einer der ſchoͤnſten unter den Waſſerkaͤfern. Vier Linien lang, der Kopf 
ſchwarz, uͤber dem Maule roſtfarbig; auch ſtehen 2 roſtfarbige runde Flecke 
zwiſchen den Augen; der Bruſtſchild roſtfarbig, am Hinterrande ſchwarz; die 
Deckſchilde ſchwarz, mit roſtfarbigen Zeichnungen, die ſich nicht beſchreiben laf: 
fen, fonderg aus der Abbildung zu erkennen ſind; unten iſt er pechbraun, Fuͤſſe 

q 3 und 
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und Füͤhlhöͤrner faſt roſtfarbig. Eine Barietät hat braune Deckſchilde, auf 
welchen die Zeichnungen breiter und gelb find, fo wie der ganze Käfer an 
Farbe blaſſer iſt. 

16. Unilineatus. Schrank Enum, Inf; Auſtr. no. 384. Berlin. 

Man ſetze zur Schrankſcehen Beſchreibung noch hinzu: daß der gelbe 
Seitenrand unten geſpalten iſt; die ; erſten Gelenke der Fuͤhlhorner ſind gelb, 
die uͤbrigen ſchwarz. 

17. Inaequalis. Fabr. fp. 35. Berlin. 

Kaum eine Linie lang, ziemlich rund, der Kopf roſtfarbig, um die Au⸗ 
gen herum ſchwarz, die untere Haͤlfte der Fuͤhlhoͤrner gelb, die obere ſchwarz; 
die vordere Haͤlfte des Bruſtſchildes roͤthlich gelb, die hintere ſchwarz. Die 
Deckſchilde ſchwarz, fein punktirt, an der Auſſenſeite ein breiter, unten et⸗ 
was geſpaltener, und einigemal ſtark ausgezackter gelber Rand; auch ſteht 
noch oben bey der Wurzel ein groſſer, meiſt hackenfoͤrmiger Fleck. Der Bauch 
iſt ziemlich gewoͤlbt, und nebſt den Fuͤſſen rothbraun. Des Hrn. Rath 
Schranks Dyr. fimbriatus iſt wohl zu groß, um eben dieſer Käfer ſeyn it 
Tonnen. 

* 18. Difpar, Berlin. 

An Groͤſſ ſehr verfchieden, von 12 Linien bis 3 Linien. Der ganze 
Kaͤfer ungemein glatt, oval, der Kopf glaͤnzend ſchwarz, mit einer breiten 
gelben Einfaſſung uͤber dem Maule. Bruſtſchild und Fluͤgeldecken ein halb⸗ 
durchſichtiges pechbraun, durch dunklere Schattirungen etwas ſcheckig. Unten 
iſt er nebſt den Hüften ſchwarz, die übrigen Glieder der Fuͤſſe roſtfarbig; die 
Hüften find ziemlich breit und platt, bey den kleinern anch pechbraun. 

* 19, Sordidus, Berlin. 

3 wey Linien lang, ſchmal eyrund; Kopf, Augen, Bruſtſchild ſchwarz, 
die Füͤhlhoͤrner roſtfarbig, an der Spitze ſchwarz; die Deckſchilde dunkel 
brgunfchwarz / ziemlich matt; an den Seiten etwas heller, doch ohne einen 

eigent⸗ 
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eigentlichen abgeſetzten Rand zu haben; unten ſchwarz, dle Fuͤſſe roͤthlich 
pechbraun. 

* 20. Inſulanus. Pommern. 

Kaum 2 Linien lang, ziemlich gewoͤlbt, der Kopf braͤnnlichgelb, die Au 
gen ſchwarz; der Touſtſchild hat die Farbe des Kopfs, hinten eine ſchmale 
ſchwarze Einfaſſung. Die Deckſchilde ſchwarz, punktirt, mit einer roͤthlich⸗ 
gelben Einfaſſung, auch einigen gleichfarbigen Laͤngs⸗ und Queerſtrichen, ae 
wiſſermaſſen gitterfoͤrmig. Die untere Seite ſtark gewoͤlbt, punktirt, und 
nebſt den Fuͤſſen und Fuͤhlhoͤrnern rothbraun. 

* 21. Aquaticus. Berlin. 

Etwas über 2 Linien lang, ſchmal eyrund; der Kopf braͤuelichroth, die 
Augen ſchwarz, der Bruſtſchild ſchwarz, mit einer gelbbraͤunlichrothen Ein- 
faſſung und einer gleichfarbigen Binde uͤber die Mitte, die an den Seiten brei— 
ter wird, und ſich im Seitenrande verliert; die Deckſchilde ſchwarz, rauh, 
mit einem verloſchenen roſtfarbigen Seitenrande. Unten iſt er nebſt den Fuͤſ— 
ſen braͤunlichroth, der Bauch aber iſt ſchwarz. 

* 22. Parvulus. Berlin. 

Nicht voll 1 + Linie lang, Kopf und Bruſtſchild roͤthlich gelb, die Deck— 
ſchilde ſchwarz, mit einem breiten gelben Seitenrand, und 2 gelben Streifen 
an der Wurzel bis meiſt auf die Haͤlfte; die Unterſeite, Fuͤſſe und Fuͤhlhoͤrner 
rothpechbraun, das letzte Glied der Fuͤhlhoͤrner nebſt den Augen ſchwarz; er 

iſt alſo in vielen Stuͤcken von Hrn. Schrenfs Dyt. minimus verſchieden. 

* 23, Piceolus. Berlin. 

Drey und eine halbe Linie lang, flach, ſchmal oval, glatt, Kopf und 
Bruſtſchild braunroth, die Deckſchilde pechbraun, nach hinten zu ſchwaͤrzlich, 

der Seitenrand iſt verloſchen gelbroth. Unten iſt der ganze Kaͤfer ſchwarz, 
Fuͤſſe und Fuͤhlhoͤrner aber pechbraunroͤthlich. 

* 24. Simplex. Berlin. 
Grade wie der D. undulatus an Groͤſſe und Geſtalt, aber überall ſchwars, 

der 
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der Kopf, und der Seitenrand des Bruſtſchildes und der Fluͤgeldecken verlo⸗ 
ſchen pechbraun, die Fuͤhlhoͤrner und Fuͤſſe pechbraun. 

* 27. Capricornis. Berlin. Taf. XXVIII. Fig. C. und b. c. 

Zwey Linien lang, und hauptſaͤchlich ſeiner Fuͤhlhoͤrner wegen merkwuͤr⸗ 
dig, die drey erſten Gelenke nehmen immer an Breite zu, das vierte iſt auſſer⸗ 
ordentlich groß und breit, das fuͤnfte ſehr kurz, faſt ſo breit, als das vierte, 
und gehet faſt in eine ſtumpfe Spitze aus, die 6 folgenden nehmen immer wie⸗ 
der an Breite ab, und laufen ganz ſpitz zu, wie ſolches aus der Abbildung b 
am beſten erkannt werden kann. Sie find, wie der Kopf braͤunlich gelb, der 
Bruſtſchild hat eben dieſe Farbe, nur iſt er in der Mitte oberwaͤrts etwas 

dunkler ſchattiret; die Augen ſind ſchwarz; die Deckſchilde ſind braun, an den 
Seiten etwas heller ſchattiert, voll unordentlicher vertiefter Punkte; unten iſt 

er nebſt den Fuͤſſen braͤunlich gelb, der Bauch meiſt ſchwarz, und unter den 
Augen ein groſſer ſchwarzer Flecke. Die wahre Groͤſſe zeigt c. 

* 26. Varioloſus. Berlin. 

An Groͤſſe und Geſtalt grade wie der vorige D. capricornis, nemlich 2 
Linien lang, oval, hinten etwas ſpitzig zulaufend, flach. Kopf und Bruſt⸗ 
ſchild ziemlich blaßgeld, fo auch die Fuͤhlhoͤrner, deren 3 letzten Glieder nur 
braun find, die Augen ſchwarz; die Deckſchilde glatt, gruͤnlichbraungelb, 
durch dunklere Schattirungen etwas ſcheckig; unten braungelb, die Hinter⸗ 
fuͤſſe nach Verhaͤltniß dick, und kaſtanienbraun, oft iſt die Farbe der Deck⸗ 
ſchilde ganz fahlbraun. 

27. Or bicularis. Berlin. | 

Kaum eine Linie lang, ziemlich rund, fehr glatt, der Kopf fehwarz, 
Bruſtſchild und Fluͤgeldecken gelbbraun, durchſcheinend, hie und da verloſchen 
ſchwarz gefleckt, unten ſchwarz, Fuͤſſe und Fuͤhlhoͤrner loffhrbine 

* 28, Pedicularius Berlin. 

Eine halbe Linien lang, glatt, der Kopf ſchwarz, Bruſtſchild und Fluͤgel⸗ 
decken dunkelbraun, und ſo auch unten, die Fuͤſſe pechbraun. | 

29, Mar- 
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Nachricht. 0 

Da mir von Herrn Serbſt zu den Tafeln dieſes und des vorhergehenden 4ten 

Heftes nur die Abbildungen, und nicht die Inſekten in Natura geſandt worden, ſo 
\ ließ 



ließ ich jene aufs getreuſte von Hrn. Schellenberg nachſtechen, und von den Illu⸗ 
miniſten nachilluminiren. — Nur bey Taf. 28. a, b. iſt Herr Schellenberg den 

Herbſtiſchen Abbildungen nicht ganz getreu geblieben, indem er fig. 5, 6, 9, 12 
und 15 nach aͤhnlichen Kaͤfern, die er in Natura beſitzt, und nicht nach den Herbſti⸗ 
ſchen Abbildungen geliefert hat. Da nun jene von dieſen abweichen, und beſonders 
fig. 5. wo nicht eine ganz verſchiedene Art, doch eine ſehr ſtarke Abänderung iſt, 

ſo habe ich, um alle Vorwuͤrfe von mir abzulehnen, lieber noch ein uͤbriges thun, 

und dieſe Kupfer auch noch getreu nach den Herbſtiſchen Abbildungen liefern wollen. 
Dieſe leztern finden ſich alſo auf der Supplementstafel. Dagegen ſind die Figuren 
5 A. 6 B. 9 C. 12 D. und 15 E. von Hrn. Schellenberg nach der Natur gemacht 
worden. x 
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* 29, Marginellus. Berlin. 

Eine Linie lang, der Kopf ſchwarz, desgleichen der Bruſtſchild, welcher 
an den Seiten eine breite ſchwefelgelbe Einfaſſung hat. Die Deckſchilde find 
fahlgelb, ziemlich gewoͤlbt, mit verloſchnen ſchwaͤrzlichen Flecken, und unzaͤh⸗ 
ligen reihenweiſe ſtehenden ſchwarzen Puͤnktchen; unten und an den Seiten 
find fie blaßgelb. Unten ſchwarz, die Fuͤſſe braͤunlichgelb. Manchmal erreicht 
er die Groͤſſe von 1 und eine halbe Linie. 

* 30, Seminulum. Berlin. 

Nicht viel über eine Linie lang, glatt, oval, ſtark gewoͤlbt; Kopf und 
Bruſtſchild ſchwarz, die Deckſchilde braunroth, hinten an der Spitze ganz 
roth, durchſche nend. Unten ſchwarz, die Füfe roſtfarbig. 

* 31. Oblongus. Berlin. 

Er iſt dem D. fulculus ſehr aͤhnlich, ſchmal eyrund, zwey Linien lang, 
der Kopf roſtfarbig, fo auch die Fuͤhlhoͤrner, die aber nach oben zu braun 
werden. Der Bruſtſchild matt verloſchen ſchwarz, etwas rauh; desgleichen 
die Deckſchilde, die nur oben an der aͤuſſern Seite etwas ins roſtfarbige fal⸗ 

len; je find auch rauh, und haben wenigen Glanz. Unten iſt er ganz ſchwarz, 
die Fuͤſſe roſtfarbig. 

58. Gyrinus. 
Natator. Fabr. fp. 1. Röfel T. III. Tab. 31, 

59. Carabus. 
I. Majores. Groͤſſere. 

. Coriaceus. Fabr. ſp. 1. Vœt. 1. Tab. 38 Fig. 43. Berlin. 

2. Violaceus, Fabr. ſp. 3. Bergſtr. Nom. Tab, 2, Fig, 14. Dom 
mern. 

1 ö 3. Cya- 



130 + o . ' 

3. Cyaneus, Fabr. {[ ſp. 4. Vet. Tab. 37. Fig. 30. Pommern. 

In der Voetſchen Abbildung find die erhobenen länglichen Punkte Au 
den Deckſchilden nicht deutlich genug ausgedruͤckt. 

4 Quadriguttatus. Fabr. ſp. 7. Vom Cap. Taf. XXIX. Fig, 1. 

Die Anzahl der weiſſen Tropfen auf den Deckſchilden ſcheint etwas unbe⸗ 
ſtaͤndiges zu ſeyn; denn mein Exemplar hat auf dem einen Deckſchilde auſſer 
denen im Syſtem angezeigten, noch einen, der auf dem andern Deckſchilde 
fehlet. Vet. hat Tab. 39. Fig. 46. einen Käfer abgebildet, der dem Meim⸗ 
gen ſo vollkommen gleichet, daß er faſt nothwendig eben derſelbe ſeyn muß, 
nur hat er auf jedem Deckſchilde 5 weiſſe Tropfen; auch halte ich den Tab. 
1 Fig. 4. für eben dieſen Kaͤfer, wenn ihm 115 die weiſſen Tropfen gaͤnz⸗ 
lich fehlen. 

5. Hortenfis. Fabr. ſp. 10. Vet, 1. Tab. 37. Fig. 33. Berlin. 

Die im Syſtem citierte Degeerſche Abbildung Tom. 5. Tab. 3. Fig. l. 
kann unmoͤglich hieher gehören. Meines Wiſſens hat Degeer dieſen Kaͤfer 
gar nicht abgebildet. 

5, Gone zus, Fabr. Ip. 14 Daf N Ei, 

Nicht mit Gewißheit, denn die Veſchreibung iR zwar be ein, nur 
nicht, daß er halb ſo groß ſeyn ſoll, wie der C. violaceus, da der Meinige 
hingegen noch ein gutes Theil groͤſſer iſt, wie jener; uͤbrigens aber ihm ſehr 

ahnlich. | N x 14 

7. Auratus, Fabr. 0 Is, Veet. I. Tab. 36, Fig. 1, Berlin, 

8. Granulatus. Fabr. ſp. 17. Vet. Tab, 37. Fig. 31. Berlin. 

Es giebt von dieſem Kaͤfer 2 Arten, die eine iſt gröſſer „ rothkupferglaͤn⸗ 
zend, die andere kleinere vom Veet. loc, cit. abgebildete iſt viel ſchwaͤrzlicher, 
mit einem ſchwachen Kupferglanz. Bey deyden find die Huͤften bald roth 5 

bald ſchwarz. Nur finde ich an der groſſen Art das Wurzelglied der Fuͤhl⸗ 

Börner allezeit roth, welches’ an der kleinen Art ſchwarz iſt. Hr. Schrank 
a nimmt 
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nimmt auch beyde für eine Art an, aber feine groſſe Art hat nur 10 Linien, 
die bey mir 1 Zoll rhein. hat. 

9, Nitens, Fabr. ſp. 22. Vœt. Tab. 38. Fig. 41. Berlin. 

10, In quiſitor. Fabr. ff, 23. Vet, Tab. 38. Fig. 30. Pommern. 

Das Maaß ſtimmt nicht mit des Hrn. Schranks Käfer überein, wer 
cher 13 und eine halbe Linie angiebt, da meiner nur 8 Linien lang iſt. 

ı1. Sycophanta. Fabr. ſp. 27. Vœt. Tab. 37. Fig. 32. Berlin. 

12. Cephalotes. Fabr. ſp. 27. Vee, Tab. 33. F Berlin. 

Die hiebey eitierte Degeerſche Abbildung eines Tenebrionis Tom. 5, 
Tab. 13. Fig. 8. gehoͤrt zuverlaͤßig nicht hieher, da beyde Kaͤfer himmelweit 

von einander verſchieden ſind. / 
13. Leucophtalmus. Fabr. ſp. 29. Bergſtr. Nom. Tab, 1. Fig. 13. 

Berlin. 
Vey dieſem und dem vorhergehenden will auch das von Hrn. Schrank 

angegebene Maaß nicht eintreffen; dieſer Kaͤfer iſt bey mir allzeit eine ſtarke 
Linie groͤſſer wie der vorige, nemlich 10 und eine halbe Linie, und der vorige 

9 und eine halbe Linie, bey Hrn. Schrank aber iſt der vorige groͤſſer, nem⸗ 
lich 9 Linien, und dieſer gar nur s und eine halbe Linie. 

14. Aeneo-puncratus. Degeer Inf, 4. Tab, 3. Fig. 12. Vet, 1. 
Tab. 37. Fig. 35. 

Einer der ſchoͤnſten Käfer; die Voetſche Abbildung iſt zu klein, und 
die groſſen kupferfaͤrbigen Hohlpunkte ſind nicht groß genug. Anſtatt der glaͤn⸗ 
zend kupfergruͤnen Grundfarbe der Deckſchilde findet man ſie hier allzeit matt 
ſchwarz. Es pflegt ſich dieſer Kaͤfer gern im Gehoͤlze unter Raſen aufzuhal⸗ 
ten; auch habe ich ihn nur ganz fruͤh im Jahre finden koͤnnen. 

* 17. Auropunctatus. Berlin. 

Es iſt dieſer Käfer dem Car. inquiſitor ſehr ahnlich, aber groͤſſer, ſonſt, 
auch vornemlich in Anſehung des Bruſtſchildes, an Geſtalt gleich; hauptſaͤch⸗ 

1 2 lich 
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lich unterſcheidet er ſich dadurch, daß dle Deckſchilde gar nicht geſtreift find, 
dagegen ſind ſie ganz dicht mit wellenfoͤrmigen Querſtrichen beſetzt, die man 
aber nur durch die Lupe ſehen kann; ſie ſcheinen alſo dem bloſſen Auge ganz 
glatt zu ſeyn, worauf 3 Reihen eingedruͤckter Goldpunkte ſtehen. Bald iſt der 
Käfer mattgruͤnlich, und alsdenn haben die Goldpunkte einen ſchoͤnen, gruͤ⸗ 
nen Glanz; bald aber iſt der Kaͤfer ſchwarz, ohne Glanz, und alsdenn haben 
auch die Goldpunkte wenigen Glanz; die Länge iſt meiſt einen Zoll. 

* 16, Arcenfis Pommern. 

Er iſt der Geſtalt nach der kleinen Art des C. granulatus ähnlich; an 9 
Linien lang, roth kupferglaͤnzend, vornemlich der Kopf, und die Raͤnder der 
Deckſchilde. Dieſe ſind ſchwach geſtreift, und der dazwiſchen ligende Raum 
wieder in die Quere fein geſtreift, wodurch fie koͤrnerartig werden; auſſerdem 

ſtehen auf jedem drey Reihen laͤnglichter, erhabener Puckeln. Unten iſt er 
ſchwarz. 

* 17. Cylindricus. Berlin. Taf. XXIX. Fig. 3. 

Er iſt mir nur einmal vorgekommen. Der ganze Käfer hat eine eylin⸗ 
driſche Geſtalt; er iſt etwas uͤber 9 Linien lang; der Kopf groß, weit her⸗ 
vorſtehend, und faſt ſo breit, wie der Bruſtſchild; die Fuͤhlhoͤrner kurz, kaum 
ſo lang, wie der Bruſtſchild, unten ſchwarz, an den Spitzen grau; die Au⸗ 
gen braun. Der Bruſtſchild lang gedehnt, glatt, hinten faſt fo breit, als 
vorne, ganz hinten iſt zu beyden Seiten eine ſtarke Vertiefung, wodurch der 

Seitenrand unten das Anſehen einer Falte bekommt. Vorne iſt der Bruſt⸗ 
ſchild etwas breiter, als die Deckſchilde; in der Mitte laͤuft der Laͤnge nach 
eine ſchwache vertiefte Linie. Die Deckſchilde find eylindrich, nemlich uͤber all 
gleich breit, jede hat 9 tiefe Furchen, und auf der erſten am aͤuſſern Rande 
ſtehen eingedruckte Punkte; ſie ſind zwar nicht zuſammengewachſen, doch ſchei⸗ 
nen die Unterfluͤgel zu fehlen. Die Hinterhuͤften aber haben bey der Einlen⸗ 
kung einen breiten, ziemlich langen Anhang; und an den Schienbeinen der 

Vorderfuͤſſe ſteht am Ende auſſer dem gewoͤhnlichen Dorn noch ein andrer 
ſtarker unter jenem. Der ganze Kaͤfer iſt ſchwarz. Es iſt dieſer Kaͤfer aus 

ö vielen 
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vielen Umſtaͤnden vom Car. ſpinipes und latus weſentlich verſchieden. Die 
Fuͤhlhoͤrner ſind unten ſchwarz, und oben greiß. 

2. Minores, Kleinere. 

18. Interruptus. Fabr. ſp. 40. Oſtindien. Taf. XXIX. Fig, 4. 4. 

Es hat dieſer Käfer einige Aehnlichkeit mit einem Lucano; auch ſieht er 
dem Car. leucophtalmus gleich. Das merkwuͤrdigſte bey demſelben ſind die 
Fuͤſſe, welches Fabricius nicht anmerkt; denn die Vorderfuͤſſe haben ſolche 
platte, viermal gezahste Schienbeine, wie die Scarabæi, find auch dicker, 
als die uͤbrigen; die Schienbeine der beyden uͤbrigen Paare haben auch am 
guſſern Rande unten einen Dorn, und eine Reihe ſteifſtehender Borken. Ver⸗ 
muthlich fol Vœet. Tab. XXXIII. Fig. 2. dieſen Käfer vorſtellen, allein das 
beſondere der Fuͤſſe iſt nicht angezeigt. Ich habe einen ſolchen Vorder fuß hey 
a vergroͤſſert vorgeſtellt. 

19. Bimaculatus, Fabr. ſp. 45, Vet. Tab. 34. Fig. 10. II. 

Oſtindien. 

Bald iſt der Kopf und Bruſtſchild ganz einfarbig gelbroth, bald iſt die 
Farbe des Kopfs blaſſergelb, mit einem viereckigen ſchwarzen Fleck, und der 
Bruſtſchild ſchwarz, mit 2 groſſen ovalen gelben Flecken an den Seiten. Ob 
dies nun wirklich nur Varietäten find, wie Fabricius ſagt, oder eigne Spe⸗ 
cies, laſſe ich unentſchieden. Bey einlaͤndiſchen Inſekten pflegen wir weit un— 
erheblichere Abweichungen fuͤr eigene Species zu halten; und ich habe beyde 
Arten dieſes Kaͤfers gleich ofte aus Oſtindien erhalten, woraus ich ſchlieſſe, 
daß beyde gleich haͤuffg daſelbſt ſeyn muͤſſen, welches den Begriff von einer 
Varietaͤt ſehr unbeſtimmt macht. 

20. Coeruleſcens. Fabr. ſp. 49. Berlin. 

Wenn man klos auf die Farbe ſieht, fo iſt es faſt unmöglich, dieſes Ge⸗ 
ſchlecht richtig zu beſtimmen, weil faſt keines in Farben unbeſtaͤndiger iſt. 
Nothwendig muß allzeit die Groͤſſe angegeben werden, obgleich auch dies nicht 

hinreichend ſeyn wird, allen Verwirrungen vorzubeugen. Man ſieht es oft 
1 gleich 
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gleich Kaͤfern an, daß fie verſchiedene Arten find, aber man kann ihren Un⸗ 
terſchied nicht beſchreiben. Bey dieſem Käfer wird zum Kennzeichen angege⸗ 
ben, daß die Fühlhoͤrner an der Wurzel roth ſind; dies iſt bey allen meinen 
Exemplaren nicht, ſondern fie find ganz ſchwarz. Der Käfer iſt 5 und eine 
halbe Linie lang, Kopf und Bruſtſchild ſtahlblau, die Deckſchilde etwas roͤth⸗ 
lichblau, unten iſt er ſchwarzblau; die Augen braͤunlich weiß. Bey dem einen 
Geſchlecht ſind die Fußblaͤtter der Vorderfuͤſſe viel breiter, als bey dem an⸗ 
dern; einen ſolchen Fuß habe ich Taf. 29. bey Fig. 5. b. vergroͤſſert vorge 

ſtellet. 

31. Latus. Fabr. fp. 54. Schæf. Ic. Tab. 194. Fig. 7. Berlin. 

22. Ferugineus. Fabr. ſp. 56. Berlin. Taf. XXIX. Fig. 6. c. 

Auch hier will die Beſchreibung nicht recht zutreffen. Die Deckſchilde 
ſind nicht dunkler, ſonder heller, wie der Bruſtſchild und der Kopf, welche 
gemeiniglich roͤther find; auch iſt der Bruſtſchild nicht platt, wie Degeer 
ſagt, ſondern noch ſtaͤrker gewölbt, wie gewöhnlich; ich bin alſo nicht gewiß, 
ob mein Käfer der Linneiſche Ferrugineus iſt. Gemeiniglich iſt er 4 Linien 

lang; ich habe aber auch ein einzelnes Exemplar, welches etwas uͤber 5 Linien 
Laͤnge hat, und bey welchem ſich die Nath hinten in eine kleine Spitze verlaͤn⸗ 
gert, wie c zeiget; ſollte dies eine eigne Art ſeyn? 

23. Multipunctatus. Fabr. ſp. 58. Berlin. | 

Vier Linien lang, ſchwarz und glaͤnzend, auf den Dedfchilden ein ſchwa⸗ 
cher Kupferglanz, der hauptſaͤchlich an den Rändern ſichtbar iſt; fie find runz⸗ 
lich, und auf jedem ſtehen 6 eingedrudte Goldpunkte in 2 Reihen, erſt 4 ne 
ben der Nath, und 2 nebenan; uͤber dem Bruſtſchilde geht der Laͤnge nach 
eine vertiefte Linie; unten hat er nebſt den Huͤften auch einen ſchwachen 
Kupferglanz. 

24. 6 punctatus. Fabr. ſp. 60, Veet, 1. Tab, 33. Fig. 4. Berlin. 

25. Marginatus. Fabr. ſp. 61. Berlin. 

Vielleicht Vor 1, Tab, 35. 1 19. Ueberall gruͤn glaͤnzend, zwiſchen 
3 und 
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3 und 4 Linien lang, die Raͤnder der Deckſchilde und die Schienbeine gelb, 
die Hüften und Fuͤhlhoͤrner pechbraun, die Schienbeine der Vorderfuͤſſe haben 
2 Dornen uͤbereinander, und alle einige Reihen ſteifer Vorſten. 

26. Cinctus. Fabr. ſp. 62. Oſtindien. Taf. XXIX. Fig. 7. 

Er iſt gewiſſermaſſen der vorige im groſſen; 7 Lin len lang; ſein Unter⸗ 
ſchied beſteht vornemlich darin: die Unterſeite iſt nicht gruͤn, ſondern ſchwarz 

oder dunkelbraun, der Bauch gelb eingefaßt, die Fuͤſſe durchweg blaßgelb, 
und die Deckſchilde ſtark geſtreift. Die Vorderſchtenbeine ſind auch 2 mal 
gedornt. 5 

27. Limbatus. Fabr. ſp. 63. Beſchaͤftig. Tom. IV, Tab. 7. Fig. 4. 

Ich hatte dieſen Käfer in den Beſchaͤftigungen der Verl. Naturf. Geſell⸗ 
ſchaft loc. cit. Carabus dubius genannt; im zweyten Vande der Schriften 
dieſer Geſellſchaft pag. 136. haͤlt der Hr. Staatsrath Muͤller dieſen Kaͤfer 
fuͤr feinen. Dytiſcus curculinus. Ich zeigte in der Note, daß dies nicht ſeyn 

koͤnnte, gab ihm aber darin Recht, daß dieſer Carabus dubius ein Waſſer⸗ 

kaͤfer ſeyp. Nun muß ich dies noch einmal zuruͤcknehmen, und ihn wieder vor 
einen Erdkaͤfer ausgeben, nachdem ich einige 80 Stuͤck gefangen, und ſeine 
Natur habe beſſer unterſuchen koͤnnen. Er kann nicht ſchwimmen, ſondern 

bleibt, wie alle Käfer, die nicht Waſſerkaͤfer find, auf der Oberfläche des 
Waſſers liegen, und ſucht ſich aͤugſtlich zu retten. Es iſt ihm aber doch das 

Waſſer unentbehrlich; daher haͤlt er ſich am feuchten Ufer eines Sumpfes auf. 
Niemals habe ich ihn, wie Fabricius ſagt, unter Steinen gefunden, aber 
allzeit gewiß am Ufer eines Sumpfs zwiſchen Aeckern, an welchem er mit 

groſſer Geſchwindigkeit umherlaͤuft; ich habe dieſe Kaͤfer auch viele Wochen 

lang auf der Stube in naſſer Erde erhalten, weil ich ihre Fortpflanzung zu 
unterſuchen wuͤnſchte, fo bald aber die Erde nur e ein wenig trocken zu werden 

anſteng, waren fie tod. Fabricius nimmt die gruͤne Farbe zur Grundfarbe 

an, und die gelbe zur Zeichnung, welches mir gar nicht natuͤrlich zu ſeyn 

ſcheinet. Die ganze aͤuſſere Form des Kaͤfers weichet ganz von der gewoͤhn⸗ 

lichen ab, und es iſt noch die Frage, ob nicht dieſer Käfer ein eigenes Ges 
ſchlecht ausmache. 28. Mes 
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28. Melanocephalus, Fabr. fp. 64 Vet. 1. Tab. 35. Fig. 17. 

Berlin. 

Von; bis 4 Linien, die Deckſchilde nicht allezeit 0 chwarz, ſondern auch 
wohl pechbraun; auch unten roſtfarbig, nur der Bauch ſchwarz. 

29, Cy anocephalus. Fabr. ſp. 65. Schæf. Ic. Tab. 10. Fig, 14. 
Berlin. | 

Die Spitzen der Hüften ſchwarz. x 

20. Crux major. Fabr. ſp. 67. Schæf. Ic. Tab. 1. Fig. 13. Berlin. 

31. Germanus. Fabr. fp. 71. Schæf. Ic. Tab. 31. Fig. 13. Berlin. 

Kopf und Bruſtſchild breit, letzteres chagrinartig rauh, unten ganz 
ſchwarz, die Vorderſchienbeine 2 mal uͤber einander gedornt, wovon der un⸗ 
terſte eine ſchwarze Spitze hat. 

32. 4-puftulatus, Fabr. ſp. 75. Oſtindien. Taf. XXIX. Fig. 8. d. 

Bey meinem einzigen Exemplar iſt der Kopf nicht gelb, ſondern ſchwarz, 
die Lippe roſtfarbig, der Bruſtſchild nicht gelb, ſondern roſtfarbig, ubrigens 
wie in der Beſchreibung, die Fuͤſſe blaßgelb. Seine wahre Groͤſſe zeigt d, 
und Fig. 8. die Vergroſſerung. 

33. Vaporariorum, Fabr. ſp. 76. Vœt. 1. Tab. 35. Fig. 18. Berlin. 

34. Meridianus, Fabr. ſp. 77. Berlin. 

Kaum 2 Linien lang. 

35. 4-guttatus. Fabr. ſp. 80. Berlin. Taf. XXIX. Fig. 9. e. 

Nicht mit Gewißheit, denn der Bruſtſchild iſt eher herzfoͤrmig als rund 
zu nennen, auch nicht ſchwarz, fondern gruͤnlichſchwarz. Der Kaͤfer iſt kaum 
2 Linien lang; die weiſſen Punkte auf den Deckſchilden fallen ins roſfnrbige. 
Seine wahre Groͤſſe zeigt e. ö 

26. Uftulatus. Fabr. ſp. 87, Veet. Tab 24. Fig 7. 

Die Deckſchilde find ſtahlblau, oft gruͤnlich. | 
27. Atri- 
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37. Atricapillus. Fabr. ſp. 82. Taf. XXIX. Fig. 10. f. 

Nicht mit Gewißheit, ob es dieſer, oder Car. pilicornis iſt, denn die 
kurze Beſchreibung paſſet auf beyde; vielleicht iſt es gar noch eine eigne Art, 
denn der Bruſtſchild iſt fein in die Quere gerippt, welches niemand anmerkt. 
Die Lange des Kaͤfers betraͤgt 3 Linien, der Kopf iſt dunkelroſtfarbig, Fuͤhl— 
hoͤrner und Bruſtſchild ſind etwas roͤther, die Fuͤhlhoͤrner behaart, der Bruſt— 
ſchild hat der Laͤnge nach in der Mitte eine vertiefte Linie; die Deckſchilde 
find ſchwarzbraun, unten grade abgeſtutzt, gefurcht; der Bauch ſchwarz— 
braun, die Bruſt und Fuͤſſe hell braungelb. Seine wahre Groͤſſe zeigt f, und 
Fig. 10. die Vergroͤſſerung. 

* 38. Marchicus, Berlin. 

Er iſt dem Car. germanus und noch mehr dem Car. teutonus des Hrn. 

Schrank aͤhnlich, von welchem er in folgenden Stuͤcken abweicht. Der Kopf 
iſt gruͤnlich blau, wie der Bruſtſchild, und nicht ſchwarz; kein eingedruͤckter 
Punkt ſteht auf der Stirn; alle 4 Freßſpitzen nebſt der Wurzel der Fuͤhlhoͤr— 
ner find roſtfarbig, die übrigen Glieder derſelben braun. Unten iſt er überall 
ſchwarz, nur die Fuͤſſe find braungelb. Vom Germanus iſt er leicht zu unter: 
ſcheiden, weil er viel ſchmaler iſt. 

39. Nitidulus. Schrank Enum. Inſ. Auſtr. no. 401. Berlin. 

Auch dieſer Käfer ſtimmt nicht genau mit Hrn. Schranks Beſchreibung 
überein; der Hauptumſtand trift zu, daß nemlich die Deckſchilde matter gruͤn, 
mit braͤunlichen Haaren uͤberzogen, und ganz dicht fein punktirt find. Darin— 
nen aber weicht er ab: die Fuͤhlſpitzen find ſchwarz, nur die Spitze der Glle— 
der roſtfarbig; die Fuͤhlhoͤrner find ſchwarz, das Wurzelglied roſtfarbig, die 
Fuͤſſe pechbraun, die Bruſt ſchwarz. Indeſſen alle dieſe Kennzeichen ſind un— 
ſicher; denn ich finde auch dieſen Käfer mit roſtforbigen Hüften, da die uͤbri— 
gen Glieder ſchwarz find; ein andermal wieder mit ganz ſchwarzen Fuͤſſen; 
ja ich habe einen, der uͤberall ſchwarz iſt, und doch zeigt ſeine ganze Bauart, 
daß er mit zu eben dieſer Species gehoͤre. Er iſt etwas breit und platt; 
das Maͤnnchen hat gleichfalls die z sei Fußblaͤtter der Vorderfuͤſſe viel 
| breiter 
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breiter und groͤſſer. Der Kaͤfer riecht im Leben auſſerordentlich Hark nach 
Schafmiſt. f 

* 40. Indicus. Oſtindien. Taf. XXIX. Fig. 11. 

Er hat die völlige Geſtalt unſer kleinern Erdkaͤfer, vornemlich des Car. 
latus; nur die mehrere Gräfe unterſcheidet ihn. Er iſt 9 Linien lang, uͤberall 
ſchwarz, nur die Spitzen der Fuͤhlhoͤrner find roͤthlich grau, die Augen braun. 
Auf dem Bruſtſchilde ſteht unten an beyden Seiten ein kurzer tiefer Strich. 
Jedes Deckſchild hat 7 Furchen. Die Vorderfuͤſe des Männchen haben brei⸗ 
tere Fußblaͤtter, welche unten mit roͤthlichen Haaren beſetzt ſind. 

* 41, Splendidus. Gſtindien. 

Grade wie der no. 26, beſchriebene und abgebildete Car, cinctus, nur 
daß die Deckſchilde nicht gelb eingefaßt ſind. 

* 42. Marginellus. Gſtindien. 

Auch wie unſre kleinen Erdkaͤfer geſtaltet; 7 und eine halbe Linie lang, 
ziemlich ſchmal; Kopf und Bruſtſchild dunkel pechbraun, letzteres hat einen 
blaßgelben Seitenrand; die Augen find weiß, die Deckſchilde noch duskler 
pechbraun, wie der Bruſtſchild; jedes hat 8 feine Streife, die Fuͤſſe ſind blaß 

gelb, und wie der Car. ſpinipes mit feinen Dornen beſetzt; unten iſt der Kür 
fer heller braun; die Fuͤhlhoͤrner find mit den Fuͤſſen gleichfarbig. 

43. Friſchii. Bergſtr. Nom. Berlin. 

Acht bis 9 Linien lang, uͤberall rein ſchwarz, die Augen weiß, der Vruſt⸗ 
ſchild hat, wie bey mehreren, in der Mitte der Länge nach eine Furche, und 
unten an den Seitenecken einen Kerb oder vertieften Strich. Jeder Deckſchild 
hat 8 tiefe Furchen. 

44. Varius. Degeer Inf, 4. no. 17. Car. æneus. Berlin. 

Ohngefehr 3 Linien lang. Einige halten ihn für den Car. vulgaris, 
Degeer hat ihn genau beſchrieben. 
* 457. Unicolor. Berlin. 

Grade die Geſtalt des vorigen, wodurch er ſich leicht kenntlich macht, et⸗ 
was 
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was kleiner, uberall ſchwarz, der Bruſtſchild hat unter dem Halſe eine ſchmal⸗ 
roſtfarbige Einfaſſung. Die Fuͤſſe pechbraun, die Schienbeine ſind mit Dor⸗ 
nen beſetzt; die Fuͤhlhoͤrner roſtfarbig, der Bruſtſchild ganz glatt. 

46, Müller i. Mülleri Zool. Dan, prodr, no, 842. Berlin. 

Der Hr. Staatsrath Muͤller nennt ihn 6-punctatus; welcher Name 
ſchon einem andern gegeben iſt. Er iſt etwas uͤber 3 Linien lang, ſchwarz 
mit einem ſehr ſchwachen Kupferglanz; die Deckſchilde punktirt geſtreift, auf 
jedem 3 vertiefte Punkte neben der Nath; nur die Schienbeine ſind in meinem 
Exemplare pechbraun. 

* 47. Obſcurus. Berlin. Taf. XXIX. Fig, 12. g. 

Ob es der Carab. obſcurus, Müll, Zool. Dan, Prodr, no, 819, ſey, 
will ich nicht mit Gewißheit ſagen, da ich dies Buch nicht bey der Hand Habe, 
Die kurze Beſchreibung in Goeze entomol, Beytragen pag 661, no. 48, 
Niger, elytris pedibusque obfcure teſtaceis, konnte wohl zutreffen, nur find 
die Fuͤſſe nebſt den Fuͤhlhoͤrnern nicht wohl dunkelbraun zu nennen, ſondern 

ſie haben die bey den Inſeckten ſo gewoͤhnliche braͤunlichgelbe durchſichtige 
Farbe. Der Kaͤfer iſt 3 Linien lang; Kopf und Bruſtſchild ſchwarz, ziemlich 
ſchmal, in der Mitte eine Furche; die Deckſchilde ſind braun, jedes mit 8 
punktirten Streifen; unten iſt der Kaͤfer ganz dunkel kaſtanienbraun. 

* 48. Pelidnus. Berlin. 

Eben die Groͤſſe, auch faſt eben die Geſtalt des vorigen, nur iſt der Bruſt— 
ſchild etwas breiter nud mehr ſcheibenfoͤrmig rund; Kopf und Bruſtſchild 
ſind ſchwarz, letzteres hat eine Furche in der Mitte, auch wie gewoͤhnlich ge— 
raͤndet; die Deckſchilde find fahl, ſchmutzigbraungelb, jedes mit 8 ſchwachen 
nicht punktirten Streifen; unten iſt er ſchwarz, die Fuͤſſe braͤunlichgelb, doch 
die untern Glieder nebſt den Fuͤhlhoͤrnern mehr kaſtanienbraun. Er ſieht dem 
vorigen ſehr aͤhnlich, iſt aber doch eine eigene Art. 

49. Rufeſcens. Scopoli Ann. hift. no. 103. Berlin. 

Der Kaͤfer iſt etwas uͤber 2 Linien lang, uͤberall matt rothbraun, nicht 
0 5 2 durch⸗ 
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durchſcheinend. Der Bruſtſchild ſo breit wie die Deckſchilde, an welche er 
auch dicht anſchlieſſet; er iſt auch ohne Rand und ohne Vertiefungen; die 
Deckſchilde ſind ſchwach geſtreift; die Fuͤſſe lang und duͤnne. Beym erſten 
Anblick weicht der Käfer etwas von der gewöhnlichen Geſtalt der Erdkaͤfer ab, 
man kann aber nicht gut beſtimmen, worin dies beſteht. 

* so, Aterrimus. Berlin. Taf. XXIX. Fig. 13. 

Es muß dieſer Kaͤfer nicht mit dem Car. multipunctatus no. 22. ver⸗ 
wechſelt werden, dem er der ganzen Bauart nach ſehr aͤhnlich iſt; aber er iſt 
groͤſſer, vollkommen s Linien lang, überall ungemein rein ſchwarz und ſehr 
glaͤnzend. Der Bruſtſchild iſt ziemlich rund und gewoͤlbt, der Lange nach in 
der Mitte ſteht eine Furche bis meiſt am Oberrande, wo fie von einer ge 

kruͤmmeten Querfurche aufgenommen wird. Die Deckſchilde find ſchwach ge⸗ 
ſtreift, welche Streifen an den Seiten kaum ſichtbar ſind; neben der Nath 
ſtehen 4 vertiefte Punkte; einer oben, zwey in der Mitte, und einer unten; 
oft pflegt einer oder der andre zu fehlen. Er iſt hier nicht gar ſelten. 

* 51, Terricola. Berlin. Taf. XXIX. Fig. 14. 

Sieben bis acht Linien lang, Kopf und Bruſtſchild ſchwarz, die Augen 
weißlich, die Fuͤhlhoͤrner und Fuͤſſe dunkelbraun, die Huͤften faſt ſchwarz, der * 

Hinterleib etwas mehr eyfoͤrmig rund, wie gewöhnlich, die Deckſchilde dun⸗ 
kelblau, jedes 9 mal punktirt geſtreift, die aͤuſſerſte Furche gekerbt; unten 
dunkel ſchwarzbraun. 

* 52, Platy s. Berlin. 

An Geſtalt und Groͤſſe grade wie der Car. Iatus, auch mit einem ſehr 
breiten, ja faſt noch breiterm Bruſtſchilde; auch iſt er überhaupt noch etwas 
breiter; er unterſcheidet ſich von jenem dadurch: die Augen ſind weißlich, der 

ſind nicht roſtfarbig, ſondern ſchwarz. 

* 53. Ae- 

Bruſtſchild kaum ſichtbar gerandet, die Deckſchilde find reiner ſchwarz, nicht 
mit Haͤaͤrchen uͤberzogen, viel ſchwaͤcher geſtreift, die Fuͤhlhoͤrner und Fuͤſſe 
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* 5. Aethiops. Berlin. 

Grade wie der Carab. vulgaris geſtaltet, zwiſchen 7 und 6 Linien lang, 
und uͤberall glaͤnzend ſchwarz. 

* 54. Virgo. Berlin. 

Eben wie der vorige, oder der Car. vulgaris geflaltet, aber nur 3 Linien 
lang, oberhalb überall glaͤnzend ſchwarz, der Bruſtſchild hinten etwas aus⸗ 
gehoͤhlt, die Deckſchilde ſchwach geſtreift, die Fuͤſſe und Fuͤhlhoͤrner ganz dun⸗ 
kelbraun, unten ſchwarz. 

* sp. Glaber. Berlin. 

An Geſtalt wie der vorige, aber ſchmaler, ſehr glatt und glaͤnzend, zwey 
Linien lang, Kopf und Bruſtſchild ſchwarz, die Deckſchilde braun, geſtreift, 
die Fuͤſſe, das Maul und die Freßſpitzen pechbraun, der Leih und die Fuͤhl⸗ 
Ae ſchwarz. 

* 56, Collaris. Berlin. Taf. XXIX. Fig. 1y. 

Dieſer Kaͤfer weicht ſchon ſehr von der Form der Erdkaͤfer ab; denn die 
Fuͤhlhoͤrner find kuͤrzer, werden nach oben zu dicker, die Glieder find kuͤrzer 
und ſitzen dichter an einander; der Bruftfchild iſt faſt eylindriſch, oder uͤberall 
gleich breit, und zwiſchen demſelben und den Dickſchilden ſteht ein kleiner 
Hals. Der Kopf iſt dunkelbraun, ſitzt dicht am Bruſtſchilde; dieſer iſt 
ſchwarz, glatt, mit der gewoͤhnlichen Furche in der Mitte; die Deckſchilde 
find braun, punktirt geſtreift, die Fuͤhlhoͤrner und Fuͤſſe pechbraun, die Vor: 
derfuͤſſe find ſtaͤrker, gedornt, wie bey Fig. 4. a. Der Leib iſt ſchwarz. Er 
iſt meiſt 3 Linien lang, wie h. zeigt. 

* 57. Bucephalus. Gſtindien. Taf. XXIX. Fig. 16. i. 

Auch bey dieſem Kaͤfer find die Fuͤhlhoͤrner wie bey dem vorigen, oben 
dicker. Er iſt gute 3 Linien lang, der Kopf und oben der Bruſtſchild ſind wie 
beym Car. interruptus no. 18. auſſerordentlich breit; beyde find braun, fein 
punktirt, die Deckſchilde auch braun, punktirt geſtreift, die Augen ſchwarz, 
Fuͤhlhoͤrner, Fuͤſſe, Leib, kurz der ganze Käfer braun. 

8 3 * 59 Glo- 
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* 58, Globofus. Berlin. Taf. XXIX. Fig, 17. k. 

Wieder ein Kaͤfer von der vorigen Art, deſſen Fuͤhlhoͤrner beynahe Pater⸗ 
noſterartig ſind, und oben etwas dicker werden. Er iſt kaum anderthalb Li⸗ 

nien lang; der Bruſtſchild iſt ſehr ſtark gewoͤlbt, faſt halbkugelfoͤrmig, nebſt 
dem Kopfe ſchwarz und glatt; die ſchwarzen Deckſchilde ſind punktirt geſtreift, 
und zwiſchen ihnen und dem Bruſtſchild iſt wieder ein kleiner Hals. Die 
Fuſſe ſind dunkelbraun, das erſte Paar viel dicker; die erſten 3 Gelenke der 
Fuͤhlhoͤrner find braͤunlich gelbroth, die übrigen dunkelbraun; das Maul und 
die Fuͤhlſpitzen find roſtfarbig. Degeers Carab, 4-punctatus ſcheint zwar 
dieſem aͤhnlich zu ſeyn, iſt aber doch ein andrer. 

Ob die nun beſchriebenen Erdkaͤfer quadriguttatus, cephalotes, interrup- 
tus, collaris, bucephalus und globoſus nicht vielleicht ein eigenes Geſchlecht 

auszumachen verdienten, da ihre Bauart ganz anders iſt, als bey denen übri- 
gen Erdkaͤfern, die Fuͤhlhoͤrner der meiſten kuͤrzere rundere Glieder haben, 
die Vorderfuͤſſe allzeit dicker und bey den meiſten einigemal gezahnt ſind, der 
Kopf und der Bruſtſchild oben ſehr breit, und die Deckſchilde mit einem Halſe 
am Bruſtſchilde befeſtigt find, uͤberlaſſe ich ſcharfſichtigen Syſtematikern zur 
Entſcheidung. Degeer ſcheint ſie zu den Attelabis zu zaͤhlen, wenigſtens 
hat ſein Attelabus foſſor Tom. 4. Tab. 13. Fig. 1. 2. in allen Stuͤcken eine 
ſolche Aehnlichkeit mit dieſen Kaͤfern, daß er nur eine andre Species zu ſeyn 
ſcheint. I 

* 59. Chalcus, Berlin. 
Drittehalb Linien lang, oben überall wie Bronze, ziemlich glaͤnzend, der 

Bruſtſchild herzfoͤrmig, punktirt, in der Mitte eine Furche; die Deckſchilde 
punktirt geſtreift; die Fuͤhlhoͤrner ſchwarz, das Wurzelglied etwas groſſer, 
und roſtfarbig, die Augen ſchwarz, die Unterſeite ſchwarz, die Fuͤſſe braun. 

* 60, Micros. Berlin. 

Zwey Linien lang, wie die gewöhnlichen Erdkaͤfer geſtaltet, Kopf und 
Bruſtſchild durchſcheinend kaſtanienbraun, letzteres mit einem aufgeworfenen 
Seitenrande, und in der Mitte eine Furche. Die Deckſchilde etwas heller 

braun, 
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braun, durchſcheinend, punktirt geſtreift, die Fuͤhlhoͤrner ziemlich lang, be⸗ 
haart, und nebſt den Fuͤſſen und der ganzen Unterſeite mit den Deckſchilden 
gleichfarbig; die Augen ſind ſchwarz. 

* 61, Lampros. Berlin. 

Dem vorigen Chalcus ſehr ahnlich, aber kleiner, nur 1 und eine halbe 
Linie lang, ſchwarz, doch ins meßing glaͤnzend, und ungemein glatt, die 
Deckſchilde punktirt geſtreift, der aͤuſſere erhoͤhete Rand gruͤnlich glaͤnzend, 
die Fuͤhlhoͤrner greiß, die Fuͤſſe braun, der Unterleib glaͤnzend ſchwarz. So 
gemein dieſer Kaͤfer auch an feuchten Ufern iſt, ſo will doch keine einzige Be⸗ 
ſchreibung auf ihn paſſen. 

* 62. Pyrropus. Berlin. 

Dem Car. latus an Geſtalt aͤhnlich, meiſt 4 Linien lang, uͤberall rein 
glänzend ſchwarz, Fuͤhlhoͤrner, Fuͤſſe, und der erhoͤhete Rand des Bruſtſckil⸗ 
des pechbraun. 

* 63, Mixtus. Berlin. 

Zwey Linien lang, der Kopf ſchwarz, die Augen greiß, die Fuͤhlhoͤrnet 
unten gelbbraͤunlich, oben braun; der Bruſtſchild braͤunlichgelb, in der Mitte 
mit dunkelbraun ſchattirt, die Deckſchilde gleichfalls braͤunlichgelb, nur ſind 
fie meiſt von der Mitte an bis nach hintenzu mit ſchwarz vermiſcht, doch fo, 
daß ſowohl die Nath als der aͤuſſere Rand die Grundfarbe behalten. Die 
Fuͤſſe haben eben ſolche braͤunlichgelbe Farbe. 

60. Blaps. 
x. Mortiſagus. Fabr. ſp. 3. Frifch Inf, 13. Tab. 25. Berlin. 

2. Glandiformis, Pallas Icon, Inf. Sibir. Tab, 3. Fig. II. b. In- 
dien. 

Der Hr. Prof. Pallas Halt dieſen Kaͤfer fuͤr verſchieden von dem Te- 
nebr. gigas Lin, dem er ſonſt der Geſtalt nach ſehr aͤhnlich if: 

3. Sub- 
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3. Subgloboſus. Pallas Icon. Inf, Sibir. Tab, 3. Fig. 16, a. Indien. 

61. Tenebrio. 

3. Molitor. Fabr. ſp. 2. Degeer Inf, 5. Tab. 2. Fig. 4. Berlin. 

2, Culisaris. Lin, Syſt. Nat, no, 5. Schæf. Ic. Tab. 66. Fig. 1. 
Reppen. 

* 3. Cylindricus. Berlin. 

Dem Molitor aͤhnlich, auch faſt an Groͤſſe gleich, auch uͤberall ſchwarz, 
nur ſind die Deckſchilde weit ſtaͤrker punktirt geſtreift, der Bruſtſchild ſtaͤrker 
chagrinartig „die Fuͤhlhoͤrner ſind braun, die Fußblaͤtter haben unten gelbe 
Haͤaͤrchen. 

62. Helops. 
1. Ater. Fabr. ſp. 11. Berlin. 

2. Quisquilius. Fabr. ſp. 13. Berlin. 

Ich muß hier meine Schwaͤche bekennen, daß mir bey dieſem Geſchlechte, 
welche Linne unter die Schattenkaͤfer zuſammengebracht hat, einige vorkom⸗ 
men, von welchen ich es nicht zu entſcheiden wage, ob ſie unter dieſes Ge⸗ 
ſchlecht, oder unter die Carabos, Attelabos oder Chryſomelas zu zählen 

ſind; ich habe ſie alſo lieber gar nicht anfuͤhren, als die obwaltenden groſſen 
Schwierigkeiten und Verwirrungen noch vermehren wollen. 

63. Melos. . 
3, Proſcarabæeus. Fabr. ſp. 1. Bergfträff, Nom, Tab. 2, Fig. ı5, 

Berlin. 
2. Majalis, Fabr. Ip. 2. Schæf. Ic. Tab. 3. Fig. 6. Berlin. 

64. Lytta. 
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64. Luytta. 
3, Veficatoria, Fabr. ſp. 1. Degeer Inf. 4. Tab. 1. Fig, 9. Berlin. 

2. Syriaca, Fabr. ſp. 3. Oſtindien. Taf. XXX. Fig. 1. 

Die Farbe der Deckſchilde iſt bald grasgruͤn, bald dunkelgruͤn. 

3. Erytrocephala. Fabr. ſp. 8. Rußland. Taf. XXX. Fig. 2. 

Fuͤhlhoͤrner und Fuͤſſe ſind ſchwarz. g 

A Indie a. Amerika. Taf. XXX. Fig. 3. 

Dieſer kommt der Veſicatoria am naͤchſten, doch find die Deckſchilde et— 
was dicker, braͤunlich gelb, ganz glatt, Kopf und Bruſtſchild ſchwarz; die 
Fuͤhlhoͤrner fehlen an meinem Exemplar, die Fuͤſſe und der Unterleib ſchwarz, 

die Bruſt iſt ſehr ſtark gewoͤlbt. 

* J. Francofurthana. Frankfurt. Taf. XXX. Fig. 4. 

Nur einmal iſt er mir vorgekommen; die ganze Oberfläche iſt braͤunlich 
gelb, die Deckſchilde haben jede 4 erhobne Striche, wovon die zwey erſten 
etwas unter der Mitte zuſammenkommen, und nur eine ausmachen, die dritte 
erreicht nicht ganz das Ende; uͤberhaupt haben ſie viel aͤhnliches mit den 
Necydalen; auch die Fuͤhlhoͤrner weichen ab; fie beſtehen aus kurzen, herz 
foͤrmigen, platten, faſt halbkammfoͤrmigen Gliedern; in der Mitte ſind die 
Fuͤhlhoͤrner am breiteſten, und laufen oben ſpitz zu; der Bruſtſchild iſt wie 
bey den Canthariden, in der Mitte etwas ausgehoͤhlt, und oben und unten 
aufgeworfen. Ich bin daher wegen des Geſchlechts zweifelhaft; er ſcheint 
faſt ein eigenes Geſchlecht auszumachen. Die Augen ſind ſchwarz; die Bruſt 
und der Bauch dunkelbraun, doch die 3 letzten Ringe find mit den Deckſchil— 
den, Fuͤhlhoͤrnern und Fuͤſſen gleichfarbig; der Hinterleib iſt etwas kuͤrzer 
als die Deckſchilde, die Unterfluͤgel ſchwarz. 

f 65%. M yla- 
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65. Mylabris. 
1. Cicho rei. Fabr. fp. 2. Sulz. Inſ. Tab. 7. Fig 11. 

Ob die groſſe aus Ostindien, mit der kleinern welche auch in Europa 
zu Hauſe, und von meinem verehrungswuͤrdigen Freunde, dem Hrn. geiſtl. 
Rath Schrank mir zugeſchickt iſt, einerley Species ſey, laſſe ich dahin ge⸗ 
ſtellet ſeyÿn. Hr. Fabricius nimmt die gelbe Farbe für die Grundfarbe, und 
die ſchwarze fuͤr die Zeichnungen an; mir ſcheint es natuͤrlicher, daß die 
ſchwarze Farbe zur Grundfarbe angenommen werde, weil ſie einen groͤſſern 
Theil einnimmt, und weil ſich ſonſt das oberſte ſchwarze Band nicht gut be⸗ 
ſchreiben lieſſe; denn das oberſte Drittel des Flügels iſt ſchwarz, und auf 
demſelben ſtehet bey der Wurzel ein runder gelber Fleck, der ringsum mit 
ſchwarz umgeben iſt, es kann alſo die ſchwarze Farbe nicht als ein Band an⸗ 
geſehen werden, weil es kein Vand iſt. Nimmt man nun alſo die ſchwarze 
Farbe zur Grundfarbe an, ſo hat die groſſe oſtindiſche Art zwey gezackte 
braungelbe Baͤnder, und an der Wurzel einen gleichfarbigen Fleck. Die klei⸗ 

nere einlaͤndiſche Art aber hat noch ein gelbes Band mehr unten an der Spitze 

der Deckſchilde. 

* 2. Americana. Amerika. Taf. XXX. Fig. 5. a. 

Zwar die Fuͤhlhoͤrner weichen ab, aber doch gehoͤrt er zu dieſem Ge⸗ 
ſchlecht. Der Kopf iſt groß und dick, ſchwarz, die Augen dunkelbraun. Die 
Fuͤhlhoͤrner ſind kurz, nach oben zu immer dicker, das letzte Glied groß und 
dick; ihre Geſtalt zeigt Fig. a; Sie haben nur 9 Glieder, ohne dem ganz 

kleinen Wurzelgliede, die unterſten vier ſind ſchwarz, die oberſten fuͤnfe oker⸗ 

gelb. Der Kopf ſitzt an einem langen deutlich abgeſetzten Hals. Der Bruſt⸗ 
ſchild iſt halbzirkelformig, ſchwarz, behaart. Die Deckſchilde find ſchwarz; 

oben ſteht eine gelbe, gekruͤmmte Binde; zwey breitere in der Mitte, die an 

der Nath bis auf die Hälfte der Breite zuſammenlaufen, und daſelbſt auf der 
Kath noch einen kleinen gemeinſchaftlichen ſchwarzen Fleck haben. Alles uͤbri⸗ 

ge am Kaͤfer iſt ſchwarz. Der Zeichnung nach ſcheint ſie faſt dieſelbe zu ſeyn, 
welche 
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welche Pallas in feinen Iconibus Tab, E. Fig. J. a. b. vorgeſtellet, und 
Meloe luxata genannt hat; die Beſchreibung aber ſtimmt nicht genau 
überein, 
3. Variabilis, Pallas Icon. Inf. Roſſ. Tab. E. Fig. 7. 

Aus der Schweiz. Auch habe ich die groͤſſere ſeltnere Varietaͤt, welche 
Hr. Pallas Tab, E. Fig. 14. b. abgebildet. Ich finde aber noch eine Va⸗ 
rietaͤt, die anſtatt jeder derer 2 Binden auf jedem Deckſchilde zwey runde 
nicht groſſe ſchwarze Punkte hat; die Spitze der Deckſchilde iſt auch nur ſehr 
wenig ſchwarz eingefaßt. Mein einziges Exemplar iſt etwas kleiner, als der 
gewöhnliche Mel, variabilis; übrigens aber ihm fo ahnlich, daß ich Bedenken 
getragen, ihn fuͤr eine eigene Art zu halten. 

4. Solonica, Pallas Icon, Inf. Tab, E. Fig. 12. 

Aus Rußland. Die Zeichnung weicht ein wenig ab. 

* 5. Ind ic a. Aus Oſtindien. Taf. X XX. Fig. 6. 

Nach Verhaͤltniß etwas breiter, wie die meiſten dieſer Gattung. Der 
Kopf und Bruſtſchild ſind ſchwarz, behaart, die Fuͤhlhoͤrner ſind eben ſo ge⸗ 
ſtaltet, wie Fig. a, nur ganz ſchwarz. Die obere Hälfte der Deckſchilde iſt 
blaßgelb, und die untere Halfte rothgelb. An der Wurzel derſelben ſteht eine 
dreylappichte ſchwarze Binde. Mitten gehet quer über die Deckſchilde eine 

breite, ausgezackte, und nach dem Auſſenrande zu immer breiter werdende 
ſchwarze Binde; zwiſchen dieſer und der oberſten an der Wurzel ſtehet recht 
auf der Mitte des gelben Grundes ein ſchwarzer Punkt. Die Spitzen der 
Deckſchilde ſind halbmondfoͤrmig, ſchwarz eingefaßt. Die Fuͤſſe und der Un⸗ 
terleib ſind ſchwarz. 

ona. Taf. XXX, Eig. J. b. 

Er iſt ziemlich ſchmal. Der Kopf iſt groß, und nebſt dem Bruſtſchilde 
ſchwarz glaͤnzend, wenig behaart. Die Deckſchilde find gelb, mit blauen 
Zeichnungen, die ſich am beſten aus der Abbildung bey b erkennen laſſen. 
Unten iſt er uͤberall ſchwarz. Die Deckſchilde wickeln ſich ziemlich ſtark um 

t 2 den 
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den Leib, wodurch das Anſehen des Kaͤfers noch ſchmaͤler wird. Das Vater⸗ 

land iſt mir unbekannt. 

66. Cerocoma. 

1. Schäfferi. Fabr. ſp. Inf, no. 1. Berlin. 

Oft wird man dieſen Kaͤfer in vielen Jahren nicht anſſchtig. Im Jahr 

1779. war er hier ungemein haufig, und fein gewöhnlicher Aufenthalt auf den 
Blaͤttern der wilden Camillen. 

67. Mordella. 
I. Aculeata. Fabr. ſp. 7. Berlin. 

2. Fafciata, Fabr. fp. 8. Berlin. 

Die aſchgrauen waͤſſerichten Bänder auf den Deckſchilden find oft verwor⸗ 
ren; das oberſte Band zieht ſich an den Seiten bis oben an der Wurzel der 

Deckſchilde wieder herum, ſo daß dadurch die Grundfarbe ein ſchwaches Feld 

auf dem Bande jedes Deckſchildes macht; die untere Binde fehlet bisweilen. 

Da der Kaͤfer allzeit mehr als noch einmal ſo groß, wie der vorige iſt, ſo 

kann er wohl nicht eine Varietaͤt deſſelben ſeyn, wie Sinne glaubt. 

* 3, Murina. Berlin. 

Grade die Groͤſſe und Geſtalt des vorigen, durch graue glaͤnzende Haͤaͤr⸗ 
chen ſcheckig, wie gewaͤſſerter Band, auf dem Bruſtſchilde ſtehen 3 ſchwarze 
Flecke. Vielleicht iſt er die Mordella villoſa des Hrn. Schrank. 

* 4. 6 punctata. Reppen. 

Noch fat groͤſſer, wie der vorige, überall glänzend ſchwarz, auf jedem 
Deckſchilde ſtehen drey weiſſe Punkte, zwey oben, wie ein Colon, doch ſteht 
der untere Punkt nicht grade unter dem obern, ſondern weiter nach dem Auſ⸗ 
ſenrande zu; der dritte Punkt ſteht meiſt unten. 

5. Tho- 
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5. Thoräcica. Fabr. ſp. 13. Berlin. 

Die obere Haͤlfte des Kopfes iſt bey dem Meinigen ſchwarz. Die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner und Fuͤſſe haben die Farbe des Bruſtſchildes. 

6. Flava. Fabr. ſp. 14. Berlin. 

68. Staphylinus. 
I. Hirtus. Fabr. ſp. 1. Schæf. Ic. Tab. 36. Fig. 6. Berlin. 

2. Murinus. Fabr. ſp. 2. Schæf. Ic. Tab. 4. Fig. 11. Berlin. 

3. Maxilloſus. Fabr. ſp. 3. Schæf. Ic. Tab. 20. Fig. 1. Berlin. 

* 4. Unicolor. Berlin. 

Groͤſſer, wie der St. maxilloſus, und einfarbig ſchwarz, ohne Glanz. 
Wenn Fabricius ſagt, daß der St. maxilloſus im Alter ganz ſchwarz wer⸗ 
de, ſo moͤgte man glauben, dieſer St. unicolor ſey ein ſolcher; allein, theils 
iſt er nicht glaͤnzend glatt, theils iſt der Bruſtſchild fein chagrinirt, der bey 
jenem glatt iſt. 

5. Erythropterus, Fabr. ſp. 5. Schæf. Ic. Tab. 2. Fig. 2. Berlin. 

An Groͤſſe ſehr verſchieden. 

6, Politus. Fabr. ſp. 7. Schæf. Ic. Tab. 39. Fig. 12. 

7, Biguttatus. Fabr. ſp. 13. Berlin. 

* 8, Obſcurus. Berlin. 

Er hat die Groͤſſe des St. politus, und die Geſtalt des St. murinus, 
Die Fuͤhlhoͤrner ſind faſt paternoſterartig, an der Spitze etwas dicker, unten 
braun, am Ende ſchwarz. Uebrigens iſt der ganze Kaͤfer einfarbig ma tt 
ſchwarz, ſchwach punktirt. 

* 9, Tricornis Berlin. Taf. XXX. Fig. g. c. 

Dieſer ſeltene Kaͤfer iſt mir nur erſt einmal vorgekommen. Er iſt ohn⸗ 
t 2 gefehr 
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gefehr ein Drittel kleiner, als der St. politus. Der Kopf iſt ſchwarz, und 
uͤber jedem Auge ſteht eine ziemlich lange Spitze. Die Fuͤhlhoͤrner ſind ziem⸗ 
lich lang und keulfoͤrmig. Der Bruſtſchild iſt ſchwarz, und laͤuft oben in ein 
langes, ſpitziges und horizontal uͤber dem Kopfe wegſtehendes Horn aus. 
Die Deckſchilde find roth, am obern und innern Rande ſchwaͤrzlich. Der 
Hinterleib it ſchwarz, und die Fuͤſſe dunkelbraun. Bey Fig, 8. iſt er ſtark 
vergroͤſſert vorgeſtellt, und zeigt ſeine natürliche Groſſe. 

10. Blattinus. Schrank. Enum, Inf. Auſt. no. 447. Oeſterreich. 

Obgleich Herr Schrank ſelbſt mir dieſen Kaͤfer zugeſchickt hat, fo 
ſtimmt er doch nicht genau mit ſeiner Beſchreibung uͤberein, denn der Bruſt⸗ 
ſchild hat keine bleiche Einfaſſung, und die Fuͤhlhoͤrner find ſchwarz. 

11. Nitidulus. Fabr. ſp. 17. Berlin. 

Nicht mit Gewißheit, denn die Fuͤhlhoͤrner find überall gelbroth. Er hat 
die voͤllige Geſtalt des vorigen, nemlich der Bruſtſchild if glatt, und breiter 
als die Deckſchilde. Die gelbe Einfaſſung des Bruſtſchildes wird unten im⸗ 
mer breiter; die ſchwarze Einfaſſung der Deckſchilde geht nur bis etwas über 
die Hälfte, auch find fie um das Schildlein herum ſchwarz eingefaßt. 

12. Fufcipes, Fabr. ſp. Iy. Berlin. 

Er hat gleichfalls die Geſtalt der beyden vorigen, nemlich mit breitem, 
glattem Bruſtſchilde. Er iſt nicht viel uͤber 2 Linien lang. 

13. Mikor, Mülleri Zool. Dan, prodr. no. 1096. Berlin. 

Nicht mit Gewißheit, weil nicht angemerkt iſt, daß die 4 erſten Gelenke 
der Fuͤhlhoͤrner gelbbraun, die uͤbrigen ſchwarz ſind. Seine Laͤnge iſt etwas 
uͤber 3 Linien, die Deckſchilde und Fuͤſſe find fahl braungelb, das übrige 
ſchwarz. 

14. Saxatilis, Schrank Enum, Inf, Auftr. no. 442. Berlin. 

Kleiner, wie der vorige, ſonſt ihm vollig gleich, nur die Spitze des Hin⸗ 
terleibes gelblich. 

14. Pi- 
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14, Piceus. Fabr. ſp. Inf. 25. Berlin. 

Mein Exemplar iſt ganz ſchwarz, ſonſt übrigens, wie in der Beſchrei⸗ 
bung. Er iſt 4 Linien ge etwas breit und platt, die Fuͤhlhoͤrner ſind am 
Ende dicker. 

* 15. Similis. Berlin. 

Grade die Groͤſſe und Geſtalt, wie der St. biguttatus, nur fehlen die 
Punkte auf den Deckſchilden, und die Fuͤſſe ſind gelb, nur die Spitzen der 
Huͤften ſchwarz. 

16. Domicel la. Schrank Enum, Inf, Auſtr. no. 444. Oeſterreich. 

Ich habe dieſen Kaͤfer zwar unter obigem Namen von dem Hrn. Schrank 
erhalten, aber er ſtimmt nicht mit ſeiner Veſchreibung uͤberein, denn die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner und Fuͤſſe find nicht ſchwarz, ſondern kaſtanienbraun. 

* 17. Glaberrimus, Berlin. 

Ohngefehr 4 Linien lang, überall glänzend ſchwarz; die Fuͤhlhoͤrner wel: 
chen ab, das erſte Gelenke hat ein Drittel der ganzen Laͤnge, die uͤbrigen 
Glieder ſind klein, ſitzen dicht auf einander, und werden am Ende dicker, wo⸗ 
durch ſich der Kaͤfer dem folgenden Geſchlechte naͤhert. Die Deckſchilde erſchei⸗ 
nen doch etwas fahl, wenn ſie offen ſtehen. 

69. Oxyporus. 
I. Rufus, Fabr. ſp. 1. Schæf. Ic. Tab. 85. Fig. 3. Berlin. 

70. Pæderus. 
I. Riparius. Fabr. ſp. 1. Degeer Inf, 4. Tab. T. Fig. 18. Berlin. 

0 * 
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Erſte Mantiſſe zum Verzeichniß der erſten Klaſſe 
meiner Inſektenſammlung. 

Von J. F. W. Serbſt. 

Ehe ich das Verzeichniß der zweyten Klaſſe meiner Inſektenſammlung an: 
fange, will ich, damit die Coleoptera fo viel als möglich beyſammenbleiben, 
jezt erſt diejenigen Käfer nachholen, womit meine Sammlung ſeitdem berei⸗ 
chert worden ill, 

Scarabæus. 
48. Nemeſtrinus. Fabr. ſp. 96. Oſtindien. Taf. XLIII. Fig. I. 

Obgleich dieſer Kaͤfer ſchon im Degeerſchen Werke abgebildet iſt, fo 
werden doch Kenner meine Abbildung nicht für uͤberfluͤßig halten. Der ganze 
Kaͤfer iſt glaͤnzend ſchwarz, unten iſt er, fo wie die Fuͤſſe, durch fuchsrothe⸗ 
Haare rauh. Die Striche auf den Deckſchilden ſind ſehr ſchwach. Im uͤbri⸗ 
gen beziehe ich mich bey dieſem, ſo wie bey allen uͤbrigen, auf die Beſchrei⸗ 
hungen im Syſtem, welches bey meinem Verzeichniſſe zum Grunde liegt; denn 
fonft wuͤrde ich unnuͤtz weitlaͤuſig werden. 

49. Bonafus. Fabr. ſp. 114. Tranquebar. Taf. XLIII. Fig. 2. 

Zu der genauen Beſchreibung im Syſtem p. 23. n. 90. will ich nur noch 
folgendes hinzuſetzen: der gruͤnglaͤnzende Bruſtſchild hat hinten herum einen 

gelbbraunen Rand. Die Deckſchilde find gelbbraun, jedes ſechsmal ſchwach 
geſtreift; ſie ſind viel kuͤrzer, als der Hinterleib. Auf jeder gelbbraunen, 
breiten Hüfte ſteht ein groſſer, runder, dunkelgruͤner Fleck in der Mitte. 

. 1 Fo. Sch&= 
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go, Schæfer i. Fabr. fp. 148. Vœt. Tab. 25. Fig. 17. Braunſchweig. 

* FI. Stercorator. Oſtindien. Taf. XLIII. Fig. 3. 

Dieſer oſtindiſche Kaͤfer hat die völlige Geſtalt und Groͤſſe, wie mein pag. 
9. n. 30. beſchriebener Sc. arator, nur iſt er etwas weniges breiter. Die 

Farbe iſt auch uͤberall ſchwarz, der Kopfſchild viel ſchmaler, wie bey jenem; 
die Deckſchilde find ſehr dicht punktirt geſtreift, da fie bey jenem weitlaͤufiger 
glatt geſtreift find. Die Fuͤſſe und Fuͤhlhöͤrner find braunroth. 

* 52. Truncaticornis Oſtindien. Taf. XLIII. Fig. 4. 

Hr. Schaller hat im erſten Band der Abhandl. der Naturf. Ge⸗ 
ſellſch. zu Halle pag. 238. einen Kaͤfer unter dieſem Namen beſchrieben, 
den ich um ſo viel mehr fuͤr den Meinigen halte, da ich ihn von einem Mit⸗ 
gliede der Geſellſchaft Hrn. Hübner aus Halle bekommen habe. Es iſt mein 
Käfer ungehoͤrnt, und weicht nur darin von der Beſchreibung loc. cit. ab, 

daß auf dem Kopfſchilde zwey erhoͤhete Querlinien hintereinander ſtehen. Er 
iſt ſonſt auch dem Sc. nuchicornis ahnlich; der Kopfſchild ſchwarz, der Vruſt⸗ 
ſchild gruͤnglaͤnzend, punktirt; über den Nacken ſtehen zwey ſtumpfe Spitzen 
hervor. Die Deckſchilde ſind ſchwarz geſtreift, dicht punktirt, und haben ei⸗ 
nen ſchwachen roͤthlichen Glanz. 

0 

Melolontha. 
* 18. Unicolor. Oſtindien. Taf. XLIII. Fig. 5. 

Die völlige Geſtalt, wie unſer M. brunnea, aber viermal groͤſſer, überall 
einfarbig braunroth; der Kopfſchild rund, vorne mit einem aufgeworfenen 

Rande; quer durch die Mitte geht eine erhoͤhete, geſchaͤrfte Linie. Bruſtſchild 

und Fluͤgeldecken ſind glatt, ungeſtreift, mit eingedruckten Punkten dicht be⸗ 
ſtreuet. Der After iſt abgeſtutzt, und hat ein plattes Schild, welches noch 

groͤſſer iſt, als der Kopfſchild. 

i 
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* 19. Ciliata. Oſtindien. Taf. XI III. Fig. 6. 

Der Kopfſchild iſt ſchwarz, vorne aufgeworfen, die Fuͤhlhoͤrner ſind dun⸗ 
kelbraun, groß, und wie beym Wel. fullo geſtaltet. Der Bruſtſchild iſt 
ſchwarz, punktirt, am Hinterrande mit langen weiſſen Haaren eingefaßt. 

Das Schildlein iſt ſchwarz; die Deckſchilde braunroth, dicht punktirt, mit 
weiſſen Haͤaͤrchen beſetzt. Unten iſt der Kaͤfer, hauptſaͤchlich auf der Bruſt, 
durch lange greiſe Haare wolligt. Die Fuͤſſe ſind braun. 

* 20, Nigromarginata. Berlin. Taf. XLII. Fig. 7. 

Er iſt dem Mel. horticola ahnlich, aber ſehr viel kleiner. Kopf und 
Bruſtſchild find ſchwarz, haarig, die Fuͤhlhoͤrner braͤunlich; die Deckſchilde 
ſind hellbraun, am Seitenrande breit ſchwarz eingefaßt, auch die Nath und 
das Schildlein find ſchwarz, fo wie die ganze Unterſeite nebſt den Fuͤſſen. * 

21. Berolinenſis. Vet. Tab. 21. F. 150. 

Es iſt dieſer Kaͤfer bey Ausfertigung meines Verzeichniſſes von mir uͤber— 
ſehen worden. Er iſt dem Mel. brunnea der Geſtalt nach aͤhnlich, aber fürs 

zer, runder, gewoͤlbter. Die Farbe iſt bald ſchwarz, bald purpurroth, alle⸗ 

mal mit einem weiſſen Gegenſchein, wie Mancheſter; auch hat ſie was ſam— 
metartiges an ſich, ohne daß man erklaͤren kann, woher es kommt, da man 

durch die Vergroſſerung weder Haare noch wolligtes Weſen entdecken kann. 
Die Voetſche Abbildung taugt nicht viel. Er wird oft mit dem M. brunnea 
verwechſelt, von dem er doch hinreichend verſchieden iſt; denn dieſer lezte iſt 
laͤnger, ſchmaler, ſchlicht hellbraun, zart und dünne, und an jeder Seite des 
Bruſtſchildes ſteht ein ſchwarzer Punkt; die Deckſchilde des M. berolinenſis 
find ſtark gerippt. Sulzers Sc. peilucidulus ſcheint mir vollig derſelbe 

und nicht der M. brunnea zu ſeyn, wozu Fabricius ihn eitiert. Es iſt die 
1 2 ſer 

»Gewiß nicht neu, und kein andrer als: Fuͤeßly Verz. Scarab. marginatus. n. 

37. Fabr. S. E. pag. 38. n, 30, und Laicharting Verz. pag. 41. n. 6. Ans 
merk, des Herausgeb. 
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fer Kaͤfer hier nicht ſelten; ich habe ihn aber allzeit nur im Sande oder doch 
auf der Erde gefunden. 

Cetonia. 
10, Aerugine a. Vet. Tab. IV. F. 26. Jamaika. 

Da die Voetſche Abbildung ziemlich gut iſt, ſo habe ich ihn nicht noch ein⸗ 
mal abbilden wollen. Ich kenne keinen Kaͤfer, der ſchoͤner waͤre als dieſer. 
Er hat das herrlichſte gruͤn, ohne Goldglanz, aber ſo durchſcheinend und glaͤn⸗ 
zend, als wenn man den reinſten Schmaragd ſaͤhe. Er hat die Groͤſſe des 
Goldkaͤfers, nur iſt er nach Verhaͤltniß etwas ſchmaler. Die Nath iſt ſchwarz; 
auch findet man durch die Lupe zerſtreute ſchwarze Punkte auf dem Bruſtſchil⸗ 
de, und den Fluͤgeldecken. Das Bruſtbein kruͤmmet ſich in eine ziemlich lange 
Spitze nach vorne zu. Die Beſchreibung der Cet. cuprea Fabr. ſtimmt ziem⸗ 
lich genau mit dieſem Kaͤfer uͤberein, nur erwaͤhnt er nichts davon, daß der 
Anhang oder Seitendorn der Deckſchilde purpurfarbigbraun iſt,, welches doch 
dieſen Kaͤfer ſehr kenntlich macht, und Fabricius gewiß nicht uͤberſehen ha⸗ 
ben wuͤrde. 

12. Hæmhorroidalis. Fabr. ſp. 48. Cap. Taf. XLIII. Fig. 8. 

Fabricius hat dieſen Kaͤfer im Syſtem genau und gut beſchrieben, wo— 
ſelbſt er auch ſagt, der Bruſtſchild ſey roth, mit einer ſchwarzen Laͤngsſtreife; 
dies halte ich für richtiger, als wenn er nachher in feinen Spec. ſagt: er ſetz 
ſchwarz mit einem rothen Rande; denn der groͤßte Theil deſſelben iſt roth. 
Der Kaͤfer verenget ſich hinten ſehr. Der Kopf iſt ſchwarz; die Deckſchilde 
ſind gruͤn, mit gelbbraunen, punktirten, oben und unten abgebrochenen Li⸗ 
nien. Unten iſt er ganz ſchwarz; nur der lezte Ring des Leibes roth. 

12. Va- 

„Nichts anders als: Scarab, Sulzeri Fuͤeßly Berz. n. 35. und Sulz. Geſch. 
tab. I. fig. 9. Sc. pellucidulus. Der Name berolinenſis paßt alſo nicht, da er 

auch in der Schweiz und vermuthlich noch in andern Gegenden gefunden wird. 
Anmerk. des Herausgeb. 
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12. Variabilis. Berlin. 

Da man doch nun einmal den kleineren gemeinen Goldkaͤfer mit weiſſen 

Punkten, den ich im Entomol. Magazin ænea genannt habe, für den 
Varebilis Lin, nimmt, fo muß ich alſo dieſen hier noch nachhollen, obgleich 

ich noch nicht uͤberzeugt bin. 

* 13, Metallica. Berlin. 

Ich habe im neuen Ent. M dag. T. I. p. 314. weitlänfiger gezeigt, daß 
wenn gleich dieſer Kaͤfer dem vorigen ſehr aͤhnlich iſt, er doch auch ſtandhafte 
Verſchiedenheiten habe; wozu auch das gehoͤrt, daß der ausgehoͤhlte Streif 
neben der Nath nur bis zur Halfte herauf geht. 

14. Lugubris, Vet, Tab, I. Fig. 3. Berlin. 

Zwar kommt dieſer Kaͤfer denen zwey vorigen ſehr nahe, aber er ſcheint 
mir doch eine andre Art zu ſeyn, und ich glaube faſt, daß Röfel II. tab. 2. 
tig. 8. dieſen Kaͤfer hat abbilden wollen. Der Groͤſſe nach ſteht er zwiſchen 
der eigentlichen C. aurata und vermeintlichen C. Variabilis. Seine Farbe iſt 
ſchwarzgruͤn, überall einfarbig, etwas metallglaͤnzend; die Tarſen find gruͤn⸗ 
glänzend. Auf dem Bruſtſchilde ſtehen vier unordentliche Reihen weiſſer Punk: 
te, und auf den Deckſchilden viele weiſſe ganz feine Sprenkeln, wie Puder— 
ſtaub anzuſehen. Die vertiefte Streife neben der Nath geht bis zur Haͤlfte 
hinauf. Die Bruſt iſt voll goldgelber Haare. Er kommt ſelten vor. 

Hiſter. 
3. 12-ftriatus, Schrank Enum. Auſtr. p. 38. n. 70. Oeſterreich. 

Hr. Schrank ſagt zwar, daß auf den Deckſchilden kein rother Fleck ſey; 
allein ſelbſt das Exemplar, welches er mir geſchickt, hat einen verloſchnen vos 
then Fleck. Die mehreren Striche auf den Deckſchilden, fuͤrchte ich, ſind auch 
kein beſtaͤndiges und ſicheres Kennzeichen. Ich glaube, man koͤnnte überhaupt 
nur 2 beſtimmte Arten derer gefleckten Hiſters annehmen, nemlich eine 15 

1 3 at 
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hat deutlich abgeſetzte zinnoberrothe Flecke, die andre verloſchne purpurfardige. 
Die Gröſſe beſtimmt bey dieſer Gattung nichts. 

Anobıum. 
* 4 Teftaceum, Berlin. N 

Er hat ſehr viel Aehnlichkeit mit meinem Anob. ferrugineum , nur iſt er 
larger, aber nicht breiter; die Augen find auch ſchwarz, der Bruſtſchild roͤth⸗ 
licher, als die okergelben Deckſchilde. Am meiſten unterſcheidet er ſich von je⸗ 
nem dadurch, daß die Deckſchilde ganz glatt und ungeſtreift ſind. Er iſt 2 Li⸗ 
nien lang. 

0 

Bruchus. 
* J. Clathratus. Berlin. | 

Er iſt dem Bruch. fcabrofus an Geſtalt und Groͤſſe völlig gleich, aber 
uͤberall ſchwarz. Auf dem Bruſtſchilde ſind weißliche gitterfoͤrmige Linien, 
die der Br. ſcabroſus auch eben ſo hat. Die Deckſchilde ſind ſchwarz, mit 

dunkler ſchwarz und greis geſleckten Laͤngsſtreifen. 

Ips. 
4. 4-guttata. Fabr. ſp. 4. Braunfchweig. Taf. In. Fig. 17. und 
I O. 

Man kann die Flecke wohl nicht weiß nennen, ſondern Iſabell. Der un: 
terſte beſteht eigentlich aus zwey zuſammengefloſſenen Flecken. n. o. zeigt die 

wahre Groͤſſe des Kaͤfers. 

Sılpha. 
13. Flavifrons. Schäf, Elem, Tab. 18. Pommern. 

Da Fabricius dieſen Kaͤfer nicht hat, ſo hatte ich ihn in meinem Ver⸗ 
zeichniſſe vergeſſen. Ich ſetze ihn auch nur hierher, weil ich ihn ſonſt nirgends 

unter: 
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unterbringen kann. Am natuͤrlichſten ſollte er unter den Ruͤſſelkaͤſern neben 
den Curc. albiroſtris ſeine Stelle bekommen, und noch beſſer wäre es, beyde 
nebſt den Curc. albinus zu einer beſondern Gattung zu machen, welche man 
Platy ſtoma neunen koͤnnte. Sulzer irret ſich gewiß, wenn er ihn für die 

Silpha oblonga Lin. hält, 

14. Ruffica, Fabr. ſp. J. Braunſchweig. Taf. XLIII. Fig, 9, 
Die Fuͤhlhoͤrner ſind nicht ſchwarz, ſondern pechbraun. Die Deckſchilde 

haben unmerklich feine Reihen Punkte. 

15. Punctata, Bergſir. tab. 9. f. 9. Braunſchweig. 

Es iſt dieſer Käfer wenig von meinem S. obſcura verſchieden; ein went: 
ges kleiner, der Kopf ſchmaͤler, der Bruſtſchild uͤber den Nacken nicht ſo ſtark 
ausgeſchnitten. Die Striche auf den Deckſchilden ſind plaͤtter, und die Punkte 
zwiſchen denſelben nicht fo runzlich, ſondern feiner. Ich zweifle, daß es Sil- 
pha oblonga Lin. ſey, wie im Degeer ſteht. 

Opatrum. 
* 4. Cinereum. Oſtindien. Taf. XLIM. Fig. 10. 

So groß wie Op. ſabuloſum, aber ſchmaͤler; ſchwarz, aber auf der 
Oberflaͤche mit einem aſchgrauen Ueberzug; die Deckſchilde find punktirt und 
gefurcht. 

Nitidula. 
7. Ferrugine a. Fabr. ſp. 6. Braunſchweig. 

Er hat die völlige Groͤſe und Geſtalt, wie N. varia; aber er iſt nicht 
gekoͤrnt, und die Deckſchilde ſind nicht geſtreift, ſondern glatt. Der Kopf iſt 
dunkelbraun, der Bruſtſchild etwas heller, und die Fluͤgeldecken mit dieſem 
gleichfarbig, mit verloſchnen ſchwarzen zerſtreuten kleinen Flecken. Er iſt mir 

unter 
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unter dem Namen N. marginata geſchickt, aber alsdann muͤßte er gefurchte 

Deckſchilde haben. 

Coccinella. 

* 37. Sparfa, Gſtindien. Taf. XLII. Fig. 11. 

So groß, wie der Siebenpunkt, aber vorne find die Deckſchilde färter 
gewoͤlbt, breit, und gehen hinten ſpitziger aus. Die Farbe ift überall röth- 
lich gelbbraun, durch weißliche Haͤarchen, womit er überzogen iſt, bekommt 
er einen weißlichen Gegenſchein. Die Augen find ſchwarz, der Bruſtſchild hat 
an den Seiten nahe am Hinterrande 2 ſchwarze Punkte neben einander. Die 
Deckſchilde haben 24 ſchwarze Punkte von ungleicher Groͤſſe, in der Lage 2. 
4. 3. 3. 1; wie die Abbildung zeigt. Der Durchmeſſer iſt wie a. b. 

38. Undulata. Abhandl. der Naturforſch. Geſellſch. zu Salle. I. 
p. 262. Tranquebar. Taf. XLII. Fig. 12. 

Dieſes Kaͤferchen iſt loc. cit. genau beſchrieben. Der Kopf iſt weiß, der 
Bruſtſchild weiß, mit einem ſchwarzen Hinterrande, und auf der Mitte ein 
halbmondfoͤrmiger Fleck. Die rothen Deckſchilde haben zwey wellenfoͤrmige 

Querbande unter einander, und am Ende einen ſchwarzen Punkt. Nur iſt in 
der Beſchreibung vergeſſen, daß ſich eine erhoͤhete ſchwarze Linie der Range: 
nach durch die Binden bis zum Punkte ſchlaͤngelt. c. d. zeigt die wahre 
Groͤſſe. 

* 39, Bimaculofa. Berlin. Taf. XLII. Fig. 13. und e. f. 

Der Kopf iſt weiß, mit einer ſchwarzen Binde uͤber der Lippe. Die Au⸗ 
gen ſchwarz, der Bruſtſchild ſchwarz mit einer weiſſen Einfaſſung an den Sei⸗ 
ten und am Vorderrande. Die Deckſchilde rothgelb mit 2 groſſen verloſchnen 
weiſſen e e Flecken. Die wahre Groͤſſe zeigt e. f. 

* 40, 
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* 40, Punctum. Berlin. Taf. XLII. Fig. 14. und g. h. 

Der kleinſte unter den bekannten, kaum anderthalb Linien lang. Der 
Kopf iſt ſchwarz. Der Bruſtſchild gelbroth, etwas ins braune, mit einem 

eckigen ſchwarzen Punkt auf der Mitte. Die Deckſchilde find: gelbroth, ums 

gefleckt. 

41. II- punctats. Fabr. ſp. 31. Berlin. Taf. XLIII. Fig. 15. und i. k. 

Die Befchreibung im Degeer trift genau ein; auf dem Kopfe 2 weiſſe 
Punkte, zwey dergleichen Flecken an den Vorderecken des Bruſtſchildes. Fa— 
bric. eſtiert hiebey den Geoffroy, deſſen Kaͤfer aber einen rothen ungefleckten 
Bruſtſchild haben ſoll, und alſo gewiß ein andrer iſt. 

42. 16-guttata, Fabr. ſp. 54. Braunſchweig. Taf. XLIII. Fig, 26. 
und J. m. 

Die Punkte ſtehen nicht, wie Fabricius ſagt, in der Lage 3. 3. 1. 1. 
bey meinem Exemplar, ſondern: 1. 2. 2. 2. 1. in einer ſchiefen Richtung; 
vielleicht iſt alſo der Meinige eine eigene Species. Der Bruſtſchild iſt gelb— 
roth, mit einer hogenfoͤrmigen Einfaſſung, und einem laͤnglichen weiſſen Punkt 
in der Mitte, nahe am Hinterrande, 

© Chryſomela. 
* 56. Unicolor. Amerika. Taf. XLIV. Fig. 1. 

Einer der groͤſten Blattkaͤfer, überall dunkel blauſchwarz; unten iſt das 
blaue ſichtbarer: er gleicht ſehr den Tenebrionen, aber die Deckſchilde ſind 
hinten nicht zugeſpitzt; ſie ſind glatt, und nur durch die Lupe ſieht man unor⸗ 
dentliche vertiefte Punkte. 

* 57. Griſea. Berlin. Taf. XLIV. Fig. 2. und a. b. 

Nicht viel über eine Linie lang, gelbgrau, etwas ins gruͤnliche fallend, 
mit feinen Haͤaͤrchen uͤberzogen; die Fuͤſſe find blaßgelb, fo auch die Fuͤhlhoͤr— 
ner, nur ſind die letzten Glieder derſelben ſchwaͤrzlich, 

* 78. Ar- 
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78. Armoraciæ. Fabr. ſp. 66. Berlin. Taf. XLIV. Fig. 3. und c. d. 

Ein wenig uͤber anderthalb Linien lang, dunkel blaugruͤn, unten ſchwarz, 
die Deckſchilde fein punktirt geſtreift, das unterſte Glied der Fuͤhlhoͤrner braun, 
die uͤbrigen und die Fuͤſſe ſchwarz; das braungelbliche Ende des Hinterleibs 
iſt beym Meinigen nur ein gelber Rand an der Spitze. 

* 59. Rubi. Berlin. Taf. XLIV. Fig. 4. und e. f. 

Meiſt zwey Linien lang, ſtahlblau, ſchmal, die Fuͤhlhoͤrner ziemlich lang, 
die Deckſchilde glatt. 1 

60, Hyperici. Degeer. J. n. 20. e 

Degeer haͤlt zwar dieſen von ihm ſogenannten Kaͤfer fuͤr einerley mit 
Ch. hæmoptera Lin. Es iſt auch wahr, fie kommen in allen weſentlichen 
Thellen mit einander uͤberein; aber doch moͤgte ich ſie gern fuͤr 2 verſchiedene 

Arten halten, indem Chr. hyperici kaum halb fo groß und auf den Deckſchil— 
den weit dichter mit tiefen Punkten beſtreuet iſt, als Chr. hæmoptera, welche 
hier haufig, jene aber noch nicht von mir gefunden iſt. Ich habe wenigſtens 
dieſe Verſchiedenheit hier nicht unangemerkt laſſen wollen. 

61. Ruficollis. Fabr. ſp. 69. Braunſchweig. Taf. XLV. Fig. 3. 
Ich bin zweifelhaft, ob mein Käfer der ruficollis , oder der Cryptoceph. 

cyaneus Fabr. ſp. 30. iſt; denn die Beſchreibung paſſet auf beyde genau, 
und die Statur haͤlt die Mitte zwiſchen beyden Gattungen. Seiner Aehnlich⸗ 
keit wegen mit der Chr. polygoni bringe ich ihn unter dieſe Gattung. Mein 
Käfer weicht von der Veſchreibung im Syſtem nur in dem einzigen Umſtande 
ab, daß das Maul nicht roth iſt. 

* 62. Cacaliæ. Oeſterreich. Taf. XLV. Fig. 2. 

Unter dieſem Namen iſt er mir vom Hrn. Schrank zugeſchickt. Er iſt 
meiner Chr. ſpecioſa überaus ähnlich, nur etwas kleiner, matter gruͤn ohne 
Goldglanz, und auch mit einem blauen Laͤngsſtreif uͤber der Nath und auf der 

Mitte 
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Mitte jedes Deckſchildes. Am meiſten unterſcheidet er ſich von jenem durch 
die ſchoͤnen rothen Unterfluͤgel. 

Springende. 
63. Exolet a. Fabr. ſp. 111. Berlin. Taf, XLIV. Fig. 7. und J. m. 

Ueberall gelbbraun, nur die Augen ſchwarz; die Deckſchilde ganz ſchwach 
punktirt geſtreift. Der von Fabricio angeführte Degeerſche Kaͤfer iſt ver 
muthlich ein anderer, denn er hat keine Springfuͤſſe, und der Bauch iſt ſchwarz. 

Schraͤnks Chr, ferruginea ſcheint mir eben derſelbe mit meinem exoleta 
zu ſeyn. f 

* 64. Tamaricis, Geſterreich. Taf. XLV. Fig. 6. g. h. 

Nicht vel über eine Linie lang, der Kopf ſchwarz, der Bruſtſchild gelb, 
auf der Mitte ein ſchwarzer Fleck in Geſtalt eines Segments von einer Schei— 
be, da die grade Flaͤche nach dem Kopfe zu ſteht. Die Deckſchilde ſind braͤun⸗ 
lichſchwarz, ohne Puncte oder Streifen; die Fuͤhlhoͤrner und Fuͤſſe find blaß 
gelblichbraun. 

Cryptocephalus. 
19, Auritus. Fabr. ſp. 12. Braunſchweig. Taf. XLIV. Fig. 5. und 

sh 

Drey Linien lang, der Kopf ſchwarz, die unterſten Gelenke der Fuͤhlhoͤr— 
ner braungelb; zwey groſſe gelbe Seitenflecke auf dem ſchwarzen Bruſtſchilde; 
die Deckſchilde ſchwarz, punktirt; die Huͤften ſchwarz, Schienbeine und Fuß: 
blaͤtter braͤunlich gelb, der Bauch ſchwarz. 

20, Biguttatus. Schrank Enum, n. 169. Geſterreich. Taf. XLIV. 
Fig. 6. und i. k. 

Drey Linien lang, ſchwarz, der Bruſtſchild fehr glatt, die Fuͤhlhoͤrner 
lang, die Deckſchilde unordentlich punktirt N an der Spitze ſteht ein 
groſſer gelber Fleck. 

7 2 21. Bo t h- 
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21. Bothnicus. Fabr. ſp. 22. Braunfchweig. Taf. XLIV. Fig. 8. 
und n. o. 

Kaum anderthalb Linien lang; auf der Mitte des Kopfs ein gelber Fleck, 
das Maul und die erſten Gelenke der Fuͤhlhoͤrner gelb; der Bruſtſchild hat ei⸗ 
nen gelben Vorderrand und in der Mitte einen gelben Laͤngsſtrich, der nicht 
das Ende erreicht. Die erſten zwey Paar Fuͤſſe ſind gelb, auf den Ruͤcken der 
Hüften ſteht ein ſchwarzer Streif; beym hinterſten Paar find nur die Schien⸗ 
beine gelb, mit einem ſchwarzen Strich, die Fußblaͤtter braͤunlich. Er iſt 
mit meinem Cr. ornatus pag. 63. n. 15. ſo nahe verwandt, daß die; Käfer 
labiatus, barbareæ,; ornatus, frenatus und bothnicus vielleicht nur Spiel 

arten ſind. R 

22. 1o-punctatus, Fabr. ſp. 39. Braunſchweig. Taf. XL V. 10 A 
und a. b. 

Der Kopf gelb, mit einem ſchwarzen bogenfoͤrmigen Hinterrande, die 
Füͤhlhoͤrner unten gelb, oben ſchwarz, der Bruſtſchild gelb, mit zwey zuſam⸗ 
mengelaufenen ſchwarzen Flecken an jeder Seite, die aber den Rand nicht be 
rühren; fünf deutlich abgeſetzte ſchwarze Flecke auf den gelben, geſtreift punk 
tirten Deckſchilden. Unten ſchwarz, die Fuͤſſe gelb. Er iſt dem Cr. hierogly- 

phicus an Geſtalt und Groͤſſe gleich, aber eine deutlich verſchiedene Species. 

© LTlOocErı1S 

15. Halenfis. Lin. S. N. ſp. 20. Braunſchweig. Taf. XLV. Fig. 5. 

Der Geſtalt inſonderheit des Bruſtſchildes wegen muß dieſer Käfer zu Die: 

ſer Gattung gezaͤhlt werden. Warum ihn Fabricius ausgelaſſen hat, weiß 

ich nicht. Drey Linien lang, der Kopf gelb mit einem gruͤnglaͤnzenden Fleck 

am Hinterrande, die Fuͤhlhoͤrner braun, der Bruſtſchild gelb, mit einem 

ſchwarzen Seitenfleck unter dem Seitenrande; die Deckſchilde grün goldglaͤn⸗ 

zend; unten iſt er gelb, die Fußblaͤtter braun. 
* 16. 1. 
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* 16, Livida. Oſtindien. Taf. XLIV. Fig. 9. und p. q. 

Drey Linien lang, oben überall ockergelb, der Bruſtſchild hat oben in der 
Mitte einen ſchwarzen Punkt, und hinter demſelben eine ſtarke Vertiefung, 
die Augen ſchwarz, fo wie der Bauch, doch iſt der Anus wieder roͤthlich gelb; 
Fuͤhlhoͤrner und Fuͤſſe find auch ockergelb. Die Deckſchilde find ganz glatt, 
ohne Punkte und Striche. 

* 17. Bicolor. Geſterreich. 

Herr Prof. Schrank ſchickte mir dieſen Kaͤfer unter dem Namen Chryf. 
fla vipes; da aber derſelbe nach feiner eigenen und der Linneiſchen Beſchrei— 
bung einen gelben Bruſtſchild haben fol, fo kann ich ihn nicht dafuͤr erken— 
nen. Er iſt zwey Linien lang, uͤberall glaͤnzend ſchwarz, ohne Punkte und 

Striche, nur die 4 erſten Gelenke der Fuͤhlhoͤrner find roͤthlich gelb, fo wit 
ie Fuͤſſe bis auf die oberſte Haͤlfte der Huͤften, welche auch ſchwarz iſt. 

* 18. Triſt is. Oeſterreich. 

Der Crioceris cyanella ahnlich, aber noch kleiner, anderthalb Linien 
lang, Kopf, Fuͤhlhoͤrner und Vruſtſchild ſchwarz, die Deckſchilde dunkelblau, 
geſtreift punktirt, die Fuͤſſe rothgelb, die Klauen ſchwarz, ſo wie die ganze 
Unterſeite. ; 

Erotylus. 
1, Giganteus. Fabr. ſp. 1. Sulzer Tab. 3. Fig. 8. Amerika. 

In der Sulzerſchen Abbildung ſtehen auf dem Ruͤcken der Deckſchilde 
zwey gegen einander gebogene rothe Flecke, faſt wie die frauzoͤſſche Lilie, dies 
finde ich weder bey meinem noch bey mehreren geſehenen Exemplaren, und 
ſcheint mir auch nicht dem Kaͤfer eigen zu ſeyn. 

＋ 3 Caflıda. 
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Caſſida. 
10. Groffa, Fabr. ſp. 40. Sulz. Tab. 3. Fig. 1. Amerika. 

11. Marginata. Fabr. ſp. 27. Amerika. Taf. XLV. Fig. 1. 

Der Bruſtſchild blau, der Vorderrand über den Kopf an den Seiten roſt⸗ 
farbig, die Fuͤhlhoͤrner unten roſtfarbig, oben ſchwarz. Die Deckſchilde ocker⸗ 
gelb glatt, der Rand rings herum blauſchwarz, auch ſteht am Vorderrande, 
grade da, wo der Bruſtſchild aufhoͤrt, ein blauer Strich. Unten iſt der Kaͤ⸗ 
fer ſchwarz. 

Curculio. 
Ad no. 1. Curcul. Palmarum. 

Ich beſitze einen oſtindiſchen Ruͤſſelkaͤfer, der dem Curcu!. palmarum voll⸗ 
kommen gleichet, nur laͤuft über den Ruͤcken des Bruſtſchildes eine breite, et- 
was verloſchene, purpurfarbige Laͤngsbinde. Sollte dies nur eine Varietaͤt 
ſeyn? PR 

* 94. Melas. OGeſterreich. 

Nicht vollig ı und eine halbe Linie lang, uͤberall recht dunkelſchwarz, fein 
punktirt, ein Langruͤſſel, die Fuͤſſe unbewafnet, die Fuͤhlhoͤrner nicht gebro⸗ 
chen, ſeine Geſtalt ſchmal. 

95. Dorſalis. Fabr. ſp. so, Oeſterreich. Taf. XLIV. Fig. 10. und 
sh 

Kaum m und eine halbe Linie lang, überall ſchwarz, der Bruſtſchild punk⸗ 
tirt, die Deckſchilde ſchoͤn roth, mit einem ſchwarzen Streif auf der Nath, 
von oben bis auf die Mitte; die Fuͤhlhoͤrner gebrochen, die Fuͤſſe unbewafnet. 

96, Populi. Fabr. ſp. 24. Braunſchweig. 

Dem Curc, betulæ ſehr aͤhnlich, nur kleiner, unten ganz ſchwarz, nebſt 
den Fuͤſſen, da jener unten gruͤnglaͤnzend iſt. 

RO, 
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* 97, Rofarum, Berlin. | 

Anderthalb Linien lang, faſt kugelrund, überall ſchwarz, mit weißlichen 
Haaren überzogen, die Deckſchilde ſtark und fein geſtreift, die Fuͤſſe unbewaf— 
net, die Fuͤhlhoͤrner gebrochen. 

98. Obefus. Fabr. ſp. 194. vom Cap. Taf. XLV. Fig. 8. 

Der Ruͤſſel dick und plump, unten breit, die Fuͤhlhoͤrner kurz, dick, un 
gebrochen, der Bruſtſchild dreymal tief gefurcht, hoͤckrig, laͤuft an den Seiten 
in einen Dorn aus; die Deckſchilde ſind kugelfoͤrmig, glatt, umſchlieſſen faſt 
den Hinterleib, wie bey den Schattenkaͤfern; ſie ſind verloſchen purpurroth, 
aber mit unzaͤhligen ſchwarzen, zuſammengelaufenen Tropfen beſtreuet, fü 
daß fie faſt ſchwarz ausſehen. Die Fuͤſſe find dick, plump, unbewafnet, 
ſchwarz, an a Hüften und Schienbeinen ſchimmert eine verloſchene Purpur⸗ 
farbe durch. * 

99. Scabriculus, Fabr. ſp. 159. Schweden. Taf. XLV. Fig. 7. 
und c. d. * 

Nicht voͤllig anderthalb Linien lang, dunkel aſchgrau, der Bruſtſchild hat 
in der Mitte eine kleine Furche; die Deckſchilde ſind kugelfoͤrmig, jedes hat 
6 Reihen weißlicher Stacheln. 

100. Albinus. Fabr. fp. 180. Knoch Beytr. 1. St. tab. 6, fig. 1. 
Pommern. 

Die Bermuthung Fabricii, daß dieſer Kaͤfer mit Curc. latitoſtris viel- 
leicht einerley Art ſey, iſt ungegruͤndet, indem albinus wohl 4 mal groͤſſer, 
die Grundfarbe auch nicht ſchwarz, ſondern braun iſt. 

8 101, Ni- 
/ 7 

Sulzer hat dieſen Käfer in feiner Geſchichte der Inſekten unter dem Namen 
C. oedematofus beſchrieben, und tab. IV. fig. 10. abgebildet. Man vergleiche 
Muͤllers Ueberſetzung deg Linnaͤiſchen Naturſyſtems, Tom, V. tab, 4, fig. 16. 
Anmerk, des erausgeéb. 
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or. Niger. Fabr. fp. 168. Oeſterreich. 

Die völlige Geſtalt des Curc. liguſtici, aber kaum halb fo groß, am mei 
ſten kommt er mit meinem Curc. fullo uͤberein. Schwarz, der Bruſtſchild 
ſtark punktirt; die Deckſchilde kugelfoͤrmig, geſtreift, punktirt, mit gelben 
Flecken, die aus Haaren beſfehen, beſtreuet. Die Fuͤſſe unbewafnet, roth, 
die Spitzen der keulfoͤrmigen Hüften ſchwarz, die Fußblaͤtter braun. 

102. Oblongus, Fabr. fp. 220. Berlin. Taf. XLV. Fig. 9. und e. f. 

Herr Prof. Schrank giebt das Laͤngenmaß dieſes Kaͤfers zu 1. 2j Li⸗ 
wien an; der Meinige iſt aber 2 und eine halbe Linien lang, übrigens der 
Beſchrelbung im Syſtem genau angemeſſen. Der Kaͤfer iſt ſchwarz, durch 
gelblige Haare fahl; Fuͤhlhoͤrner, Fuͤſſe und Deckſchilde roſtfarbig oder roͤth⸗ 
lich braungelb, nur haben die Deckſchilde bey meinem Kaͤfer am Auſſenrande 
eine breite ſchwarze Einfaſſung, die nicht ganz bis unten reicht; da deyſelben 
nirgends erwaͤhnt wird, ſo bin ich nicht gewiß, ob mein Kaͤfer der wahre 
oblongus des Syſtems iſt; alle Huͤften ſind bewafnet; die n punk⸗ 
tirt geſtreift, und gelbhaarig. 

Cerambix. 
* II. Orientalis. Amerika. Taf. XLV. Fig. 10. ‘ 

Ein ungemein ſchoͤner amerikaniſcher Käfer. Kopf und Bruſtſchild find 
ſchwarz; letzteres iſt etwas runzlich und hat an den Seiten einen Dorn; die 
Fuͤhlhoͤrner ſind ſchwarz, beym Weibchen etwas laͤnger, als der Körper } 
beym Männchen noch ein gutes Theil langer. Die Deckſchilde find ſchwarz, 
oben grün goldglaͤnzend, gekoͤrnt; auf der Mitte ſtehen ziven ſchoͤne pffrſch⸗ 
bluͤtene Querbinden, und am Ende haben die Deckſchilde eine Einfaſſung von 
eben dieſer Farbe. Die Fuͤſſe ſind ſchwarz, das erſte Paar laͤnger, ſtaͤrker, 
die Fußblaͤtter breiter, als bey den uͤbrigen; beym etwas kleinern Maͤnnchen 
ſind die Vorderfuͤſſe noch laͤnger und breiter, die rothen Binden aber auf = | 

Deck⸗ 
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Deckſchilden verloſchener. Ich finde in Vœt. Tom. 2. tab. 8. fig. 26. einen 
Käfer, der dieſem ſehr ahnlich iſt, aber einen rothen Bruſtſchild hat; Fe. 27. 
daſelbſt hat zwar einen ſchwarzen Bruſtſchild, aber keine Binden, ſondern nur 
breite Flecke, die die Raͤnder nicht beruͤhren, und die untre Einfaſſung fehlt 
ganzlich. Beyde Käfer werden im Degeer Tom. 7. zu feinem Ceramb. ca- 
penſis eitiert, und glſo beyde fur einerley Species gehalten, welches mir nicht 
wahrſcheinlich if, 

12, Latipes, Degeer Tom, 7. tab. 49. fig. 3. Oſtindien. Taf. XLV. 
Fig. II. 

Warum mag Fabricius dieſen Kaͤfer in ſeinem Syſtem weggelaſſen ha⸗ 
ben. Er iſt der Geſtalt nach unſerm Cer, moſchatus ahnlich. Kopf und 
Bruſtſchild ſind blaugruͤn, gekoͤrnt, die Fuͤhlhoͤrner kuͤrzer, als der Leib, blau; 
die Deckſchilde ſind purpurfarbig, ins Gruͤne ſpielend, mit durchſcheinendem 
Golde; jedes hat zwey ſchwache, erhoͤhete Laͤngsſtriche. Die Fuͤſſe ſind blau, 
die Hinterfuͤſſe haben eine ſonderbare Geſtalt; die Huͤften derſelben find lang, 
einwaͤrts gekruͤmmt, das Schienbein iſt lang, am Anfang ganz duͤnne, aber 
es erweitert ſich unten in eine breite, platse Lamelle, die am Ende einen klei⸗ 

nen Stachel hat; die Fußblaͤtter find uͤberaus klein. Unten iſt der ganze S% 
fer blau. 

ad No. 10. Cer. hiſpidus. 

Ich ſagte im Verzeichniß: mein Cer. hiſpidus habe am Ende der Deck— 
ſchilde keine Stacheln. Nach der Zeit habe ich einen gefangen, der etwas klei— 
ner, dunkler, und lebhafter von Farben iſt, und die Deckſchilde laufen am 
Ende in eine lange, etwas einwaͤrts gekruͤmmte Spitze aus; er iſt uͤbrigens 
dem Vorigen ſo aͤhnlich, daß ſie mir doch nur zuſammen eine einzige Species 
auszumachen ſcheinen; vielleicht iſt dieſer kleinere das Maͤnnchen. 

5 Lamia. 
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Lamia. 
13. Oculator. Fabr. ſp. 19. Vet, Tab. 7. fig. 21. Cap. 

Die Voetſche Abbildung macht eine neue uͤberfluͤßig. Kopf und Bruſt⸗ 

ſchild ſchwarz, lezteres iſt runzlich, und hat am Vorderrande zwey, am Hin⸗ 

terrande eine weiſſe Querlinte; die Deckſchilde ſchwarz, gefurcht; jedes hat 
drey weiſſe runde, in der Mitte gelbbraune Flecke, und in der Mitte eine eben 
fo gefärbte Binde, welche die Nath nicht berührt, Alle dieſe Zeichnungen 
werden durch Haͤaͤrchen verurſacht, da hingegen der Grund ſchwarz iſt. Auch 
die Bruſt und der Bauch haben einige gelbe, haarigte Flecke. Die Fuͤhlboͤr⸗ 

ner des Maͤnnchen ſind ſehr lang, unten ſchwarz, werden aber bald blau⸗ 

grau; die Vorderfuͤſſe find plumper, mit breiten Fußblaͤttern. | 

14. Aethiops. Schrank Enum. p. 139. n. 202. Oeſterreich. 

Wenn man meine Abbildung des L. fulvus Tab. 25. f. 10. anſehen 

will, ſo weiß man auch die Geſtalt dieſes Kaͤfers, nur iſt er etwas groͤſſer, 

und uͤberall ſchwarz. Er hat uͤberall ſchwache vertiefte Punkte. 

Rhagium. 
6. Elegans. Schrank Enum. p. 138. no. 283. Bayern. Taf. XLV. 

Fig. 12. f 

Er iſt der Geſtalt nach dem Rhag. inquiſitor nahe verwandt, ſchwarz; 
die Deckſchilde ſind, inſonderheit noch auſſenzu, rothbraun, in der Mitte 

haben ſie einen groſſen, gemeinſchaftlichen ſchwarzen Fleck; auf der Mitte 

ſtehen zwey etwas ſchieflauffende, deutlich abgeſetzte, gelbe Querbinden; und 

der Laͤnge nach lauffen zwey erhobene Linien; der Bruſtſchild hat an jeder 

Seite einen Dorn; die Fuͤhlhoͤrner, die Hüften, und der Bauch find dunkel⸗ 

rothbraun. * 
Leptura. 

„Mean vergleiche Caicharting Verz I. Thl. II. Band. pag 116. Rhagium ma- 

culatum. Sulzer Geſchichte tab. 5. fig. 8, und Fuͤeßly Verzeichn. n. 237. 
Ich 
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Leptura. 
* 22. 4-guttata. Berlin. Taf. XLV. Fig. 73. 

Es iſt mir dieſer Kaͤfer nur einmal vorgekommen; feine Länge iſt 4 und 
eine halbe Linie. Kopf und Bruſtſchild find zwar ſchwarz, aber mit gelb⸗ 
grauen Haaren überzogen; die Fuͤhlhoͤrner find unten braun, oben ſchwarz. 
Die Deckſchilde find ſchwarz, punktirt, durch gelbliche Haare etwas fahl. 
An der Wurzel jedes Deckſchildes ſtehen zwey orangegelbe Tropfen neben ein⸗ 
ander. Unten iſt der Kaͤfer durch weißliche Haare grau. Die Huͤften ſind 
an der Wurzel roſtfarbig, uͤbrigens nebſt den andern Gelenken ſchwarz, 

Lampyris. 
2, Depreffa, Fabr. ſp. 18. Coromandel. Taf, XLVI. Fig. 7, 

Ein ſehr ſeltſames und feltenes Kaͤferchen; einen halben Zoll lang, oval— 
rund, ſo duͤnne, wie ein Blatt. Der Koͤrper iſt bey weitem nicht ſo groß; 
ſo groß der Kaͤfer iſt, ſo groß ſieht man auch oben eine Erhoͤhung, und die 
Deckſchilde find zweymal erhoͤhet geſtreift. Aber Bruſtſchild und Fluͤgeldecke 
erweitern ſich in eine breite, rings herum aufgeworfene Flaͤche. Der Bruſt⸗ 
ſchild ragt auch weit über den Kopf heruͤber; da, wo der Kopf zu Ende iſt, 
ſieht man oben auf dem Schilde ein Paar hellgelbe Flecke dicht neben einan⸗ 
der, von denen ich vermuthe, daß ſie leuchten, wenn das Thier lebendig iſt. 
Die Glieder der Fuͤhlhoͤrner werden nach vorne zu immer breiter. Die ganze 
Farbe des Kaͤfers iſt pechbraun. 

Cantharis. 
* 12. Fla veola. Berlin. 

Dem Canth. bigutt. ſehr aͤhnlich. Der Kopf ſchwarz, die Lippe gelb j 
9 2 die 

Ich habe dieſen Kaͤfer öfters in der Schweiz gefunden — er iſt von dem C. in- 
quifitor Linn. ganz verſchieden. Anmerk, des Zerausgeb. 
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die Fuͤhlhoͤrner ſchwarz, am Anfang gelb; der Bruſtſchild roſtfarbig mit zwey 
braunen, laͤnglichen Flecken. Die Deckſchilde gelbbraun, die Spitzen gelb. 
Die Fuͤſſe und der Unterleib gelb. 5 a 

Elater. 
* 38, Pulverulentus. Amerika. Taf. XLVIII. Fig. 1. 

Einer der groͤßten dieſer Gattung; eigentlich iſt er uͤberall ſchwarz, aber 
er iſt mit einem gruͤnlichen, etwas goldglaͤnzenden Staube dicht uͤberzogen. 
Die Deckſchilde ſind geſtreift. Die Schienbeine ſind am innern Rande mit 
langen, gekraͤuſelten Haaren beſetzt. i 

39. Nitens. Schrank Enum. p. 183. n. 340, Oeſterreich. 

Er iſt dem El. æneus uͤberaus aͤhnlich, nur ſchmaͤler, und der Bruſt⸗ 
ſchild hat in der Mitte eine Laͤngsfurche. 

Cicindela. 
9, 6-punctata. Fabr. ſp. 14. Oſtindien. Taf. XL VI. Fig. 1. 

Die Oberfaͤche iſt etwas ſammetartig, fchwarz, etwas ins purpurfar⸗ 
bige fallend, die Raͤnder gruͤn goldglanzend, der Bauch ſpielet mit Regen⸗ 
bogenfarbe, und hat weiſſe Haarflecke; uͤbrigens wie in der Befchreibung. 

Bupreſtis. 
Die Leſer meines Verzeichniſſes werden gefunden haben, daß Hr. 

Schellenberg einige meiner Prachtkaͤfer nicht nach meinen Zeichnungen, 
ſondern nach ſeinen Originalen auf Taf. 28. b. abgebildet hat. Hr. Fuͤeßly 
hat nachher meine Zeichnungen auf einer Supplementstafel nachgehohlet, und 
zwar mit gutem Grunde, weil einige wirklich ganz eigene Arten ſind. Der auf 
Taf. 28. b. fg. 9. C. abgebildete B. faſcicularis ſcheint freylich nur eine 

a Va⸗ 
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Varietaͤt des Meinigen Taf. Supplem fig. 9. zu ſeyn; ſtaͤnden die Vuͤſchel 

nicht Reihenweis, ſo wuͤrde ich ihn eher fuͤr meinen unten vorkommenden 

Bupr. hirſutus halten. Taf. 28. a fig. J. A. iſt gewiß ein ganz andrer Kaͤ⸗ 

fer, als mein Bupr. berolinenfis Suppl. Taf. fig. 55 und koͤnnte vielleicht 

eher B. ruftica Lin. fern. Taf. 28. a. bg. 6. B. hat wohl Aehnlich⸗ 

keit mit dem Bupr. chryſoltigma, kommt aber der Natur bey weitem nicht 

fo nahe, als meine Abbildung. Taf. Suppl. fig. 6. Taf. 28. b. fig. 12. D. 

ſcheint mir wieder ein ganz andrer Käfer zu ſeyn, als mein Bupr. hæm— 

horroidalis Suppl. Taf. fig. 12. Und endlich Taf. 28. b. f. 15. E. iſt 

wohl vermuthlich Bupr, tenebrionis, aber feine ganze Geſtalt, und die Zeich- 

nungen des Bruſtſchildes kommen meinen Exemplaren bey weitem nicht ſo 

nahe, als meine Abbildung Taf. Supplem. fig. ıy. a 

27. Sternicornis. Fabr. ſp. 17. Amerika. Taf. XL VI. Fig. 2. 

Die Groͤſſe, die Geſtalt, der Vruſtſchild und alles übrige ganz genau, 

wie beym B. Chryſis, aber die goldgruͤnen Deckſchilde unterſcheiden ihn doch 

weſentlich. Jedes Deckſchild hat 4 Reihen runder, vertiefter Punkte, die 

mit weiſſen Haaren angefuͤllt find. 

* 26. Hir ſuta. Amerika. Taf. XLVI. Fig. 4. 
Es iſt dieſer Käfer wohl dem B. faſcicularis ahnlich, aber doch als 

eine eigene Species zu betrachten. Die Grundfarbe iſt grauſchwarz, etwas 
kupfrig, runzlich. Der Kopf weißhaarig, mit zwey rothen Haarbuͤſcheln 
vor der Stirn. Der Bruſtſchild iſt mit ſchwefelgelben Haaren dicht beſetzt. 

Die Deckſchilde haben groſſe Buͤſchel von einem ſchwefelgelben rauhen Weſen, 

ſie ſtehen nicht reihenweiſe, wie beym faſcicularis, ſondern unordentlich, 
und der Zwiſchenraum iſt auch noch mit laͤngern gelben Haaren beſetzt; am 
Auſſenrande der Deckſchilde ſteht eine Reihe rother Haarbuͤſchel. Das Maͤnn⸗ 
chen iſt etwas kleiner, und hat lauter rothe Buͤſchel und Haare. Unten if 
der Kaͤfer durch weiſſe Haare rauh. 

SH ig: 8 5 50 3 27. 
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* 27. Elateroides, Oſtindien. Taf. XL VI. Fig. 3. 

Er hat in der Geſtalt viel aͤhnliches mit einem Springkaͤfer. Der Kopf 
iſt gruͤn, punktirt, die Augen gelb, die Fuͤhlhoͤrner ſchwarz. Der Bruſt⸗ 
ſchild iſt gelbgruͤn goldglaͤnzend, punktirt, auf der Mitte ſtehen zwey glatte 
blaue Laͤngsſtreifen, die in der Mitte ins violet ſpielen. Die Deckſchilde find 
grüngoldglaͤnzend, ſtark punktirt geſtreift. Unten iſt der Kaͤfer nebſt den 
Fuͤſſen ſchwarz, mit weiſſen Haaren beſetzt. 

28. Ruſtica. Fabr. ſp. 40, Schaf, ic. Tab. 2. fig. 1. Geſterreich. 

Eigentlich iſt er ſchwarz, aber uͤberall mit kupferrothem Staube be⸗ 
ſtreuet. Die Deckſchilde ſtark geſtreift punktirt. Er iſt von meinem B. 
hæmhorroidalis ſehr berſchieden, wenn gleich Herr Harrer in feiner Be 
ſchreibung der Schaͤferſchen Inſekteu ihn mit demſelben für einen Halt. 

Ich will alſo, da ich nun beyde Species habe, und ſie mit einander ver⸗ 
gleichen kaun, die Verſchiedenheit von beyden deutlich auseinander ſetzen. Die 
Groͤſſe iſt bey beyden einerley, ich will auch zugeben, daß der E. ruſtica 
bisweilen die gelben Flecken am After, Bruſtſchilde und der Stirn haben 
kann, wie Hrn. Harrer ſich hiebey auf den Degeer beruft, obgleich es mir 
wahrſcheinlich iſt, daß auch dieſer den B. bæmhorroidalis für den B. ruſtica 
gehalten, weil feine ganze Beſchreibung auf jenen, aber nicht auf dieſen paſ— 
ſet. B. hæmhorroidalis iſt flächer , etwas ſchmaͤler, der Bruſtſchild am 
Kopfe ſchmaͤler, erweitert ſich nur allmaͤhlig bis nach den Deckſchilden zu, 
iſt ganz glatt, nur durch die Lupe ſieht man kleine vertiefte Punkte; er If 
gruͤn kupferglaͤnzend, ins rothe ſpielend; die Deckſchilde find kupferglaͤnzend, 
glatt, gefurcht; die Fuͤſſe ſchwach kupferglaͤnzend. B. ruſtica iſt gewoͤlbter, 
breiter, der Bruſtſchild kuͤrzer, breiter, hat ſeine groͤßte Breite in der 
Mitte, fo daß er an den Deckſchilden ſich wieder etwas vorraget; er iſt rung 
lich, ſchwarz und nur mit Goldſtaub beſtreuet; die Deckſchilde ſind weit ſtaͤr⸗ 
ker gefurcht, ſchwarz, mit Goldſtaub ungleich beſtreuet; die Fuͤſſe ſchwarz 
und auch etwas beſtreuet. 

29. Sa- 
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29. Salicis. Fabr. ſp. 60. Oeſterreich. Taf. XLVI. Fig. 5. und a. b 

So groß, wie B. nitidula, und auch fo geſtaltet; Kopf und Bruflſchlld 
gruͤnglaͤnzend; die Deckſchilde purpurfarbig goldglaͤnzend, auf der Nath ſteht 
ein breiter gruͤner Streif bis anf die Haͤlfte der Deckſchilde herunter; Unten 
iſt er nebſt den Fuͤſſen gruͤn. 

Manticora. 
1. Maxillofa. Fabr. ſp. I. Cap. Taf. XLVI. Fig. 6. 

Dieſer ſehr ſeltene und ſonderbare Käfer kommt der Gattung der Eicin- 
delen am naͤchſten. Herr Prof. Thunberg nennet ihn daher auch in ſeiner 
Diſſ. 1. entomologica, Cicindela gigantea; ſeine Abbildung hat den Fehler, 
daß die Deckſchilde wie rund vorgeſtellt ſind, da ſie doch oben voͤlllg platt 
find. Degeer zaͤhlt ihn unter die Erdkaͤfer, und nennet ihn Carabus tu- 
berculatus. Seine Abbildung iſt auch noch nicht ſo genau, als ich es 
wuͤnſchte. Ich hoffe daher nicht getadelt zu werden, wenn ich ihn noch ein⸗ 
mal abgebildet habe. Er if einer der ſtaͤrkſten Kaͤfer, der gewaltig beiſſen 
muß. Der Kopf iſt ſehr groß, dick, rund, glatt, ſchwarz, die Lippe ſteht 
ſehr vor, und iſt auch ſehr groß; das ſehr ſtarke Gebiß iſt ſo lang, wie der 
Kopf, ſichelfoͤrmig, inwendig einmal gezahnt. Die Augen find gelbbraun, 
die Fuͤhlhoͤrner fadenfoͤrmig, und nach Verhaͤltniß ſehr dünne, pechbraun, 
die vier Fuͤhlſpitzen ſind lang, ſchwarz. Der Bruſtſchild iſt kaum ſo breit, 
wie der Kopf, weit von den Deckſchilden abgeſondert, etwas runzlich, an 
den Seiten mit einem aufgeworfenem Rande, hinten zweylappig. Die Deck⸗ 
ſchilde ſind ſehr breit, braun, oben ganz platt, hinten haͤngen ſie wie ein⸗ 
dreyeckige Spitze herunter; der aͤuſſere Rand iſt wie ein Meſſer zugeſchaͤrft, 
oben Saͤgefoͤrmig gekerbt; die Seiten lauffen am Bauche ganz ſchief herun- 
ter, wodurch das Seitenrand noch mehr zugeſchaͤrft wird. Die Oberfläche 
der Deckſchilde iſt in der Mitte ziemlich glatt, an den Seiten aber durch 
ſcharfe Koͤrner rauh, hauptſaͤchlich iſt der hintere herunterhangende Theil der 

Deck⸗ 
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Deckſchilde mit ſcharfen ſpitzen Koͤrnern beſetzt, zwiſchen welchen noch ziem⸗ 
lich lange, feine Haare ſtehen. Die Fuͤſſe ſind lang, pechbraun, uͤberall 
durch lange Haare rauh; die Schienbeine find roͤthlicher. Unterfluͤgel hak 
dieſer Kaͤfer nicht. 

Carabus. 
* 64, Fimbriatus. Cap. Taf. XL VII. Fig. 1. 

Ein ſehr ſeltener Kaͤfer, deſſen noch nirgends gedacht iſt, als in des 
Prof. Thunberg Differt, Entom. 4. Er if ſehr groß, ſchwarz, der Koyf 
groß, viereckig, die Augen braun, die Lippe ſteht mit dem Kopfe horizontal, 
iſt auch faſt ſo groß, wie der Kopf, dreyeckig, gewoͤlbt; die Zaͤhne ſtehen 
ſehr hervor, und ſind ſichelfoͤrmig. Die Fuͤhlhoͤrner ſind nicht lang, pech⸗ 
braun, platt. Der Bruſtſchild iſt herzfoͤrmig, hinten abgerundet, in der 
Mitte vertieft, an jeder Seite ſteht eine groſſe, runde Vertiefung, die mit 
gelben Haaren uͤberzogen iſt. Die Deckſchilde ſind glatt, gewoͤlbt, rund, mit 
einigen ſchwachen erhoͤheten Strichen, rings herum ſteht ein ausgehoͤhlter, 

mit weiſſen Haaren uͤberzogner Rand. Die Fuͤſſe find ſtark, lang, die Schlen⸗ 
beine der Vorderfuͤſſe haben eine Kerbe. 

* 65, Thoracicus Cap. Taf. XLVII. Fig. 2. 

Er iſt dem vorigen ſo aͤhnlich, daß ich ihn etwa nur fuͤr das andre Ge⸗ 
ſchlecht halten wuͤrde, wenn nicht der Hr. Prof. Thunberg ihn für eine 
eigne Art gehalten haͤtte. Der ganze Unterſchied von jenem beſteht darin, 
daß der Bruſtſchild hinten nicht abgerundet iſt, ſondern er hat hinten eine 
platte, ausgehoͤhlte, zweylappige Verlaͤngerung welche über den Deckſchilden 
hervorraget. Er ſoll auf das ſchnelleſte laufen. 

66. Maxillofus. Fabr. Car. ſp. 1. Vet. Tab, 39. Fig. 47. 48. Taf. 

XLVII. Fig. 3. 

Ich habe dieſen Kaͤfer, den Veet. loc. cit. abgebildet hat, darum wie⸗ 
der nach meinem Exemplar abgebildet, damit man ſogleich die Aehnlichkeit 

dieſes 
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dieſes Kaͤfers mit dem Vorigen bemerken koͤnnen. Er iſt dem Vorigen gan; 
aͤhnlich, nur ganz ſchwarz. Der Bruſtſchild verlängert ſich gleichfalls über 
den Deckſchilden in eine zweylappige, ausgehoͤhlte Erweiterung; nur die vor— 

dern Seitenecken ſind nicht ſo kugelrund, ſondern gehen in eine nach den 
Kopf zu geſtreckte, ſtumpfe, ausgehoͤhlte Spitze aus. 

* 67. Problematicus. Geſterreich. Taf. XLVIT. Fig. 5. 

Er iſt dem Car. cyaneus oder intricatus ſehr aͤhnlich, nur etwas kuͤr— 

zer, breiter, und mehr gewoͤlbt; ſchwarz mit ſchwachen blauen Schein. 
Die Deckſchilde ſind mehr glatt geſtreift, als beym C. intricatus, nur hie 
und da iſt eine Streife unterbrochen oder Abſatzweiſe. 

68. Trilineatus. Fabr. ſp. 31. Coromandel, und Cap. Taf. 
XLVII. Fig. 6. 

Er iſt etwas flach; der Kopf ſchwarz, die Augen gelbbraun, an den 
Seiten des Kopfs ſteht bisweilen eine aſchgraue Linie; der Bruſtſchild herz— 
foͤrmig, gerandet, hinten geht er enge zuſammen, ſchwarz, an den Seiten 
eine breite Einfaſſung von gelben Haaren. Die Deckſchilde ziemlich breit, 
rund, etwas kuͤrzer, als der Hinterleib, ohne Punkte oder Striche, eigent— 
lich ſchwarz, aber von dichten gelben Haaren gelb anzuſehen, mit einer 
ſchwarzen Nath und einem bogigten, ankerfoͤrmigen ſchwarzen Strich auf 
der Mitte, deſſen Geſtalt aus der Abbildung am beſten zu erkennen iſt; Im 
Syſtem werden die Haare fuͤr weiß angegeben, welches ſich bey meinem Exem— 
plare nicht fo verhält, Unten iſt er ſchwarz, fo wie die Fuͤhlhoͤrner und be— 
haarten Fuͤſſe. 

* 69. Triſtis. Berlin. Taf. XLVII. Fig. 7. und a. b. 

Drey Linien lang, der Kopf ſchwarz' glatt, die Fuͤhlhoͤrner pechbraun, 
behaart; der Bruſtſchild ſchwarz, glatt, herzfoͤrmig, hinten enger, vorne 
abgerundet, in der Mitte eine ſchwache Furche; die Deckſchilde pechbraun, 
geſtreift punktirt; unten ſchwarz, der Bauch rothbraun, die Fuͤſſe gelb: 
braun. 

5 Scarites. 
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Scarites. 
Ich hatte im Verzeichniſſe bey Carab. no. 58. geſagt, daß meine ſechs 

Kaͤfer: Carab. quadriguttatus, ce®halotes, interruptus, collaris, bucep ha- 

lus und globoſus wohl verdienten, eine eigne Gattung auszumachen. In 

einer mündlichen Unterredung mit dem Hrn. Prof. Fabricius verſicherte er 
mir, daß eben feine Gatttung: Scarites, dieſe ſey, welche ich für obige Kaͤ⸗ 

fer wuͤnſchte. Von einigen derſelben iſt es nun wohl ohne Zweifel, andre 

aber hat er ſelbſt unter die Carabos gebracht. Es iſt alſo mein 

Carabus interruptus no. 18. der Scarites ſubterraneus Fabric. 

Carab. bucephalus no. 57. ein neuer Scarites. 

Carab. Collaris no. 55. ein neuer Scarites. 

Wie iſt es nun aber mit den Car. cephalotes? Er iſt denen jezt erwaͤhn⸗ 

ten in Anſehung des Bruſtſchildes fo aͤhnlich, auch die Vorderfuͤſſe find finger: 

foͤrmig gezackt, daß er nicht gut von jenen abgeſondert werden kann. Das 

ſicherſte Gattungskennzeichen von Scarites ſcheint alſo dieſes zu ſeyn: daß die 

Fuͤhlhoͤrner ſchnurfoͤrmig, Cmoniliformes) kuͤrzer als bey den Carabis, und 

oft am Ende etwas dicker ſind. Nun wuͤnſchte ich, daß man fuͤr die drey 
Kaͤfer: Carab. cephalotes, 4 guttatus und globoſus wegen der ganz andern 

Geſtalt des Bruſtſchildes eine neue Gattung machte, wozu denn auch die nun 

jezt beſchriebenen Kaͤfer: Carab. Fimbriatus, thoracicus, maxilloſus, trili- 

neatus und triſtis gehoͤren wurden. Zu der Gattung Scarites gehoͤrt nun 

noch: 

4. Gig as. Fabr. ſp. 1. Cap. Taf. XLVII Fig. 4. 

Er iſt dem Sc. ſubterraneus überaus aͤhnlich, aber dreymal groͤſſer; 
uberall ſchwarz, glatt, die Deckſchilde geſtreift, die Fuͤhlhoͤrner ſchnurfoͤr⸗ 

mig, die Vorderfuͤſſe gefngert. Thunbergs Carab. lunatus Diſſ. 4. no. 8. 

ſcheint mir eben dieſer zu ſeyn, wenn gleich der Bruſtſchild etwas anders ge⸗ 

ſtaltet iſt. | 
€ 

Lytta. 3 
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Lytta. 
* 6, Ruficollis. Indien. Taf. XLVIII. Fig. 4. 

Es iſt dieſer Käfer zwar der L. ſyriaca no. 2. ähnlich, aber doch elne 
verſchiedene Art; inſonderheit fehr viel breiter; der Kopf blau, die Fuͤhlhör— 
ner ſchwarz; der Bruſtſchild ſcheibenfoͤrmig rund, da er bey jener cylindriſch 
iſt, roth, haarig, in der Mitte eine Furche. Die Deckſchilde find blau 
punktirt, behaart. Die Fuſſe ſchwarz. a 

Mylabris. 
7. Bifaſciat a. Degeer Tom, 7. Tab. 48. fig. 13. Oſtindien. Taf. 

XVIII. Fig. 2. 
Der Größte dieſer Gattung. Der ganze Käfer iſt ſchwarz, rauhhaa⸗ 

rig die Fuͤhlhoͤrner gelb, wodurch er ſich von der Melos phalerata Pallas 
Icon. Tab. E. fig. 3. b. unterſcheidet. Die Deckſchilde haben zwey breite 
gelbe Binden, und oben bey der Einlenkung in der Mitke einen runden gel- 
ben Fleck, und einen kleinen auf den aͤuſſern Winkel, wodurch er von der 
Meloe plagiata Pallas Ic. ſibir. Tab. E. fig. 3. a. verſchieden iſt. Das 
Maͤnnchen iſt etwas kleiner, und der Grund der Deckſchilde pechbraun. 

g. Undulata. Gſtindien. Taf. XLVIII. Fig. 3. 

Er gehoͤrt anch zu den groſſen, iſt meiſt einen Zoll lang, ſchwarz, 
ſchwach behaart, die Fuͤhlhoͤrner ſchwarz; die glatten, ſchwarzen Deckſchilde 
haben zwey ſchmale, wellenfoͤrmige, ausgezackte Binden, welche braunroth 
eingefaßt ſind; bey der Einlenkung ſteht auch ein runder Fleck in der Mitte, 
und ein kleinerer am aͤuſſern Winkel. Ich koͤnnte noch mehrere Arten dieſer 
Gattung anfuͤhreu; da aber dieſe Kaͤfer fo auſſerordentlich vartiren , ſo iſt 
es ſchwer zu heſtimmen, was wirklich eine eigne Specles fen. 

32 Pæderus. 
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Pæderus. 

2. Ruficollis. Fabr. ſp. 2. Oeſterreich. Taf. XL VIII. Fig. 5. und 
ur br 

Der Kopf blau, die Fuͤhlhoͤrner ſchwarz, der Bruſtſchild roth, glatt, 
kugelfoͤrmig, die Deckſchilde blau, der Hinterleib ſchwarz. 

Nun will ich noch zwey Kaͤfer hinzufuͤgen, deren Gattung ich nicht 
kenne, und gerne von erfahrnen 5 hierüber belehrt ſeyn moͤgte. 

1. Taf. XLVIII. Fig. 6. c. d. und x. Berlin. 

Seine Geſtalt hat was ähnliches mit dem Dermeſt. pellio, er iſt an, 
derthalb Linien lang, gewoͤlbt, ſchwarz. Das befremdende ſind die Fuͤhlhoͤr— 

ner; das unterſte Glied iſt rund, groß, kugelfoͤrmig, das zweyte iſt eben ſo 
geſtaltet, aber kleiner; nun kommen vier bis fuͤnf ganz kleine Glieder, und 
zuletzt ein groſſer, langer, platter, zugeſpitzter, einfacher Knopf, der groͤſſer 

iſt, als alle uͤbrigen Glieder; er iſt ſchwarz, und die Glieder blaßgelb. Der 

ganze Kaͤfer hat viele Aehnlichkeit mit dem, welchen Schaͤfer auf der Platte 

dey feiner Abhandlung: Zweifel und Schwierigkeiten in der Inſek⸗ 
tenlehre: g. VIII. und h. abgebildet hat; und iſt wenigſtens einer Gat⸗ 

tung mit demſelben. 

2. Taf. XLVIII. Fig. 7. und e. f. Berlin. 

Dieſer Kaͤfer hat wohl die meiſte Aehnlichkeit mit den Chryſomelen, doch 

hat der Bruſtſchild einen Rand, wie der Speckkaͤfer; anderthalb Linien lang, 

der Kopf pechbraun, die Fuͤhlhoͤrner ſchnurfoͤͤrmig, braun. Die Deckſchilde 

braun und gelb ſcheckig, der Bruſtſchild brann. Das erſte Fußpaar hat nur 
zwey Fußblaͤtter, die uͤbrigen vier, ſie ſind aber ſo undeutlich abgeſetk; daß 
es durch die ſtaͤrkſte Vergroͤſſerung kaum moglich iſt, fie zu erkennen. R 

Ich 
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Ich finde anſſer dieſen noch manche und ſeltene Käfer in meiner Samm⸗ 
lung, die ich aber zum Theil noch nicht genau zu unterſuchen Zeit gehabt habe, 
theils auch die Exemplare ſelbſt nicht vollſtaͤndig ſind. Dieſe werde ich in der 
Folge, wenn ich wieder eine Anzahl neuer Kaͤferarten erlangt habe, in einer 
zweyten Mantiſſe denen Entomologen bekannt machen. Uebrigens wird wohl 
niemand erwarten, daß dieſes Verzeichniß ganz fehlerfrey ſeyn ſolle, welches 
bey Schriften dieſer Art faſt unmoͤglich if, da die Natur ſelbſt oft fo ab- 
weicht, oft auch die Inſekten nach einigen Jahren eine ganz andre Farbe er: 

halten, und uͤberdem die Beſchreibungen in den Syſtemen oft ſo kurz und un⸗ 
beſtimmt, auch die Citata unrichtig und widerſprechend ſind. Koͤnnen ſich 
doch oft mehrere in muͤndlichen Unterredüngen nicht mit einander uͤber ein 
Inſekt vergleichen, da doch nach dem Sprichworte vier Augen mehr ſehen, 

als zwey. Ueber manches Inſekt wuͤrde ich vielleicht in des Linné Fauna 
ſuecica beſtimmtere und deutlicher auseinander geſetzte Kennzeichen gefunden 
haben, wenn nicht dieſes Buch ſo ſelten geworden waͤre, daß es nirgends auf— 

zutreiben iſt, da ich es ſelbſt aus Schweden und Daͤnnemark vergebens vers 
ſchrieben habe. Es werden mir daher alle beſcheidene Belehrungen und Zu⸗ 
rechtweiſungen ſehr willkommen ſeyn, da ich gewiß nicht eigenſinnig bin, 
ſondern es mir lediglich um Wahrheit zu thun iſt, die allemal ſehr viel dabey 
gewinnt, wenn mehrere ihre Aufmerkſamkeit auf einerley Gegenſtaͤnde rich— 
ten, und ihre Bemerkungen freymuͤthig und beſcheiden bekannt machen. - Biel: 

leicht ruͤcke ich ſelbſt einmal nach dem Beyſpiele meines werthen Freundes des 
Hrn. Prof. Schrank eine kritiſche Reviſion meines Verzeichniſſes in dem 
entomologiſchen Magazin ein. 

* 

Was die Abbildungen bey meinem Verzeichniſſe betrift, ſo hoffe ich, 
Kenner werden dieſelben groſſentheils ſo deutlich und genau finden, als es 
nur verlangt werden kann, bey andern hätte ich ſelbſt eine gröfere Genauig— 
keit gewuͤnſcht, da ich hauptſaͤchlich finde, daß viele etwas zu groß gerathen 
ſind, da es mir mehr darum zu thun war, die Zeichnungen recht deutlich zu 

ſielgen/ weil doch die Groͤſſe ſelbſt bey einerley Art oft ſo verſchieden iſt. Da 

11 8.3 . ich 
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ich nun fernerhin aus Mangel der Zeit, die Abbildungen meiner Inſekten 
von einem ſehr geſchickten Freunde unter meiner beſtaͤndigen Aufſicht verferti⸗ 
gen laſſe, fo kann ich auch gewiß verſprechen, daß dieſelben in der Folge noch 
immer ſauberer und vollkommener ſeyn werden, wie ſchon ein jeder aus denen 
ſechs Tafeln dieſer Mantiſſe wird wahrnehmen koͤnnen. : 

Fork 
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Fortſetzung 

des Verzeichniſſes meiner Inſektenſammlung. 
Bon J. Fe. W. Serbſt⸗ 

Zweyte Klaſſe. 

Hemiptera, Lin. Ulonata. Fabric. 

Forficula. 
1. Auricularia. Fabr. ſp. 1. Schaf. ic, Tab. 144. fig. 3. 4. Berlin. 

2. Minor. Fabr. fp. 3. Schäf. ic. Tab. 41. fig. 12. 13. Berlin. 

Die Schaͤferſche Abbildung iſt ſehr undeutlich; der Kopf iſt faſt ſchwarz, 
die Fuͤhlhoͤrner ſind aſchgrau, behaart, die drey letzten Gelenke weiß, ſo 
wie die Fuͤſſe; der Bruſtſchild und die Fluͤgeldecken fahl gelbbraun, der Hin⸗ 
terleib braun, die Schwanzſpitzen glatt, ohne Zaͤhne, pfriemenfoͤrmig, am 
Ende etwas eingebogen. Seine ganze Laͤnge betraͤgt kaum 4 Linien. Er iſt 
ſelten. 

* 3. Bilineat a. Tab. XLIX. fig. 1. 

Er iſt der groͤßte, unter denen, die ich kenne; ohne den Zangen 9 Li⸗ 
nien, mit denſelben 13 Linien lang. Der Kopf weißlich gelb, die Fuͤhlſpitzen 
und Fuͤhlhoͤrner noch weißlicher, die Anzahl der Glieder an den Fuͤhlhoͤrnern 
kann ich nicht angeben, da die Spitzen derſelben bey meinem einzigen Exem⸗ 
plare abgebrochen ſind. Der Bruſtſchild blaßgelb, wie der Kopf, mit einem 
bogenfoͤrmigen braunen Querſtrich etwas vor der Mitte. Die Grundfarbe 
der Deckſchilde iſt auch blaßgelb, in der Mitte eine braune Laͤngsbinde, und 

die 
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die innere Seite der Grundfarbe iſt pomeranzigfarbig angelaufen, ſo daß die 
Deckſchilde aus drey Laͤngsbinden zu beſtehen ſcheinen, einer pomeranzigfarbi⸗ 
gen, einer braunen und einer fahlgelben. Der Hinterleib iſt gelbbraun, auf 
dem Ruͤcken braun ſchattiert, die Zangen gehen meiſt gerade, und biegen ſich 
nur an der Spitze einwaͤrts, ſie haben inwendig einen ſcharfen, unmerklich 
eigekerbten Rand, und in der Mitte einen ſtumpfen Zahn. Zwiſchen den 
Zangen iſt der Leib gerade abgeſtutzt, zugeſchaͤrft und mit zwey Zähnen beſetzt. 
Die Fuͤſſe find blaßgelb. Das Vaterland iſt mir unbekannt. 

2. Blatta. 
* 1. Latiffima. Surinam. Tab. XLIX. fie. 2. 

Ganz auſſerordentlich breit. Mein einziges Exemplar ſcheint nur 15 
die Nymphe zu ſeyn, weil ihr die Fluͤgel gaͤnzlich fehlen, und der Bruſtſchil 
aus drey uͤber einander liegenden Scheiben beſteht. Der Kopf iſt braun, 10 
Augen ſind blaß, die Fuͤhlhoͤrner ſind nur kurz, gelbbraun, das erſte Gelenk 
lang und dick, das zweyte kurz, das dritte wieder lang, eylindriſch, die uͤbri⸗ 
gen beſtehen aus lauter kleinen Ringen. Die Scheiben des Vruſtſchildes und 
Hinterleibes ſind ſchwarzbraun, an den Bruſtſchilden gelb eingefaßt, auch et⸗ 
was weniges an den erſten Ringen des Hinterleibes, doch nimmt dies immer 
mehr ab; auch hat jede Scheibe am hintern Rande eine rothbraune Einfaſ⸗ 
ſung. Die ganze Oberfläche iſt durch vertiefte Punkte punktirt. Die zwey 
Spitzen an den Auſſenſeiten des letzten Ringes ſind nur ſehr kurz. Unten iſt 
der Hinterleib ſchwarz, und hat nur am Ende eine gelbe Einfaſſung. Die 
Fuͤſſe ſind nicht lang, die Huͤften braun, die Schienbeine braͤunlich gelb, voll 
kurzer, ſchwarzer Dornen; die Fußblaͤtter ſind kurz und herzfoͤrmig ausge⸗ 
ſchnitten. 

2. Maderae. Fabr., ſp. 2. Madera. Tab. XLIX. fig. 3. 

Sie ſollte zwar nur ein wenig kleiner ſeyn, wie Bl. gigantea, und iſt 
nicht einmal halb ſo groß⸗ doch trift die übrige Beſchreihung 50. gut überein, 
als daß ich fie nicht für dieſelbe Art halten follte, en 

e 
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3. Aegyptiac a. Fabr. ſp. 3. Aegypten. Tab. XLIX. Fig. 4. 

Die ſchwarze Farbe, welche ihr im Syſtem beygelegt wird, iſt doch nur 
fuͤr fahl, oder ſchwarzbraun zu halten; die gekruͤmmte Furche der Oberfluͤgel 
iſt durchſcheinend, die Fuͤſſe find braun. Die Gronoyſche Abbildung iſt viel 
kuͤtzer, als mein Exemplar, die ſchwarze Laͤngslinie auf den Oberflügeln fehlt 
dem Meinigen; die Spitzen am Ende des Hinterleibes ſollen dieſer Art fehlen, 
find aber doch an dem Meinigen zu finden, 

4. Ameriesga, Fabr, gp, . Tab, NEIN Big F. 

Dieſe Schabe ſcheint oft mit der Bl. orientalis verwechſelt zu werden; es 

hat wenigſtens das Anſehen, als wenn Sulzers Bl. orientalis eben dieſe ſey. 

* 5. Lata. Oſtindien. Tab. XLIX. Fig. 6. | 

Sie iſt der vorigen Bl. americana fehr ahnlich, nur breiter und kuͤrzer, 
die Fuͤſſe ſind dunkler braun. 

6. Petiveriana. Fabr. ſp. 13. Oſtindien. Tab. XLIX Fig. 7. 

Ich wuͤrde keine Abbildung dieſer Schabe gegeben haben, da ſchon von 
derſelben genug vorhanden ſind; ich thue es nur blos, um zu zeigen, daß ſie 
wirklich Unterfluͤgel hat, welches ihr beſtaͤndig abgeſprochen wird, ob ſie gleich 
nur kurz ſind. Jeder Ring des Hinterleibes hat an den Seiten einen weiſſen, 
keilfoͤrmigen Fleck. 

7. Nivea. Fabr. ſp. 9. Amerika. Tab. XLIX. fig. 8. 

Nicht weiß, wie in den Syſtemen ſteht, ſondern blaßgruͤn, die Fuͤhlhöͤr⸗ 
ner roͤthlich, der Hinterleib braͤunlich. 

* 8, Aterrima. Oſtindien. Tab. XLIX, fig. 9. 

Wieder vermuthlich nur eine Nymphe, ganz einfarbig ſchwarz, die Augen 
blaß, die Lippen gelb, die Knie braun, die Schienbeine ſehr ſtark gedornt, 
die Fußſohlen weiß. 

aa 9. Orien- 
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9. Orientalis. Fabr. ſp. 13. Schäf ic. Tab. 157. fig. 6. 7. Berlin. 

10. Germanica. Fabr. ſp. 17. Berlin. Tab. XLIX. fig. 10. 

Sie muß ſelten ſeyn, weil ſie mir nur einmal vorgekommen iſt. Die voͤl⸗ 
lige Groͤſſe und Geſtalt der Bl. Japponica, nur haben die Deckſchilde die Reihe 
Laͤngspunkte nicht; uͤberall fahl gelbbraun, die Fuͤſſe ganz blaß, die Augen 
ſchwarzbrann, der Bruſtſchild zwey dunkelbraune pararelle Laͤngsbinden. 

II. Lapponica. Fabr. ſp. 16. Schaf. ic. Tab. 88. fig. 2. 3. Berlin. 

Am meiſten haͤlt ſie ſich in Gehoͤlzen auf jungen Fichten auf. 

* 12. Perſpicillaris. Keppen. Tab. XLIX. fig. II. 

Fabricius Hält zwar dieſe Art nur für eine Varietaͤt der Bl. Iapponica; 
allein ich glaube doch, es fen eine eigne Art, weil ich fie nie hier gefunden 

habe, wo doch die Bl. lapponica fo häufig it; hingegen habe ich fie in Nep⸗ 
pen gefunden, wo ich jene niemals wahrgenommen. Sie hat grade die Ge⸗ 
ſtalt des Weibchens von der Bl. lapponica, welches, wie bekannt, fo viel für: 
zer iſt. Die Deckſchilde haben auch die Reihe brauner Punkte, aber der Bruſt⸗ 
ſchild iſt an den Seiten ganz durchſcheinend, wie Glas, und in der Mitte 
roͤthlich gelb; Fuͤhlhoͤrner und Fuͤſſe find ganz blaß und halbdurchſcheinend, 
die bey jenen dunkler ſind. 

2. Mantis. 
r. Precaria. Fabr. ſp. 20. Amerika. Tab. L. fig. 1. 

Man findet dieſe Art im Degeerſchen Werk Tom. III. ſehr genau und 
gut beſchrieben, aber eine gute Abbildung ſchien mir noch noͤthig zu ſeyn. Der 
roſtfarbige Fleck auf den Oberfluͤgeln ſoll zur Haͤlfte weiß ſeyn, welches bey 
dem Meinigen nicht gefunden wird. Ich glaube uͤberhaupt, daß das ganze 
Thier beym Leben gruͤn iſt, und nur in den Sammlungen mit der Zeit braun 

wird, zumal wenn es in Spiritus gelegen hat. 

2. Pecti- 
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3, Pectinicornis. Fabr. ſp. 11. Jamaika. Tab. L. fig. 2. 

Der Kopf trägt ein pfriemenfoͤrmig zugeſpitztes Horn; die Fuͤhlhoͤrner find 
braun, an der innern Seite ſtark gekaͤmmt; der Bruſtſchild erweitert ſich 
nicht weit hinter dem Kopfe an beyden Seiten in einen dreyeckigen, zugeſpitz— 
ten Lappen, welcher an den Rändern fein gedornt iſt, ſo wie überhaupt der 
ganze Bruſtſchild an den Seiten einen zugeſchaͤrften, und mit feinen Spitzen 
beſetzten Rand hat. Die vier Flügel liegen fo über einander, daß fie ein ey— 
lindriſches Auſehen haben; fie find gelblich grün; die Fangfuͤſſe find an der 
innern Schaͤrfe mit feinen, ziemlich langen Dornen beſetzt. Die Huͤften der 
vier uͤbrigen Fuͤſſen haben unten an der inwendigen Seite einen runden Lap⸗ 
pen; alle ſind gelblich mit gruͤnen Baͤndern. 

3. Pauperata. Fabr. ſp. 9. Oſtindien. Tab. LI, fig, 1. 

Sie iſt der Vorigen überaus aͤhnlich, nur find die Fuͤhlhoͤrner nicht ge⸗ 
kaͤmmt, ſondern fadenfoͤrmig, das Horn auf dem Kopf hat in der Mitte eis 
nen Abſatz, die Erweiterung des Bruſtſchildes iſt nicht dreyeckig, ſondern ab— 
gerundet; uͤbrigens ganz genau, wie in der Beſchreibung; die Spalte der 
Spitze des Kopfhorns ſo wohl bey dieſer, als bey der vorigen Art iſt mit 
bloſſen Augen kaum zu ſehen. Bey einer etwas groͤſſern Art find die Spitzen 
der Flügel nicht grün, ſondern braun; Vielleicht iſt der vorige M. pecuni- 
cornis nur gar das Männchen dieſes M. pauperatæ, 

4. Oratoria, Fabr. ſp. 19. Röfel, II. Gryll. Tab, 1. 2. Schweitz. 

* 5. Filiformis. Oſtindien. Tab. LI, fig. 2. 3. 

Ein ſehr ſeltſames Thier; zwar dem M. Necydaloides des Roͤſels, und 
dem M. Atrophica des Pallas der Geſtalt nach aͤhnlich, aber doch auch Hin- 
reichend verſchieden. Der Kopf Chg. 3.) iſt laͤnglich viereckig, vorne breiter, 
mit einigen erhoͤheten Laͤngskanten; die Fuͤhlhoͤrner kurz, gehen mit dem Kopf 
in einer Flaͤche horizontal fort, ſtehen mitten am Vorderrande, das erſte Ge— 
lenk iſt laͤnger, als die ubrigen, breit, platt, gefurcht; die übrigen 7 bis 8 
Gelenke ſind nur ganz kurz, und lauffen ganz ſpitz zu. Die Zaͤhne des Mauls 

4 g 2 haben 
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haben grade die Lage und Geſtalt, wie bey den Krebſen, die Freßſpitzen ha⸗ 

ben 4 Glieder; uͤbrigens iſt die ſeltſame Geſtalt des Kopfs am beſten aus der 
vergroͤſſerten Abbildung Ag. 3. zu erkennen. Der Bruſtſchild iſt nur ganz 
kurz, und hat in der Mitte noch eine Querfurche, als wenn er aus zwey 

Schilden beſtaͤnde, unter dieſem iſt das erſte Paar der langen, duͤnnen Fuͤſſe 
eingelenkt, deren Hüften zu Anfang ganz dünn find und nachher erſt ſich erwet⸗ 
tern, wie es bey dieſen Arten gewöhnlich iſt, fie find der Länge nach verſchle⸗ 
dene mal ausgehoͤhlt, mit erhoͤheten Raͤndern, wie eine dreyeckige Degen⸗ 
klinge; auch das Schienbein, welches lang iſt, und unten ganz duͤnne zulaͤuft, 
iſt durch erhoͤhete Laͤngslinien eckig; das Fußblatt hat 4 Glieder, von denen 

das erſte laͤnger iſt, als die übrigen zuſammen. Das erſte Gelenk des Hin⸗ 

terleibes if das laͤngſte von allen, zwar rund, aber durch erhoͤhete Laͤngeli⸗ 
nien eckig; am Ende deſſelben iſt das zweyte Fußpaar eingelenkt; es iſt et⸗ 

was kuͤrzer, im uͤbrigen gleich dem erſten, nur nicht mit ſolchen unten ver⸗ 

duͤnnten Huͤften. Das folgende Gelenk des Leibes iſt dem erſten gleich, nur 

kuͤFrzer, und am Ende deſſelben ſteht das dritte Fußpaar, welches etwas laͤu⸗ 

ger, im übrigen dem zweyten aͤhnlich if. Nun kommen s noch kuͤrzere unter 
ſich wieiche Glieder, auch rund mit erhoͤheten Laͤngslinien, von denen eine 

uͤber die Mitte des Nuͤckens lauft, die letzten Gelenke werden etwas dünner; 

das folgende Glied iſt noch kuͤrzer, und nimmt am Ende wieder ein wenig an 

Dicke zu; die beyden letzten ſind die kuͤrzeſten, und verengen ſich immer mehr; 

am Ende ſtehen zwey gegliederte, fadenfoͤrmige Theile. Eine Spur von Flü⸗ 

gein iſt gar nicht zu ſehen; und ich glaube auch faſt nicht, daß dieſe Art Fluͤ⸗ 

gel bekommt. Die Farbe iſt überall einfarbig braun, nur dle drey letzten 

Gelenke des Leibes ſind ſchwaͤrzlich. 

6, Tricolor. Fabr. ſp. 12. Gſtindien. Tab. LI. fig. 4. 

Es hat grade das Anſehen, als wenn dieſe Art eine Krone auf haͤtte; 
denn der Kopf iſt faſt ſo breit, wie der Bruſtſchild, hinten grade abgeſtutzt, 

und vorne gleichfalls; auf der Mitte der Stirn ſtehen zwey kleine Spitze, 

und die Augen auf den Seiten thuͤrmen ſich in zwey groͤſſern ſtumpfen Spitzen 
in 
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in die Hoͤhe. Der Bruſtſchild erweitert ſich in zwey runde Lappen; die Ninge 
des Hinterleibes erweitern fich gleichfalls in duͤnne Lappen. Die Hüften ſind 
kurz, und nach Verhaͤltniß dick, am Ende etwas lappigt erweitert, durch er— 

hoͤhete Linien geſtreift, Igruͤn bandiert. Die Fluͤgel find bey meinem Exem⸗ 
plare nur ganz kurz, und da dies in den Syſtemen nicht bemerkt iſt, ſo iſt zu 
vermuthen, daß dem Meinigen noch die letzte Haͤutung fehlt. 

Acrydium. 
1. Bipunctatum. Fabr. ſp. 1. Berlin. Tab. LII. fig. r. 

Die Sulzerſche Abbildung macht gewiß die Meinige niht uͤberſtuͤßig, da 
in derſelben die ſchwarzen Punkte gar nicht angezeigt ſind, und das ganze 
Kolorit nichts taugt. Die Degeerſche Abbildung iſt im Grunde noch ſchlech— 
ter. Der Bruſtſchild iſt kielfoͤrmig erhoͤhet, an den Seiten der Länge nach 
ausgehoͤhlt, roͤthlich blaß weißgrau, mit einem ſchwarzen faſt halbmondfoͤr⸗ 
migen Fleck auf jeder Seite der Aushoͤhlung in der Mitte; uͤbrigens geiblich- 
braun. Ich habe ihn nirgends, als auf den Muͤggelsbergen 2 Meilen von 
Berlin angetroffen. 

2. Subulatum. Fabr. [% 2. Sulzer. Tab. 8. fig. 7. 

Ganz unrecht ſagt Fabricius, daß dieſer dem Vorigen ſehr aͤhnlich, 
und vielleicht nur eine Varietaͤt ſey. Bey jenem iſt der Bruſtſchild ganz Fick 
foͤrmig in die Höhe gerichtet, bey dieſem aber horizontal liegend mit einer er— 
hoͤheten Linie, laͤngſt der Mitte; bey jenem iſt der Bruſtſchild ſtumpf zuge⸗ 
ſpitzt, und ſo lang, wie der Leib; bey dieſem viel feiner zugeſpitzt, und faſt 
noch einmal ſo lang, als der Leib; jener hat keine Fluͤgel; dieſer hat kurze 
Stumpfen von Oberfluͤgeln, und ſehr groſſe Unterfluͤgel, die am Vorderrande 
braun ſind. Im uͤbrigen findt man in Anſehung der Farbe einige Verſchie— 
denheiten. Das meiſtemal iſt der Bruſtſchild ſchmutzig weiß, auf der Mitte ſleht 
zu jeder Seite ein ſchwarzer halbmondfoͤrmiger Fleck, aber nicht, wie bey jenem, 
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in die Breite, ſondern aufgerichtet: bisweilen iſt er braun und weiß ſcheckig, 
ohne dieſen Fleck, auch wohl in der Mitte weiß, und an den Seiten braun; 
Da die meiſten dieſer Klaſſe nach dem Tode ganz die Farbe verändern, fo iſt 
es ſchwer zu beſtimmen, was wirklich verſchiedene Arten find. Alle dieſer 
Gattungen haben am After zwey blaͤtteraͤhnliche ſenkrecht ſtehende, ovale 
Theile, die an den Raͤndern fein gezahnt ſind. 

* 3. Opacum. Berlin. Tab. LII. fig. 2. 

Dieſe Art iſt der erſten an Geſtalt gleich, aber kleiner, der Bruſtſchild 
fo lang wie der Leib, kielfoͤrmig erhoͤhet, an den Seiten ausgehoͤhlt. Die 
Farbe ganz dunkelrothbraun, und wird im Alter ganz ſchwarz; die unterſten 
Gelenke der Fuͤhlhoͤrner find blaſſer. Man findet ihn in Sandgrabens. 

* 4, Bifaſciatum. Berlin. Tab. LH, fig. 3. 

Dem Vorigen an Geſtalt und Groͤſſe aͤhnlich, braun und weiß ſcheckig, | 
an den Seiten ſtehen zwey gelbweiſſe Binden, die eine an den Lappenfoͤrmig 
herunter hangenden Theil des Bruſtſchildes, die andre auf dem untern Ende 
der Hinterhuͤften. Dieſe ſo beſtaͤndige Zeichnung beſtimmt ihre verſchiedene 
Art. Er lebt auch in ſandigten Gegenden. 

* 5, Bimaculatum. Berlin. Tab. LII. fg. 4. 

Dieſe Art iſt nun wieder dem A, ſubulatum der Geſtalt und Groͤſſe nach 
gleich, aber der Bruſtſchild iſt einfarbig braun, und hat an jeder Seite einen 
gelbweiſſen mondfoͤrmigen Fleck. Da alle dieſe Arten fich haufig hier finden 
und allezeit mit ſolchen deutlichen Abzeichnungen, fo hat man Grund genug, 
fie für verſchiedene Arten zu halten; und man würde gewiß noch mehrere fins 
den, wenn man fie mit eben der Aufmerkſamkeit ſammlete, als die Kaͤfer und 
Schmetterlinge. 

* 6, Granulatum. Oſtindien. Tab. LII. fig. 5. 

Ein ſehr ſeltſames Thier, deſſen ganze Oberfläche einem recht groben 
Sandſtein ahnlich iſt; fie hat nemlich nicht nur die graue mit ſchmutzig gruͤn⸗ 

ſchwaͤrz⸗ 
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ſchwaͤrzlich vermiſchte Farbe deſſelben, ſondern fie iſt auch mit kleinen und 
groben, uͤbereinander gehauften Koͤrnern dicht uͤberzogen. Der Kopf iſt mit 
dem Bruſtſchilde ſo in eins gezogen, daß man kaum die Abſonderung merket, 
nd fo wie das Thier ſelbſt ſehr dick iſt, und die Seiten ganz grade herunter 
gehen, und voͤllig platt find, fo iſt auch der Kopf an den Seiten eben fo platt 
und breit; die Augen ſtehen als Halbkugeln ſtark hervor; die Fuͤhlhoͤrner find 
nicht lang, und beſtehen, wie bey allen dieſer Gattung, aus cylindriſchen 
Gliedern. Der Bruſtſchild iſt groß, meiſt oval, breit, oben völlig platt, hoͤ— 
kerig, an den Seiten grade herabhangend, platt, und den ganzen Leib bede⸗ 
kend; hinten reicht er bis uͤber die zwey erſten Ringe des Hinterleibes, der 
Hinterrand iſt zugeſchaͤrft, fuͤnfmal ausgezackt, jede Zacke beſteht aus mehre— 
ren kleinen Spitzen, und ſind auſſerdem noch mit eben ſolchen Koͤrnern uͤber— 
zogen, wie das ganze Thier. Vorne hat es drey Ringe oder Abtheilungen, 
und die hintere groſſe abgerundete Fläche koͤnnte eigentlich für das Schildlein 
gehalten werden. Fluͤgel ſind gar nicht da. Der Hinterleib iſt gleichfalls 

durch Koͤrner rauh, ſo wie die Fuͤſſe, deren Schenkel innwendig gedornt ſind. 
Die Hinterhuͤften ſind auſſerordentlich breit, auf der aͤuſſern Flaͤche ſtark ge— 
koͤrnt, auf der innern mit erhoͤheten, gitterfoͤrmigen rothen Zuͤgen uͤberzogen. 
Die Schienbeine find dunkelgrau, haben oben bey der Einlenkung innwendig 
einen recht ſchoͤn rothen Fleck, auf der hintern Seite zwey Reihen Dornen, 
wovon die innwendige Reihe roth, die aͤuſſere gelb mit ſchwarzen Spitzen. 

Truxalis. 
* 1. Giganteus. Amerika. Tab. LH, fig. 6. 

Hauptſaͤchlich wohl nur der Groͤſſe wegen vom Tr. Naſutus unterſchte⸗ 
den. Der in die Höhe gethuͤrmte Kopf endigt ſich in einen breiten ausgehoͤhl⸗ 
ten Schnabel, er iſt gruͤn, mit zwey roͤthlichen Laͤngsbinden; die Fuͤhlhoͤrner 
ſind ſchwerdfoͤrmig, roſtfarbig. Der Bruſtſchild hat drey erhoͤhete Linien, 
und die roͤthlichen Streifen des Kopfes werden auf demſelben der Laͤnge nach 

fort⸗ 
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fortgeſetzt. Die Oberfluͤgel find grün, und über jedem laͤuft die roͤthliche 
Streife des Bruſtſchildes auch noch ferner bis ans Ende fort. Die Fuſſe find 
braͤunlich, die Hinterfuͤſſe auſſerordentlich lang, und die Schenkel derſelben 
haben an der Hinterſeite zwey Reihen Dornen. Eine kleinere Art, iſt uͤberall 
roͤthlich grau, und die Unterfluͤgel find gelb; doch ei ich nicht durch fie 
die Arten vervielfaͤltigen. 

12. Ungaricus. Ungarn. Tab. LH, fig. 7. 

Aus Ungarn; die Geſtalt iſt dem Vorigen aͤhnlich, der Kopf in die Hoͤhe 
gethuͤrmt, dunkel grün; die Fuͤhlhoͤrner ſpießfoͤrmig, erſt zwey kleine cylin⸗ 
driſche Glieder, alsdenn ein ſehr langes, breites, dreyeckiges, ausgehoͤhltes 
Glied, die uͤbrigen dieſem gleich, aber viel kuͤrzer, werden immer ſchmaͤler, 
ſo daß das letzte ſich ganz zuſpitzt. Der Bruſtſchild dunkelgruͤn, mit drey er⸗ 
hoͤheten Laͤngsſtreifen; die Oberfluͤgel dunkelgruͤn, die untern durchsichtig, die 
Fuͤſſe rothbraun. 

Acheta. 
1. Gryllotalpä. Fabr. ſp. 1. Berlin. Schaf. ic. tab. 37. 1. 

Es iſt beſonders, daß da ſonſt die oſtindiſchen Inſekten gröffer zu ſeyn 
pflegen, wie die europaiſchen, doch dieſes Inſekt kaum die halbe Groͤſſe des 
Unſrigen hat, ſonſt übrigens ihm vollig aͤhnlich iſt. 

2. Domeſt ic 2. Fabr. ſp. 3. Röſel II. Gryli. tab. 142. Berlin. 

3. Campeftris, Fabr. ſp. 10. Röſel II. Gryll. tab. 13. Berlin, 

4. Bimaculatus. Degeer T. III. p. 338. Gſtindien. Tab. LIII. fig. 1. 

Ich weiß nicht, was für Bedeuklichkeiten Fabricius gehabt hat, warum 
er dieſe Art nicht in fein Syſtem aufgenommen; fie it unſrer Feldgrylle aͤhn⸗ 
lich, nur etwas groͤſſer, ſchwarz; die Oberfluͤgel haben oben bey der Einlen⸗ 
kung einen orangelben Flecken. Die Fluͤgel find viel langer, als die Deckſchil⸗ 
de, und bilden hinten einen Doppelſchwanz. 

Locuſta. 
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Locuſt a. 

1, Citrifolia. Fabr. ſp. 1. Röfel, Inf, II. Gryll. tab. 16. fig. r. 

Indien. . 

Um nicht die Abbildungen zu vervielfaͤltigen, will ich von dieſem keine 
geben, obgleich die Roͤſelſche noch manche Verbeſſerung noͤthig haͤtte. 

2. Viridiffima, Fabr, ſp. 23. Röfel II. Gryll. tab. 10, 11. Berlin. 

3. Varia. Fabr. ſp. 25. Sulz. tab. 8. fig. 9. Berlin. 

4. Papa. Fabr. ſp. 27. Degeer III. tab. 39. fig. 7. Cap. 

5. Verrucivora. Fabr. ſp. 24. Röfel II. Gryll. tab. 8. Berlin. 

* 6. Glabra. Berlin. Schaf. ic. Tab. 62, fig. I. 2. 

Dieſe Art iſt der Loc. Verrucivora ſehr aͤhnlich, aber kleiner, und ihr 
weſentlicher Unterſchied beſteht darin, daß der Bruſtſchild oben nicht ſo platt 
mit drey erhoͤheten Linien, ſondern nur ein wenig flach, und ganz glatt 
iſt; fie iſt braun, und die Oberflügel nur in der Mitte grün, mit braunen 
Flecken. 

i Indie. Fab, LIN; 18,2%, 

Eine ſchoͤne, ſeltene Grylle. Sie iſt ganz grün, nur die Unterfluͤgel find 
braun, oberwaͤrts mit ſchwarzen Punkten; die Stirn endigt ſich zwiſchen den 
Fuͤhlhoͤrnern ſtumpf kegelfoͤrmig. Der Bruſtſchild iſt ſattelfoͤrmig, nemlich in 
der Mitte ausgehoͤhlt, und an den Enden in die Hoͤhe gerichtet; der Hinter— 
leib iſt braun, auf jedem Ringe zu beyden Seiten ein halbmondfoͤrmiger 
ſchwaͤrzlicher Strich. Der Legeſtachel iſt lang, gruͤn, in die Höhe gerichtet. 
Die Fuͤſſe find gruͤn, die Hüften und Schienbeine find mit zwey Reihen ſtar⸗ 
ker Stacheln beſetzt, die aber an den Hinterhuͤften kleiner find, die Fußblätter 
haben zwey lappige, herzfoͤrmige Glieder, und eine doppelte Klaue, 

b h Gryllus. 
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Gryllus. 
1. Criſtatus. Fabr. fp. 3. Röſel. IL Gryll. Tab, 5. Arabien. 

Der Meinige hat nichts von den ſchoͤnen Farben, ſondern iſt einfarbig 

braun, auch haben die Fluͤgel keine braune Spitzen, wie im Syſtem geſagt 
K wird. 1 u 7 

So wohl bey dieſem als bey einigen andern hat Roͤſel ganz unrecht dle 
Fuͤhlhoͤrner lang und borſtenartig gemacht, da fie nur kurz und fadenfoͤrmig 

find. Die Groͤſſe dieſer Art iſt ſehr n 

3. Migratorius. Fabr. ſp. 19. Roſel II. Gryll. tab. 24. Berlin. 

Nicht nur die Farbe iſt bey dieſer Art fehr verſchieden, ſondern auch der 

Bruſtſchild, welcher bisweilen in der Mitte eine ſehr ſtarke kiehlfoͤrmige Er⸗ 

Höhung hat, wodurch die Seiten ausgehoͤhlt werden, bisweilen aber iſt er 

ganz flach, und hat nur eine erhoͤhete Linie in der Mitte; bey dieſer haben 

die Spitzen der Unterfluͤgel einige ſchwarze Flecke, bey jenen aber nicht. Viel⸗ 
leicht giebt es hievon wirklich verſchiedene Arten, die noch nicht deutlich genug 
bemerkt ſind. 8 

4 Varlegatus. Fabr, ſp. 21. Amerika. Tab. LI fig. 3. 

Nicht mit voͤlliger Gewißheit, denn die Stirn iſt nicht roth, ſondern gelb 
und ſchwarz ſcheckig; fie ſpitzet ſich zwiſchen den Fuͤhlhoͤrnern kegelfoͤrmig zu; 
die Augen ſind braun, die Fuͤhlhoͤrner ſchwäelich mit einigen rothbraunen 
Ringen; die Glieder find nicht von gleicher Laͤnge, ſondern bald kuͤrzer, bald 

ln, das letzte iſt ziemlich lang, zugeſpitzt, am Ende gelb. Der Bruſtſchild 

ſt glatt, an den Seiten etwas platt in der Mitte oben geht der Länge nach 

Ant erhoͤhete weilte Linie, übrigens gelb-umd ſchwarz geſtreift, fo daß an jeder 
Hälfte drey gelbe, und zwey ſchwarze Streifen ſich befinden; auf den ſchwar⸗ 
zen Streifen ſtehen einige erhoͤhete weite Punkte. Der Hinterleib iſt auch an 

den 
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den Seiten platt, und hat oben ſolche gelbe und ſchwarze Laͤngsſtreifen. Die 
Fuͤſſe find gelb und ſchwarz ſcheckig, die Hinterſchenkel gedornt. Die Fluͤgel 
fehlen meinem Exemplar, da ihm noch die letzte Haͤutung fehlt. 

* F. Annulatus. Amerika. Tab. LIII. fig. 4. 

Ihre Farbe iſt roͤthlich grau, rauh, gekoͤrnt, wie ein grober Sandſtein, 
uͤberall von gleicher Farbe, nur hat der Hinterleib einige gruͤnliche Ringe, 
und die Fuͤhlhoͤrner find gelblich und ſchwarz geringelt; die Unterflügel find 
ſchwarz, etwas ins blaue ſchillernd, und inwendig etwas durchſichtig blau. 
Der Bruſtſchild iſt oben faſt platt, die Stirn ſteht zwiſchen den Augen in dir 
ner abgerundeten Spitze etwas vor. 

6. Morbilloſus. Fabr. ſp. 13. Tab. LIV. fig. 1. 

Wenn gleich Noͤſel dieſe Heuſchrecke ſchon abgebildet hat, fo hoffe ich, 
wird deshalb niemand meine Abbildung für uͤberſtuͤßig halten, zumal da an 
jener manches fehlerhaft iſt. Der Kopf laͤuft zwiſchen den Fuͤhlhoͤrnern in 
eine kegelfoͤrmige Spitze aus, die am Ende geſpalten iſt; die Fuͤhlhoͤrner ſind 
ſchwarz, aber nicht borſtenaͤhnlich, wie Roͤſel fie vorgeſtellet hat, ſondern 
dick und fadenfoͤrmig; die vordere Haͤlfte des Bruſtſchildes iſt an den Seiten 
platt, oben voller Warzen, die hintre Haͤlfte iſt faſt viereckig, oben ganz 
platt, voll hoher Koͤrner. Die Ringe des Hinterleibes ſind hinten ſchwarz, 
vorne gelb. Die Oberfluͤgel ſind ſchwaͤrzlich blau, mit gelben Punkten dicht 
beſtreuet; die Hinterſtuͤgel find roth und blauſchwarz, und an der Spitze gelb 
und blauſchwarz ſprenklich; überhaupt laͤßt ſich ſchwer beſtimmen, ob die 
blaue oder die gelbe und rothe Farbe die Grundfarbe ſey. Die Fuͤſſe ſind, 
wie der Kopf und Bruſtſchild korallroth; die Fußblaͤtter haben zwey Glieder, 
und ein langes Klauenglied, mit doppelter Kralle, zwiſchen welchen noch ein 
groſſer, runder, lappenfoͤrmiger Theil ſteht. 

7uswecınetus. Fahr. fp. 2 Tab, LIV. fig. 2. 

Alm meiſten erkenne ich dieſe Art an dem ſogenannten Horn, welches un: 
ter dem Maule vor der Kehle uͤber die Bruſt herabhaͤngt, denn die Farben 

b b 2 treffen 
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| treffen nicht genau zu, welches nicht anders fen kann / da alle dieſer Gat⸗ 

tung in den Kabinettern fo ganz die Farbe veraͤndern. Vor der Stirn ſte⸗ 
hen unter den Fuͤhlhoͤrnern zwey tiefe, furchenaͤhnliche aber breite Vertieſun⸗ 

gen, die der Länge nach herunterlaufen; der Bruſtſchild hat eine kielfoͤrmige 

gelbliche Erhoͤhung, und iſt ſammetartig braun; das Horn am Schlunde 

iſt breit, und ſtumpf abgerundet. Die Oberfluͤgel find braun, mit einigen 
braͤuneren, ſchief laufenden Binden, die aber nur blos in dunkleren, dichte⸗ 

ren, netzartigen Adern beſtehen, der innere Rand iſt etwas heller und durch⸗ 

ſichtiger. Die Unterfluͤgel find durchſichtig, netzartig. Der Hinterleib ſieht 

im trocknen Zuſtande ſchwaͤrzlich aus, mit gruͤnlichen Ringen. Die Schien⸗ 

beine der Hinterfuͤſſe ſind prismatiſch, eckig, auswendig ſchwarz, inwendig 

braͤunlich; auswendig mit einer doppelten Reihe ſtarker gelber Dornen mit 

ſchwarzen Spitzen beſezt. 
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